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r. 442, Jahrg. 192.
Rechenſchaftsbericht der konſerrativen Partei betr.

das Projekt des RheinElbe-Kanals.

Jn dem Rechenſchaftsbericht der konſervativen Parkei heißt
es weiter: Die Erkenntniß von den wirthſchaftlichen
Verſchiebungen zum Vortheil des rheiniſch weſtfäliſchen
Reviers, welche der RheinElbe-Kanal verurſachen würde, rief
im Lande die Forderung nach Kompenſationen hervor.
Dieſe Kompenſations Forderungen hingen allerdings nur theil-
weiſe unmittelbar mit dein Kanalprojekt zuſammen, enthielten
vielmehr theilweiſe ſchon längſt geforderte Dinge; indeſſen lag
ihnen allen der geſunde Gedanke zu Grunde, daß, wenn ein
ſchon ſehr mächtiger Konkurrent im wirthſchaftlichen Leben noch
weſentlich geſtärkt würde, die anderen Gegenden auch eine wirth-
ſchaftliche Stärkung erfahren müßten. Die Königliche Staats
regierung verhielt ſich dieſen Kompenſations Forderungen
gegenüber erſt völlig ablehnend und verwies auf die Zukunft,
falls nach Anlage des Kanals ſich wirkliche wirthſchaftliche
Schädigungen ergeben ſollten dann aber machte ſie hinſichtlich
der oberſchleſiſchen Jnduſtrie eine Ausnahme und verſprach durch
Herſtellung einer guten Waſſerſtraße auf der Oder und eventuell
durch Maßnahmen auf dem Gebiete der Eiſenbahntarife eine
Parikät der Frachtkoſten zwiſchen dem oberſchleſiſchen und
dem rheiniſch weſtfäliſchen Montanrevier zu dem Schnittpunkt
Berlin zu gewähren. Dieſe Erklärung ſchien ungenügend,
weil man nicht ermeſſen konnte, ob ein ſpäterer Landtag die
entſprechenden Forderungen bewilligen würde, und weil nicht
zu erſehen war, ob die gebokenen Konzeſſtonen auch wirklich die
wirthſchaftlichen Nachtheile des Kanals ausgleichen würden.
Hauptſächlich aber trat die Erwägung in den Vordergrund,
daß nach Berückſichtigung des oberſchleſiſchen Reviers andere
auch weſentlich benachtheiligte Gegenden nicht berückſichtigt
blieben, z. B. Niederſchleſien das Braunkohlenrevier der
Provinz Sachſen, die preußiſchen Städte an der Elbmündung,
welche die Bevorzugung der Holländer mit Beſorgniß ſahen,
endlich die öſtlichen und nordöſtlichen Provinzen.

Aus alledem ergiebt ſich, daß, wie vorher geſagt, die
Anlage des RheinElbe-Kanals einen Bruch mit unſerer
Eiſenbahnpolitik herbeiführen müßte. Denn wenn auch
die Königliche Staatsregierung unabhängig in der Geſtaltung
der Eiſenbahntarife iſt, ſo würde ſie ſich nach Fertigſtellung
des Kanals dem Verlangen nach wirthſchaftlicher Unterſtützung
der nicht vom Kanal begünſtigten Landestheile nicht entziehen
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können, und ſie würde zu einer weſentlichen Herabſetzung aller
Tarife ſchreiten müſſen. Hält man aber eine weſenlliche
Herabſetzung der e für nöthig, ſo braucht man
nicht erſt zu dem Zwecke Kanäle zu bauen, ſondern würde dem
Verkehrsbedürfniſſe in vollkommenerer Weiſe genügen, wenn
man das für die Kanäle in Ausſicht genonuene Geld zu
Eiſenbahnbauten verwendete.

Die beiden Theile, aus welchen das Projekt des Rhein
Elbe-Kanals beſteht, haben nicht die gleiche wirthſchaftliche Be
deutung. Die ſogenannte Emſcherlinie, welche den Dortmund-
Ems-Kanal mit dem Rhein verbinden ſollte, iſt ſehr theuer und
techniſch ſehr ſchwierig (Bedenken, welche der Kanaliſirung der
Lippe nicht in dem Maße entgegenſtehen), und ſie droht auch
eine ſehr bedeutende wirthſchaftliche Verſchiebung zu verurſachen.
Dieſe wirthſchaftliche Verſchiebung iſt aber in unendlich größerem
Maße zu befürchten, wenn der ſogenannte Mittellandkanal
zu Stande kommt. Die Verbindung des Dortmund-
Ems- Kanals mit dem Rheine hat, wenn auch eine ſehr
erhebliche, doch nur lokale Bedeutung und vernichtet nicht
die Herrſchaft des Staates über die an unſerer Eiſen
bahntarife. Der ſogenannte Mittellandkanal dagegen unter-
gräbt die Macht des Staates auf dem Gebiete der Tariſpolitik
und führt folgerichtig zu einer ſo bedeutenden Herabſetzung der
Tarife überhaupt, daß die Eiſenbahnen keine Ueberſchüſſe mehr
liefern können.

Ganz unzutreffend iſt es, daß eine Entlaſtung der
Eiſenbahnen und eine Erſparniß an Betriebsmitteln und
Betriebskoſten durch den Kanal bewirkt werden wird. „Bei ge
ſchloſſener Fahrt fällt doch wieder alles auf die Eiſenbahn.“

t
So ſagte Miniſter Mahbach, und dieſer Ausſpruch wird nicht zu
widerlegen ſein. Sobald der Kanal zufriert oder wegen Reparaturen
geſperrt werden muß, fallen die ganzen Transporte auf die
Eiſenbahnen zurück. Das Betriebsperſonal und die Betriebs-
mittel der Eiſenbahnen müſſen alſo dauernd auf ſolcher Höhe
gehalten werden, daß dieſer ganze Verkehr auch von der Eiſen
bahn bewältigt werden kann. Die Ausgaben bleiben alſo die
ſelben, nur die Einnahmen werden eine erhebliche Verminderung
aufweiſen.

Eine allgemeine Herabſetzung der Eiſenbahntarife mag den
meiſten auf den erſten Blick ſehr erwünſcht erſcheinen, ſie würde
ſich aber nur durch eine weſentliche Verſchlechterung unſerer
Finanzen erkaufen laſſen.

Der Ausfall, welchen die Staatseiſenbahnen nach
Fertigſtellung des Mittellandkanals in ihren Einnahmen
erleiden werden, iſt nach offizieller Angabe anf 53 Millionen
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Mark jährlich zu ſchätzen. Jm Rechnungsjahre 1897,98 belief
ſich der Betrag, um den die Eiſenbahn Einnahmen die Aus-
gaben, mit Einſchluß der zur Verzinſung des Anlagekapitals
erforderlichen Summen, überſtiegen auf rund 330 Millionen
Mark. Davon ſind zur Tilgung von Staatsſchulden und für
einen außerordentlichen Dispoſitionsfonds 126 Millionen ver
wandt worden ſodaß 204 Millionen für andere ſtaatlich
Ausgaben übrig geblieben ſind. Nach dem Voranſchlage
für das Rechnungsjahr 1899/1900 ſind ſogar 331 Millionen
geſekt Ueberſchüſſe für ſtaatliche Ausgaben zur Verfügung
geſtellt.

Angeblich würde ſich der Ausfall von 53 Millionen nach
einer Anzahl von Jahren wieder ausgleichen. Dieſer Anſchlag
daß die EiſenbahnEinnahmen um 53 Millionen zurückgehen
iſt in der Vorausſetzung gemacht, daß die Eiſenbahntarife
bleiben wie ſie ſind, und daher viel zu niedrig. Die Ein-
buße der EiſenbahnEinnahmen muß mehrfach höher ſein, wenn,
wie nachgewieſen, nothwendig eine allgemeine Herabſetzung der
n gabntarite dem Bau des Mittellandkanals folgen
müßte.

Nun beruht das Gleichgewicht unſerer Stagts-
finanzen lediglich auf dem Ueberſchuſſe aus den Eiſen
bahnen, und der Ausfall von 53 Millionen Mark das
iſt ungefähr der Betrag unſeres Extraordinariums in
mageren Jahren bedeutet ſchon die Nothwendigkeit,
entweder auf viele Staatsaufgaben zu verzichten oder
anderweit Staatseinnahmen zu finden. Wenn die Ueber
ſchüſſe der Eiſenbahnen ſich nicht im Verhältniß zu dem
Wachſen der Bevölkerung und den damit wachſenden Be-
dürfniſſen vermehren, ſo bedeutet ein Stagniren in den
Ueberſchüſſen eine dauernde Deſizitswirthſchaft. Die nothwendige
Folge davon würde ſein, daß man, um die reichen Beihilfen
zu erſetzen, welche der Staat behufs Förderung öffentlicher An
gelegenheiten den Kommunen bisher geleiſtet hat, zu einem
ſtraffen Anziehen der direkten Steuern genöthigt ſein würde,
ſei es, daß dies der Staat direkt thut, ſei es, daß die Provinzen
und Gemeinden dazu genöthigt ſind, um die ausfallenden Bei-
hilfen des Staates zu erſetzen.

Das Urtheil über die Kanalvorlage refümirt
ſich deshalb dahin:

1. Es ſind weſentliche techniſche Bedenken vorhanden, und
die Anſchläge ſind unſicher.

2. Vom militäriſchen Standpunkt aus iſt der Kanal keine
Nothwendigkeit, und er iſt nie mit Eiſenbahnen in ſeiner
Wirkſamkeit zu vergleichen.
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Mamnmuthjäger.
Von Hermann Grelling.

Die Frage, ob der Menſch der Zeitgenoſſe des Mammuth,
jenes berühmten vorhiſtoriſchen Rieſenelephanten, geweſen iſt,
deſſen gewaltige Skeleits und Stoßzähne wir in unſeren Muſeen
mit ſchaudernder Bewunderung betrachten, iſt lange von den
Gelehrten erörtert und bald in bejahendem, bald in verneinen-
dem Sinne entſchieden worden. Die Funde von Predmoſt,
Taubach u. ſ. w. laſſen trotz der gegentheiligen Erklärungs-
verſuche mancher Forſcher, wie z. B. Steenſtrups, keinen Zweifel
übrig, daß der Menſch mit dem Mammuth zuſammengelebt und
es mit ſeinen primitiven Werkzeugen gejagt hat, um ſein Fleiſch
zu verzehren und ſeine Knochen und ſein Fell zu verwerthen.
Miſchen ſich doch in den Fundſtätten die Reſte ſeiner Kultur ſo
unzertrennlich mit denen des Mammuths, daß man ſich kaum
mit Steenſtrups Hypotheſe, es handle ſich einfach um Gräber
felder in Maſſe verunglückter Thiere, welche der Menſch
gelegentlich entdeckt und ausgebeutet habe, zufrieden geben kann.
Nicht nur zeigen die Knochen zahlreiche, auf menſchliche Be
arbeitung in friſchem Zuſtande deutende Spuren, ſondern es
wurde auch 1864 in den Ablagerungen von Pöérigord (Frank-
reich) eine auf eine Elfenbeinplatte eingekritzelte, deutlich erkenn-
bare Abbildung eines Mammuths entdeckt, die uns das Bild
des auf Grund der ſibiriſchen Funde wohlbekannten Rieſen-
thieres in zwar rohen, aber immerhin treuen Formen über-
mittelt. Nun ſind zwar gerade mit Bezug auf derartige Thier
zeichnungen maucherlei Fälſchungen feſtgeſtellt worden, auch
haben manche Gelehrte ihre Zweifel geltend gemacht, daß die
geiſtig noch ſo wenig entwickelten Steinzeitmenſchen zur Her
ſtellung ſolcher immerhin von Kunſt zeugenden Abbildungen im
Stande geweſen, trotzdem beweiſen andere in ihrer Echtheit nicht
anzuzweifelnde Thierumrißzeichnungen ähnlicher Art, ſowie die
noch heute zu beobachtende Geſchicklichkeit, welche manche auf
gar nicht viel höherer Kulturſtufe ſtehende wilde Völker auch
heute noch in dergleichen Arbeiten bekunden, nicht bloß die
Möglichkeit, ſondern auch die Wahrſcheinlichkeit der Anfertigung
der wichtigen Reliquien an Ort und Stelle, ſodaß wir glück
licher Weiſe das gigantiſche Bild des Kampfes unſerer Vor
fahren mit den rothwolligen Titanen der damaligen Thierwelt
nicht aus unſerem Phantaſiebuche zu ſtreichen brauchen.

Darüber ob der Menſch der damaligen Zeit mit ſeinen

primitiven Hilfsmitteln dem W Koloß gewachſen war,
brauchen wir uns abſolut keine Skrupel zu machen. Die
Hottentotten kannten zur Zeit der erſten Beſiedelung Südafrikas
durch Europäer auch noch keine anderen Waffen, als ſie etwa
die Bewohner der älteren Steinzeit beſeſſen haben, und ſcheuten
ſich trotzdem nicht, den Elephanten, das Nashorn und ſogar
den Löwen anzugreifen. Und von den Diluvialmenſchen, die
ausſchließlich von der Jagd lebten und ihre körperliche Ent-
wickelung auf Koſten der geiſtigen nicht im mindeſten benach-
theiligten, dürfen wir wohl ohne weiteres annehmen, daß ſie
nicht allein die entſprechende Kraft ihr eigen nannten, ſondern
auch Muth und Geſchicklichkeit in erforderlichem Maße aus
gebildet hatten. Wo die Kraft nicht ausreichte, mußte die Liſt
nachhelfen oder auch die große Anzahl, denn ein einzelnerdürfte nur in den ſeltenſten Fällen oder nie den Verſuch der

Ueberwältigung eines ſo rieſenhaften Ungeheuers unternommen
haben. Es ſei denn in Fällen der Nothwehr, wie über-
haupt der Menſch nicht immer der ſiegende Theil geweſen
ſein, ſondern mancher tapfere Mammuthjäger den Verſuch der
Erbeutung des monſtröſen Rüſſelthieres mit dem Leben bezahlt
haben dürfte.

Verſuchen wir uns zunächſt von dem Menſchen, welcher
der Mammuthjagd oblag, ein Bild zu machen Seine Wohnung
nahm er, wo die Oertlichkeit Gelegenheit bot, zweifellos in
Höhlen, die ihm gleichzeitig zur Aufbewahrung ſeiner Waffen,
Lebensmittel und ſonſtigen Vorräthe dienten. Wo derartige
natürliche Wohnungen fehlten, mußten Erdvertiefungen, die mit

weigen gedeckt wurden, oder aus Baumzweigen in primitivſter
Weiſe errichtete Hütten ſolche erſetzen. Wir dürfen auch den
Gedanken einer Beleuchtung dieſer Aufenthaltsplätze in Betracht
ziehen, denn wie die vorgefundenen Kohlenreſte und Feuerſtätten
beweifen, befand ſich der Diluvialmenſch im Beſitze des Feuers,
wenn auch nicht ohne Weiteres zu folgern iſt, daß er dasſelbe
bereits zur Zubereitung der Speiſen benutzte. Möglich, daß
er die wohlthätige Flamme nur zum Zwecke der Erwärmung
und Beleuchtung verwendete, möglich aber auch, daß er mit
ihrer Hilfe ſeine Jagdbeute wohlſchmeckender und genießbarer
zu machen verſtand. Seine Kleidung beſtand in roh zubereiteten
Umhüllungen aus Thierfellen, in welche mit Knochennadeln die
zur Aneinanderbefeſtigung nothwendigen Löcher gebohrt wurden.
Sein Körper zeigte ſich mit mercherlei Schmuck behängt, er
trug Halsbänder aus Thierzähnen, an Schnuren re be
ſonders charakteriſtiſch geformte Knochen oder Muſchelſchalen,

benutzte bunte Steine, geſchnitzte und durchbohrte Geweihplätt-
chen u. a. m. oder tätowirte ſeinen Körper nach Art der Natur-
völker von heute.

Sicher führten die Diluvialmenſchen ein geſelliges Leben,
das heißt ſie lebten in größerer Zahl zuſammen und bildeten
eine Art roh organiſirter Genoſſenſchaften, die gewiß ſchon
einen Führer oder Häuptling anerkannten, da ſich bei der
Lebensweiſe der damaligen Menſchen die Autorität beſonders
erfahrener oder ſtarker Jäger und Krieger oder auch diejenige
der Familien und Geſchlechtsälteſten bald genug geltend ge
macht haben wird. Einen wenn auch unſicheren Beleg für
dieſe Annahme liefern die hin und wieder vorkommenden mit
eingeſchnitzten Bildern verzierten Rennthiergeweihſtangen, in
welchen wir zweifellos „Kommandoſtäbe“ der Häuptlinge er-
blicken dürfen. Wir ſagen: Jäger und Krieger, denn leider
ſcheint auch ſchon der damaligen Menſchheit das „furchtbar
wilde Schreckniß des Krieges“, wie der Dichter mit Recht es
bezeichnet, nicht fremd gebliehen zu ſein. Man hat an zahl
reichen Menſchenſkeletten Verletzungen gefunden, die den be-
treffenden Menſchen von der Hand ihrer Mitmenſchen mit den
Waffen jener Zeit beigebracht ſind, Pfeilſpitzen ſteckten in den
Knochen feſt, Narben und Verwundungen zeigten ſich. Streit
und Kampf hat es alſo gegeben und nicht zu wenig, die ein-
zelnen Gemeinſchafteu ſtritten ſich um die beſten Jagdgebiete,
um werthvolle Feuerſteinlager, günſtige Wohnungen und viel-
leicht hat gar ſchon das „Ewig Weibliche“ auch bei jenen Bar
baren der Urzeit ein weſentliche Rolle geſpielt.Die Waffen der Mammuthjäger beſtanden in bearbeiteten

Knochen und Steinen, Dolchen aus langen Röhrenknochen,
Beilen aus Kiefern des Höhlenbären, Meſſern, Aexten, Sägen,
Pfeil- und Lanzenſpitzen aus Feuerſtein u. ſ. w. Der Feuer.
ſtein war für die Dilnvialmenſchen ein ebenſo wichtiger Gegen
ſtand als für uns Eiſen und Kohle nur ſein können, er bildete
allem Anſchein nach bereits einen Handelsartikel und wurde, wo
er nicht zu Tage lag, durch regelrechten Abbau gewonnen, wozu
man ſich einer Art Spitzhämmer von Hirſchgeweih bediente.
Die Bearbeitung der gewonnenen Steine fand in beſonderen,
in der Nähe der Feuerſteinlager befindlichen Werkſtätten ſtatt,
und ſowohl von letzteren, als auch von bereits angebrochenen
Feuerſteingruben ſind vielfache Spuren aufgefunden worden.
Der Waffen bedurfte der Diluvialmenſch nicht allein, um ſich
gegen die wilden Beſtien zu ſchützen, welche damals in Maſſe
ſeine Wohngebiete bevölkerten, und die ihn gewiß mit derſelben
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3. Die Land wirthſchaft erwartet von der Kanal
anlage keine Vortheile, eher Schäden indeſſen ſind

der Landwirthſchaft für die Ablehnung nicht
maßgebend.

4. Die Kanalvorlage bedeutet einen Bruch mit unſerer
Verkehrspolitik und bevortheilt in außergewöhn
licher Weiſe einzelne ſchon bevorzugte Gegenden und das
Ausland.

5. Sie gefährdet auf das Schwerſte unſere Finanzen
und zwingt, eine ſehr ſcharfe Anſpannung der direkten
Steuern in Ausſicht zu nehmen.

Deutſches Reich.
Die Zuſammenkunft zwiſchen Kaiſer Wilhelm

und dem R wird, wie jetzt aus guter Quelle verlautet, im
nächſten Monat in Wiesbaden ſtaitfinden.

Der Kaiſer und die Kaiſerin werden vorausſichtlich am
4. Oktober in Schloß Cadinen eintreffen. Ein längerer
Aufenthalt wird daſelbſt nicht genommen werden und es ſoll der
Beſuch nur einige Stunden dauern. Die bei der letzten Anweſenheit
des Kaiſers in Cadinen im Frühjahr angeordneten baulichen Ver-
änderungen und Neubauten ſind jetzt ſämmtlich beendet, doch haben
größere bauliche Aenderungen im Schloſſe ſelbſt nicht ſtattgefunden.

Regierung und Landwirthſchaft. Jn einer offiziöſen
Korreſpondenz wird der Auffaſſung entgegengetreten, als käme
das Vorgehen der Regierung in der letzten Zeit einer Kriegs-
erklärung gegen die Landwirthſchaft gleich, die für die Folge
ein geringeres Maß von Wohlwollen für die Jntereſſen der
Landwirthſchaft, als die Negierung bisher bezeugt habe, er-
warten laſſen müßte. Die letzte Rede des Landwirthſchafts
miniſters Freiherrn von Hammerſtein habe dieſe Beſorgniſſe
vollſtändig zerſtreut. Es iſt dieſer Auslaſſung hinzuzufügen,
daß, wenn irgend wer an eine Kriegserklärung der Regierung
gegen die deutſche Landwirthſchaft überhaupt geglaubt hat, ein
ſolcher nur in agrarfeindlichen Kreiſen zu ſuchen iſt. Hier war
und iſt allerdings ſchmählicherweiſe der Wunſch der Vater jenes
Gedankens. Die deutſche Landwirthſchaft aber hat niemals die
Königl. preußiſche Staatsregierung durch einen derartigen Ge-
danken beleidigt. Dazu denken die deutſchen Landwirthe zu
hoch von derſelben.

Ruhig Blut! Jn Köln ſcheinen ſich gewiſſe Leute
wieder einmal in eine unzeitige Karnevalsſtimmung hineinge-
redet zu haben. Die „Köln. Ztg.“ debütirt in einem Artikel
„Klar zum Gefecht“, in dem ſie davon erzählt, in Preußen
hätten wir „bereits“ den Konflikt. Daran laſſe ſich nicht
drehen und deuteln. Gar bald werde man erfahren,
„daß eine Haupt und Stationsaktion hereingebrochen iſt.
Ein gewaltiges Ringen um Prinzipien beginnt. Der
preußiſche Staat ſteht vor einem langen inneren Kampfe,
in dem er durch die höchſte Anſpannung aller ſitt-
lichen und geiſtigen Kräfte die Bändigung der partikularen
Intereſſen erzwingen muß. Noch einmal können die Konſervativen
ihr politiſches und wirthſchaftliches Examen wiederholen. Fallen ſie
wieder durch, ſo ſind ſie von dem höheren Staatsdienſt
dauernd ausgeſchloſſen.“

Brrrrrr! Das wird ja fürchterlich werden! Jnsbeſondere
muß die Drohung ſchrecklich wirken, die große Wetterfahne am
Rhein wolle „ein gewaltig Ringen um Prinzipien beginnen!“
Oder lacht man vielleicht herzlich darüber? Wir glauben das
Letztere. Denn ernſt kann doch ein politiſch denkender Mann
derartige Tiraden nicht nehmen. Oder ſollte es wirklich in
Preußen noch Leute geben, welche glauben, man könne dem
konſervativen Element des Oſtens der Monarchie ſeinen
hiſtoriſch ererbten und wohlerworbenen Einfluß auf die Staats
geſchäfte willkürlich entreißen? Etwa durch einige Dutzend
Leitartikel von der oben gekennzeichneten Spezies, wie ſie die
Spalten der „Voſſiſchen Zeitung“, des „Berliner Tageblatts“
und ähnlicher „politiſcher“ Organe zu zieren pflegen Vielleicht iſt
dieſe Bewegung beim demokratiſchen Zeitungsgeſchwiſter am
beſten dadurch charakteriſirt, daß die „Frankfurter Zeitung“ zu

UQ ch c

klug dazu iſt, ſie frohen Muths mitzumachen. Dieſer iſt
offenbar ungemüthlich dabei zu Muthe; deshalb folgt ſie nur
pegern den Spuren der andern und ſtößt nicht fröhlich und
rei in die Lärmtrompete, wie doch ſonſt ihre Gewohnheit iſt.

Es gehört auch wirklich nicht viel hiſtoriſcher Sinn dazu, um
wiſſen, daß in Preußen der Verſuch ſchon wiederholt, aber

tets vergeblich, gemacht iſt, gegen den Oſten zu regieren.
Gewiß hat auch der preußiſche Konſervatismus ſeine
Fehler. Aber dazu hat er als politiſche Partei ein gutes Recht,
denn welche politiſche Partei wäre jemals auf Erden engelgleich
eweſen oder könnte es jemals ſein? Wer aber glaubt, den
onſervatismus mit albernen leeren Phraſen, wie ſie jetzt tag-

täglich die freiſinnige Preſſe zum Beſten giebt, todt zu machen,
der muß wahrlich ein mehr als naiver Tropf ſein. Den Staats
mann möchten wir einmal ſehen, der es fertig bringt den
Oſten ohne und gegen ſeinen eingeſeſſenen Landadel zu re
gieren. Es hieße die preußiſche Staatsregierung beleidigen,
falls man ihr Abſichten zutrauen wollte, wie ſolche die „Köln.
Zeitung“ ihr unverfroren zuſchreibt. Die Staatsregierung
wird denn auch den Tiraden des Liberalismus gegenüber nicht
lange mehr zögern, dieſelben energiſch zurückzuweiſen. Die
konſervativen Parteien können mit dem kindlich ungezogenen
Gebahren des Freiſinns und aller ihm verwandten Parteien
herzlich zufrieden ſein. Denn gerade dadurch wird am eheſten
allſeitig eingeſehen werden wie nothwendig für das Wohl
Preußens und Deutſchlands es iſt, daß Regierung und Kon-
ſervatismus möglichſt bald mit einander Frieden zu gemein
ſamer Arbeit ſchließen

Perſonalnachrichten. Die Kaiſerin Friedrich verbleibt
bis Mitte Oktober in Cronberg. Generaloberſt Graf
v. Walderſee iſt zu kurzem Aufenthalt auf der Durchreiſe nach
Schleſien in Berlin eingetroffen. Sicherem Vernehmen nach hat
die Königin Wilhelmine von Holland die Pathenſtelle
bei dem Erſtgeborenen des Erbprinzlich Wied ſchen Paares und
Enkelkinde des Königs von Württemberg übernommen. Zur Theil-
nahme an den Tauffeierlichkeiten trifft ſie, wie ſchon gemeldet, mit ihrer
Mutter, der Königin Emma, demnächſt in Potsdam ein. Fürſt Herbert
v. Bism arck, der mit ſeiner Gemahlin ſeit einiger Zeit im Nordſeebade
auf Sylt zum Kurgebrauch weilte, iſt wieder nach dem Schloß
Friedrichsruh zurückgekehrt, um den Winter hier zu verleben.
Der Fürſt geht verhältnißmäßig nur wenig auf Jagd deshalb ſoll
die bisherige Verpachtung der Jagden auf den großen Gutsländereien
des Fürſten auch für die Zukunft fortbeſtehen bleiben. Der in
Leipzig verſtorbene Reichsgerichtsrath Günther von Bünau iſt
am 7. April 1844 zu Weißenſee im Regierungsbezirk Erfurt ge-
boren. Jm Jahre 1889 wurde er Rath am Oberlandesgericht
Marienwerder. Am 1. Juli 1898 wurde er zum Mitglied
des Reichsgerichts berufen, dem er ſomit nur kurze Zeit
angehört hat. Er war zunächſt Mitglied des vierten Strafſenates und
gehörte ſeit dem 1. Mai dem ſiebenten Civilſenat an. Als neuer
vortragender Rath im Kultusminiſterium iſt der augenblick-
lich beim Oberpräſidium in Münſter beſchäftigte Regierungsrath
Fleiſcher berufen worden. Wie man hört, iſt der Lippeſche
Staatsminiſter v. Mieſitſcheck als Nachfolger des in den Ruhe-
ſtand tretenden Oberpräſidialraths v. Puſch in Danzig in Ausſicht
genommen. Er war bereits vor ſeinem Amksantritt in Detmold als
Dezernent beim Oberpräſidium in Danzig beſchäftigt und iſt durch
ſeine Gemahlin, eine geborene v. Goßler, mit dem jetzigen Ober
präſidenten von Weſtpreußen verwandt.

Die Reichstagserſatzwahl in Pirna hat den
Sozialdemokraten eine unangenehme Ueberraſchun s
Sie haben wider ihr hochgeſteigertes Erwarten den Wahlkreis
nicht im erſten Wahlgang erobert. Zwar ſind ſie mit ihren
11400 Stimmen dem bisherigen Abgeordneten um etliche 500
voraus, während im vorigen Jahre der Antiſemit ihnen um
1000 Stimmen überlegen war. Aber die Freiſinnigen hatten
diesmal eine verzweifelte Anſtrengung gemacht, im Königreich
Sachſen irgendwo noch zu ſelbſtſtändiger Bedeutung zu gelangen,
hatten auch an Stelle des vorjährigen Zählkandidaten aus
Berlin einen im Kreiſe angeſeſſenen Fabrikanten als Kandi-
daten aufgeſtellt. Dadurch haben ſie es immerhin auf 1800
Stimmen gebracht und hierdurch dem Sozialdemokraten den
Sieg im erſten Wahlgang vereitelt. Es kommt alſo nun zur

Vorliebe zur guten Beute erklärten, als er gegebenenfalls ſie
verzehrte, ſondern vor allem zu Zwecken der Jagd, da er ſich
in der Hauptſache auf animaliſche Koſt angewieſen ſah. Einer-
ſeits war ihm Ackerbau und Zucht der Thiere noch un
bekannt, andererſeits bot ihm die Flora jener Periode wohl
kaum genügende Nahrungsmittel dar, doch wurden Beeren,
Früchte, Eicheln und Nüſſe wahrſcheinlich genoſſen, wo ſie ſich
eben boten.

Die Thierwelt war vor allem durch eine große Zahl rieſiger
Landſäugethiere vertreten, den Norden bevölkerte das Mammuth,
in Amerika lebten gewaltige Maſtodonarten (wie das Ohiothier),
in Europa ſchweiften ferner der Rieſenhirſch, Ur und Wiſent
durch die Wälder, wilde Pferde galoppirten durch die Fluren,
der Höhlenbär, die Höhlenhyäne und der Höhlenlöwe vertraten
würdig das Geſchlecht der Raubthiere. Am berühmteſten unter
allen iſt das Mammuth, ein ungeheurer Elephant, aber vom
Elephanten der Gegenwart beträchtlich unterſchieden ſowohl
durch die bedeutende Größe, als durch den zottigen, fahlen oder
braunrothen Pelz und die lange Mähne. Die Länge des
Thieres betrug bis fünf, die Höhe bis drei Meter, die Stoßzähne
waren bis fünfzehn Fuß lang und bis zweihundertfünfzig Pfund
ſchwer, dabei nach oben und außen gekrümmt. Wie ſchon die
ſtarke Behaarung verräth, lebte das Thier in kalten Gegenden,
am häufigſten ſcheint es in Sibirien geweſen zu ſein, wo manche
Schichten von ſeinen Knochen ganz erfüllt ſind. Darauf deutet
auch der Umſtand hin, daß die zwiſchen den Zähnen und im
Magen der aufgefundenen Mammuths entdeckten Speiſereſte in
der Hauptſache aus Zweigen von Nadelhölzern beſtehen, wie ſie
jetzt noch in Sibirien vorkommen.

Dieſes rieſenhafte Ungethüm mußte in erſter Linie die
Jagdluſt der Diluvialmenſchen reizen, erſtens, weil ihnen ein
einziger Erfolg geradezu ungeheure Vorräthe an Nahrung,
Kleidung und Materialien zu Werkzeugen und Waffen bot,
zweitens weil es als Pflanzenfreſſer im Ganzen wohl noch leichter
zu jagen war als die oben erwähnten furchtbaren Raubthiere.
Wahrſcheinlich vereinigten ſich zum Zwecke der Mammuthjagd
meiſt eine größere Anzahl der beſten Jäger einer Genoſſen-
ſchaft, oder man ging dem Thiere bei Nachtzeit zu Leibe, oderfing es in Fallgruben, wie es noch jetzt in Aſrita mit dem
Elephanten geſchieht. Menſchenopfer koſtete die Jagd ſicher
häufig, dafür mag indeſſen auch die Freude unendlich geweſen
ſein, wenn der gewaltige Koloß beſiegt und erſchlagen am Boden
lag. Ein Freudenmahl feierte wohl den Sieg, ein Feuer wurde
angezündet und der Triumph würdig begangen. Ob man
freilich das Fleiſch roh genoſſen oder am Feuer gebraten hat,mag dahingefſtellt bleiben. Als beſondere Leckerbiſſen galten das

Gehirn und das Mark der Knochen, die geſpalten oder zer
ſchlagen und ihres Jnhalts beraubt wurden; vielleicht beſtand
auch ſchon damals die Anſchauung, daß mit dem Mark der
Knochen auch die Kraft des betreffenden Wildes in den Verzehrer
übergehe

Außer dieſen Mammuthjägern der Diluvialzeit, welche dem
Mammuth von Angeſicht zu Angeſicht gegenüberſtanden, gab
es ſpäter auch andere, die ſich, lange nach dem Ausſterben der
intereſſanten Speziös, damit begnügten, nach den reichlich vor
handenen Ueberreſten zu graben und dieſelben für ſich und ihre
Hausthiere nutzbar zu machen. Noch ſpäter, als das Elfenbein
ein geſchätzter Handelsartikel geworden, betrieb man dieſe Art
der Mammuthjagd um des Elfenbeingewinnes willen und ſo
wird ſie heute noch von den ſibiriſchen Völkerſtämmen be-
trieben. Eine große Menge des jährlich in den Handel
kommenden Elfenbeins ſtammt von den diluvialen Mammuthen
Sibiriens her ja, ſchon lange vor Chriſti Geburt führten die
Chineſen derartiges Elfenbein aus Sibirien bei ſich ein, auch
in der altgriechiſchen Literatur findet es bereits Erwähnung.
Danach kann man ſich einen Begriff ſchaffen, wie groß die
dieſer Art in der Erde aufgehäuften Schätze ſind. Das
Wunderbarſte aber iſt, daß die im ſibiriſchen Eiſe enthaltenen
Mammuthkadaver vielfach noch völlig erhalten und ſo friſch
ſind, daß der Entdecker das Fleiſch ſeinen Hunden füttert,
während er Elfenbein und Fett für ſich verwerthet. Gelegent-
lich thauen ſogar aus dem Eiſe ganze, wohl erhaltene
Mammuthleichen heraus, ſo am Anfang unſeres Jahrhunderts
am Ausfluß der Lena. Leider war der Kadaver, als der
Naturforſcher Adams 1806 von dem Funde Kenntniß erhielt
und denſelben unterſuchte, bereits ſehr verſtümmelt worden, das
Fleiſch abgeriſſen, das Haar nur noch theilweiſe e
Augen, Hirn und ein Ohr fanden ſich dagegen noch un-derſehet vor. Das Skelett und alles ſonſt Uebrige brachte

Adams nach Petersburg. Die geſammelten Haare wogen über
30 Pfund, der Kopf 400 Pſfund, jeder Hauer 175 Pfund.
Ueber das Vorkommen dieſer Leichen hat neuerdings Baron
von Toll ſehr intereſſante Aufſchlüſſe gegeben, wenigſtens
ſoweit die auf Spalten in alten Gletſchern gefundenen Thiere
in Frage kommen. Dieſelben müſſen auf ihren Wanderungen
in der milderen Jahreszeit oder in kurzen Zwiſcheneiszeiten in
die Spalten abgeſtürzt oder im ausfüllenden Schnee derſelben
verſunken ſein. Die Eingeborenen jener Gegenden glauben
noch heute nicht, daß die noch ſo unverſehrten und friſchen
Leichen viele Jahrtauſende in dem gefrorenen Boden gelegen
haben, nach ihrem Glauben leben die Giganten noch, führen
aber wie die Maulwürfe ein unterirdiſches Daſein, indem ſie
gleich den letzteren ſich durch die Erde wühlen. Kommen ſie
an die Luft, ſo müſſen ſie ſterben, da ſie Luft und Licht nicht
vertragen. Jm Mittelalter hielt man die Mammuthreſte für
Gebeine von Rieſen oder Heiligen, ja in r 1577erklärte ein rn aus vaſel die in der Nähe von Luzern
ausgegrabenen Knochen ſogar für „Gebeine der aufrührexiſchen
gefallenen Engel“, worauf dieſelben ſorgſam geſammelt und
anſtändig begraben wurden. Schten Kreſſovic in Uzieſe die auf

ſStichwahl, in welcher die Freiſinnigen dem Antiſemiten min
deſtens 1200 Stimnien leihen müßten, wenn der Wahlſieg des
Sozialdemokraten verhindert werden ſollte. Man wird hier

H er einmal den Freiſinn auf Herz und Nieren prüfen
önnen.

Ueber die Aurechnung des kirchlichen Einkommens
bei Volksſchullehrerſtellen iſt, wie die „Germania“ berichtet, jüngſt
eine Entſcheidung von prinzipieller Bedeutung ergangen. Auf Ver-
langen des Patrons ſollte, da an der betr. Stelle 700 Mk. kirchliches
Einkommen vorhanden iſt, das Lehrergehalt als ſolches auf 800 Mk.
ſtatt 1000 Mk. herabgeſetzt werden. Dieſer Beſchluß fand die Be
ſtätigung durch den Kreisausſchuß. Der Provinzialrath für Schleſien
dagegen erachtete das Verfahren als ungeſetzlich und beſtimmte daß
dem betreffenden Lehrer der für jene Gegend durch die Provinzial
konferenz feſtgeſetzte Normalbetrag von 1000 Mk. unter allen Um-
ſtänden zu gewährleiſten ſei.

Verurtheilung. Die Strafkammer zu Thorn verurtheilte
den verantwortlichen Redakteur der großpolniſchen „Gazeta Torunka“,
Breiski, wegen Beleidigung des Landgerichtsdirektors, Reichs
tagsab geordneten Graßmann, durch eine infolge ſeines rorjährigen
Prozeſſes betreffend den Geheimrath Gerlich an den Staatsanwalt
gerichtete Eingabe, zu einem Monat Gefängniß.

Das Programm des XI. Deutſchen Evangeliſchen
Schulkongreſſes, der am 4. bis 7. Oktober in Barmen ſtattfindet,
lautet: Mittwoch, 4. Oktober, Nachm. 3 Uhr Vereinigte Sitzung
des Vorſtandes des Schulkongreſſes und des Vorſtandes des Orts-
komitees. Abends 6 Uhr Feſtgottesdienſt in der Gemarker Kirche,
Abends 8 Uhr Begrüßungsverſammlung. Donnerstag,
5. Oktober, Vorm. 9 Uhr: Erſte Hauptverſammlung.
Andacht, geleitet durch Superintendent Hermann von Barmen.

Der AUltteſtamentliche Religionsunterricht an höheren und
Volksſchulen. Referent: Profeſſor Holzhauſer in München
und Bezirksſchulinſpektor Bräger in Altenburg. Nachm. 2 Uhr
Zweite Hauptverſammlung. Wie kann der Schule der familienhafte
Charakter ſowohl in der Arbeit als auch in der Einrichtung gewahrt
werden Referent: Rektor Meis in Barmen. Nachm. 5—8 Uhr
Beſuch der Barmer Anlagen. Abends 8 Uhr Volks und Familien
abend. Freitag, 6. Oktober, Vorm. 9 Uhr Dritte Hauptverſammlung.
Andacht, geleitet durch Superintendent Krummacher in Elberfeld. Was
iſt unter der neuerdings erhobenen Forderung der Gleichberechtigung
der Konfeſſionen auf dem Schul und Erziehungsgebiet zu verſtehen,
und wie iſt ſie zu beurtheilen Referenten Paſtor a. D. Zilleſſen in
Berlin und Realgymnaſialdirektor Profeſſor Dr. Zange in Erfurt.
Sind im Blick auf die zunehmende Verwilderung der heran
wachſenden Jugend obligatoriſche Foribildungsſchulen erwünſcht
oder nicht? Referent Pf. Müller in Seifersdorf bei
Radeberg (Königreich Sachſen); Korref.: Paſtor J. Möller,
Religionslehrer am Gymnaſinm zu Gütersloh. Ab. 6 Uhr Feſteſſen.

Sonnabend, 7. Oktober Gemeinſchaftlicher Ausflug nach der
Kaiſer WilhelmBrücke bei Müngſten und Schloß Burg an der
Wupper. Sämmtliche Verſammlungen und Sitzungen finden in den
Räumen des Evang. Vereinshauſes ſtatt.

Sozialdemokratiſche Gedanken. Das „Hamburger
Echo“ ſpricht ſich in bemerkenswerthen Ausführungen über die
„Grundlagen des Staates“ aus. Selbſtverſtändlich erkennt
das ſozialdemokratiſche Organ Religion und Monarchie als
dieſe Grundlagen nicht an, ſondern iſt der Meinung, es gäbe
nur eine unverrückbare Grundlage des Staates und die
ſei das Volk, d. das Volk im ſozialdemokratiſchen,
nicht im Sinne des heutigen „Klaſſenſtaates“. „Es iſt nicht

wahr ſo heißt es weiter daß das Chriſtenthum
den „letzten Grund“, den „Wurzelboden aller Autorität“,
auch der des Staates, bildet. Dieſer religiöſe Faktor
war immer nur eines der Mittel, deren die herrſchenden
Gewalten ſich bedient haben. Wenn morgen kein
Menſch in Deutſchland mehr zum Chriſtenthum ſich bekennen
würde der Staat würde doch beſtehen es wäre damit nur
zwingender Anlaß gegeben gewiſſe Einrichtungen des Staates
aufzuheben oder zu ändern. Nicht im Chriſtenthum wurzelt
die Autorität, ſondern in der Macht, welche gewiſſe religiöſe
Lehren, wie z. B. die, daß die Obrigkeit „von Gott“ und
das Volk verpflichtet ſei, ihr unbedingt zu gehorſamen, be
nutzt, um den Volksgeiſt ſich gefügiger zu machen. Und das
Königthum? Allerdings iſt dasſelbe hiſtoriſch ge
worden; aber in dieſem Umſtande liegt nicht ein
Beweis dafür, daß es eine „unverrückbare“ Grundlage des
Staates n Wo es wirklich „im Volksbe wußtſein wurzelt“,
was im ſtrengen Sinne des Wortes nach unſerer Ueberzeugung
nirgends der Fall iſt, da iſt doch die Möglichkeit nicht aus
geſchloſſen, daß dieſes Bewußtſein ſich ändert zu Gunſten einer
demokratiſchen bezw. republikaniſchen Verfaſſung.
Allerdings, das Königthum iſt in der Verfaſſung „begründet“,
d. h. es findet ſeine Anerkennung in der Verfaſſung. Aber die
Verfaſſung, die nichts anderes iſt, als die Satzung des
herrſchenden Jntereſſes, iſt ſo wenig unverrückbar
wie dieſes Jntereſſe ſelbſt. Stürzt das herrſchende Jntereſſe,
ſo ſtürzt auch ſeine Verfaſſung und eine neue
Staatsorganiſation tritt an die Stelle der unhaltbar
gewordenen.“ Eines Kommentars bedürfen dieſe ſozial
demokratiſchen Gedanken nicht. Man erſieht aus ihnen,
wie wenig die „Mauſerungen“ der Sozialdemokratie im Hin
blick auf ihre Grundanſchauungen zu bedeuten haben. Die
Stellung der ſozialdemokratiſchen Partei zur Religion, zur Monarchie
und zur Verfaſſung iſt hier klar gekennzeichnet, die Grundlagen
des Staates werden einfach ignorirt, um an ihrer Erſchütterung
deſto leichter weiterarbeiten zu können.

Ausland.
Holland.

Eröffnung der Generalſtaaten.
Die Königin eröffnete geſtern die Generalſtaaten mit einer

Thronrede, in der es heißt: Die Zuſtände im Mutterlande und
in den Kolonien ſeien äußerſt zufriedenſtellend, doch ſei in
verſchiedenen Richtungen eine energiſche Geſetzgebung dringend
nothwendig. Die zu den fremden Mächten ſeien andauernd
ſehrfreundſchaftlich. Die Friedenskonferen z, die auf Ein
ladung des Kaiſers von Rußlend im Haag ſtattfand, habe zum
Abſchluß wichtiger internationaler Verträge geführt, denen auch die
Niederlande zugeſtimmt hätten. Man habe Grund, zu hoffen, daß
die Verträge von allen Mächten unterzeichnet werden. Die
günſtigen Erwartungen, denen man im vorigen Jahre
dezüglich der Lage in Atjeh Ausdruck gegeben habe, hätten
i verwirklicht. Jn Groß-Atjeh ſei die Ruhefaſt nicht geſtört worden an den Küſten breite ſich der

Einfluß der Niederlande aus obgleich an einzelnen Stellen mit den
Waffen eingegriffen werden mußte, konnten die Truppen auf die
frühere Stärke herabgeſetzt werden. Die Königin zollt dem Heere
in Jndien ſowie der Flott e für die letzten Operationen ihre An
erkennung und ſchließt, mit der Ankündigung verſchiedener neuer
Geſetze über die Heeresorganiſation, den Arbeitsvertrag, gegen den
Mißbrauch geiſtiger Getränke c.

Serbien.
Attentatsprozeß.

der geſtrigen Verhandlung des Attentatsprozeſſes ſtelltedie krtheidigung feſt, daß der als
igun da Kronzeuge fungirendeKreſſovic in Wirklichkeit Riſt a Pavic heiße und dem

läuten den Papiere geſtohlen habe. Die Feſtſtellung
rief ungeheure Erregüng hervor. Die Vertheidiger haben ihr

einen Namen
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Plaidoyer geſtern beendet. Heute folgt die Replik des Staats
anwalts. Das Urtheil iſt in drei bis vier Tagen zu
erwarten

Frankreich.
Die Kapitulation des Forts Guerin.

Die Tragikomödie in der Rue Chabrol hat in voriger
Nacht endlich ihr Ende erreicht. Gegen 4 Uhr wurden energiſche
Maßregeln getroffen, um das Haus Guerin zu ſtürmen.
Die bisherigen Militär- und Polizeimannſchaften wurden be-
deutend verſtärkt, alle in die Rue Chabrol einmündenden Straßen
wurden durch eine dreifache Kette von Polizeibeamten und
Soldaten abgeſperrt. Außerdem ſtanden 20 Wagen und 200
Genieſoldaten in der benachbarten Kaſerne bereit. Um 3 Uhr
kamen auch noch Löſchwagen an. Jnzwiſchen hatten der Bruder
Guerins und einige Bekannte mit Guerin noch eine Unter
redung, in welcher ihm zur Uebergabe gerathen wurde. Um
4 Uhr Nachts öffneten ſich die Thore, und Guerin, Lazies
und ſämmtliche Genoſſen traten heraus. Guerin wurde noch
am Thorbogen verhaftet, während man die Genoſſen un-
behelligt abziehen ließ. Guerin wurde ſofort in eine Droſchke
gebracht, ein Kapitän der republikaniſchen Garde begleitete ihn
und Beide fuhren nach dem Senatspalaſte. Der ganze Vor-
gang ſpielte ſich unter einem großen Polizeiaufgebot ab. Es
iſt kein Zwiſchenfall vorgekommen. Sobald Guerin das Haus
verlaſſen hatte, begab ſich der Polizeikommiſſar hinein und legte
amtliche Siegel an alle Thüren. Eine Abtheilung republikaniſcher
Garde iſt mit der Bewachung des Hauſes betraut.

Ueber die Uebergabe der Feſtung in der Rue Chabrol wird weiter
noch gemeldet: Ein letzter Verſuch wurde geſtern Abend gemacht, um
Guerin aufzufordern, ſich zu ergeben. Der Abgeordnete Millevoye
hatte die Erlaubniß zum Eintritt in die Feſtung erhalten und als er
die Feſtung verließ, begleitete ihn Guerin bis zur Thür und umarmte
ihn. Millevoye begab ſich ſofort zum Miniſter, wo er eine Unter
redung mit Waldeck-Rouſſeau hatte. Dieſer dankte Millevoye für
ſeine Schritte, die er gethan. Gegen Mitternacht kehrte Millevoye in
Begleitung des Bruders Guerins zur Feſtung zurück. Sie traten
in die Feſtung in Begleitung des Polizeikommiſſars. Jn dieſem Augen
blick erſchien auch der Chef der Geheimpolizei und es wurde abgemacht,
daß Jules Guerin in Begleitung des Letzteren nach dem Senatspalaſt ſich
begeben ſollte, um dort dem Staatsgerichtshofe zur Verfügung geſtellt
zu werden. Während Guerin ſeine beſten Kleider anzog, verlangte
er plötzlich zum Senatspalaſt ohne Begleitung geführt zu werden.
Der Kommiſſar erklärte das für unmöglich. Um 1 Uhr kam Mille-
voye nochmals zurück und Guerin willigte ein, mit dem Kommiſſar
zuſammen zu gehen. Eine große Menge Militär war aufgeboten,
um die Straßen, welche zum Senatspalaſie führen, militäriſch ab-
zuſchließen.

Das Staatskomplott in Frankreich.
Die zur Verleſung gelangte Anklageſchrift in Sachen de

Komplotts gegen die Republik in Frankreich
beſtätigt, daß es ſich um ein orleaniſtiſches Unter-
nehmen handelt, bei dem Paul Deroulede an der Spitze
der Patriotenligag Handlangerdienſte leiſtete, ohne es
ſelbſt zu wiſſen und zu wollen. Der überſpannte Poet iſt
das erkennen ihm. ſelbſt ausgeſprochene politiſche Gegner zu

ein begeiſterter Verehrer der republikaniſchen Staatsreform;
er richtet ſeinen Kampf nur gegen die gegenwärtige
„parlamentariſche“ Republik, die er durch die „plebiscitäre“

epublik erſetzt wiſſen will. Daß er mit dieſem Beſtreben
lediglich der Diktatur als Vorſtufe zur Monarchie vorarbeitet,
iſt ihm ſo wenig zu Bewußtſein gekommen, wie manchem
ſeiner Vorläufer vor hundert und vor fünfzig Jahren. Der
Haß gegen die parlamentariſche Republik hat ihn blind

für die eigentlichen Ziele, die ſeine Mitange
lagten im Auge hatten. So käppiſch auch die von Orlea-

niſten, Antiſemiten und Nationaliſten inſzenirten An-
ſchläge geweſen ſind, ſie laſſen jedenfalls die
gemeinſame Abſicht erkennen, Verwirrung anzurichten und
alsdann die republikaniſchen Machthaber zu überrumpeln.
Ausſicht auf Erfolg hätte der Plan nur haben können, wenn
entweder ein größerer Theil der höheren franzöſiſchen Offiziere
dafür gewonnen oder aber eine Perſönlichkeit in die Oeffent
lichkeit getreten wäre, welche die Volksmaſſen zu begeiſtern
gewußt hätte. Es unterliegt keinem Zweifel, daß ein großer
Theil des franzöſiſchen Offizierkorps unter dem Einfluß
der klerikalen Erziehung, welche die meiſten Offiziere genoſſen
haben, innerlich der Republik mindeſtens fremd gegenüberſteht.
Solange ihnen aber der entſchloſſene Führer fehlt, hüten ſich
dieſe unzuverläſſigen Elemente wohl, ſich in Machenſchaften ein-
zulaſſen, die für ſie ſelbſt verhängnißvoll werden können.
Andererſeits iſt der Herzog von Orleans nicht die Perſönlichkeit,
welche die Volksmaſſen für ſich begeiſtern könnte. So oft er als
Prätendent in die Oeffentlichkeit getreten iſt, hat er eine faſt lächerliche
Figur gemacht. Diezu ſeinen Gunſten angezettelte Verſchwörung hätte
daher ſelbſt wenn ſie mit mehr Geſchick ausgeführt worden
wäre der Republik kaum gefährlich werden können. Die Be-
deutung dieſer Vorgänge liegt auch weniger in ihnen ſelbſt, als
darin, daß ſie zeigen, mit welcher Dreiſtigkeit die Verſchwörer
Anſchläge gegen die Republik unternehmen zu dürfen geglaubt
haben. Es deutet dies auf die weite Verbreitung der Unzu
friedenheit mit den beſtehenden Zuſtänden, die der Republik
allerdings gefährlich werden kann, ſobald ein ernſter zu nehmender
Thronbewerber auf dem Kampfplatz erſcheinen ſollte.

Provinz Sachſen und Umgebung.
b Caneng, 19. Sept. (Meſſerſtecherei.) Zwiſchem dem

Dienſtknecht Karl Stollberg und einem andern Knechte kam es
ohne nennenswerthe Urſache zu Streitigkeiten, wobei das Meſſer
nicht fehlte. St. wurde aus dieſem Anlaſſe übel zugerichtet, indem
er ſchwere Stichverletzungen im Rücken, ſowie am rechten Oberarm
a welche ſeine Unterbringung in der Klinik zu Halle nöthig
machten.

b Peißen, 19. September. (Ueberfahren.) Der Dienſt-
knecht Karl Kittler, der beim Transport einer Dreſchmaſchine
behülflich war, ſiel nieder und wurde überfahren. Er trug hierbei
eine bedeutende Quetſchung des Rückens, ſowie des linken Beines
davon und mußte nach Halle in die Klinik geſchafft werden.

b. Bruckdorf, 18. Sept. (Bedeutende Verletzungen)
der linken Hand nebſt Durchſchneidung von Sehnen zog ſich das
Dienſtmädchen Jda Wilke dadurch zu, daß ſie mit einem Milchtopf
in der Hand niederfiel, wobei ihr die Scherben des zerbrechenden
Topfes in die linke Hand drangen. Die W. befindet ſich in der
Halleſchen Klinik.

Lützen, 19. Sept. (Telephonlinie.) Gegenwärtig
findet die Anlegung eines großen Fernſprechers von Berlin nach
Baſel ſtatt, deſſen Leitung auf der Theilſtrecke an der Chauſſee
a geben Welhenfels jetzt gebaut und in Kurzem fertiggeſtellt
ein wird.Eilenburg, 19. September. (Oeffnung der Grab-
g. wölbe.) Bei der jetzt ſtattfindenden Renovirung der hieſigen

ergkirche war nach einer Verfügung des Königlichen Regierungs
präſidenten auch die Oeffnung der in der Kirche befindlichen Grab
gewölbe und die Unterſuchung derſelben auf etwaigen kunſthiſtoriſchen
Werth vörgeſehen. Die Oeffnung fand heute Vormittag durch Herrn
Kreisbau Inſpektor Elkiſch Delitzſch und im a des Hiwilog

einlirchenraths zu St. Marien ſtalt. Ein vor dem Altar b

Grabgewölbe zeigte ein vollſtändiges Skelett, im Sarge liegend, vor.
Von Gegenſtänden kunſthiſtoriſchen Werthes war jedoch nichts zu
finden und es wurde daher von einer Oeffnung der übrigen Gewölbe
abgeſehen.

S Bitterfeld (Altſchloß), 19. Sept. (Bund der Land-
wirthe.) Auch die zweite Ochſenlieferung, wieder be
zogen von der oberfränkiſchen ViehAn und Verkaufsgenoſſenſchaft
zu Kulmbach, die die hieſige Leitung des Bundes ihren Mitgliedern
vermittelt hat, enthielt durchweg beſtes Material und wurde zu
ca. 37 Mk. pro Centner geräumt. Es ſteht nur noch 1 Paar Zug-
ochſen leichteren Schlages, das Stück ca. 12 bis 12 Centner ſchwer,
auf Altſchloß bei Bitterfeld. Jntereſſenten können die Ochſen da
ſelbſt täglich beſichtigen, die auch nöthigenfalls einzeln abgegeben
werden ſollen. Die dritte Lieferung (12 Stück) erfolgt dieſer Tage
an Herrn Amtsrath Saeuberlich-Gröbzig.

Wittenberg, 19. Sept. (Guſtav Adolf-Feſtſpiele.)Wie wir erfahren hat der Zweigverein der Guſtav Adolf Stiftung
Wittenberg die Aufführung des Guſtav Adolf-Feſtſpieles von Thoma
in Ausſicht genommen. Auf Sonntag, den 24. Sept. und Montag,
den 25. Sept. Abends 7 Uhr ſind für Wittenberg die Vorſtellungen
angeſetzt, für Donnerstag, den 28. September Nach-
mittags 4 Uhr für die Umgegend. Vie Leitung des Feſtſpieles und
die Darſtellung Guſtav Adolfs liegt in den bewährten Händen des
Direktors Herrn Lorenz aus Halle. Geſchätzte
dilettantiſche Kräfte haben ſich in den Dienſt der guten Sache geſtellt.
Das Schauſpiel ſelbſt iſt reich an packenden Monologen, ergreifenden
Szenen und wirkſamen Maſſendarſtellungen. Der Erfolg war in
anderen Städten überall ein außerordentlicher. Wir machen auf dieſe
Vorſtellungen um ſo lieber aufmerkſam, weil wir für den Guſtav
Adolf-Verein, der viel Einnahmen nöthig hat, einen reichen Ueberſchuß
hoffen. Die Preiſe der Plätze, die alle nummerirt ſind, betragen
2 Mk., 1,50 Mk., 1 Mk., Karten für die Vorſtellung am 28. Sept.
ſind bei Herrn Hofbuchhändler Wunſchmann-Wittenberg zu beſtellen.

m. Mühlberg a. E., 19. Sept. (Betriebsaufnahme.
Blutvergiftung. Verſetzungen.) Da das Hoch-

waſſer ſeit Sonntag in ſchnellem Rückgange begriffen iſt, hat bereits
geſtern der volle Verkehr der Perſonen und Schleppdampfſchifffahrt
auf der Elbe wieder aufgenommen werden können. Durch eine
Verletzung mit der Stahlfeder zog ſich ein Mädchen in einer Schule
ci Ortrand eine Blutvergiftung zu, ſodaß es nach der Dresdener
Klinik gebracht werden mußte. An Stelle des am 1. Oktober d. J.
in den Ruheſtand tretenden Steuerraths von Kuczkowski iſt Ober-
Steuer Inſpektor Brennekam in Magdeburg als Dirigent des Königl.
Haupt-Steueramts nach hier verſetzt.

r Merſeburg, 19. Sept. (Der Verkaufspreis) für die
Dom-Apotheke beträgt nicht, wie in Merſeburger Blättern muthmaß-
lich angegeben war, 196 000 Mk. Wie der Käufer, Herr Apotheker
M. Runde- Halle mittheilt, iſt dieſe Preisangabe eine viel zu hohe.
Wieviel ſie in Wirklichkeit beträgt, hat er allerdings nicht bekannt-
gegeben.

Merſeburg, 18. Sept. LLehrerverſammlung.) Eine
vom hieſigen Lehrerverein einberufene außerordentliche Verſammlung
war auch von Amtsgenoſſen der nahen Umgebung von Merſeburg
beſucht. Der Vorſitzende Lehrer Grempler begrüßte die Erſchienenen
in herzlicher Weiſe und verbreitete ſich dann des Näheren über die
im Kreiſe am 1. März aufgeſtellte Statiſtik über die Gehälter der
Volksſchullehrer und ihre Ergebniſſe. Mittelſchullehrer PößelMerſe-
burg hielt einen intereſſanten Vortrag über „Die Bedeutung einer
geſteigerten Volksbildung für die wirthſchaftliche Entwicklung eines
Volkes.“ Jn der folgenden Beſprechung erklärte man ſich im Prinzip
für die Gründung eines Gauverbandes der Lehrervereine hieſiger
Gegend. Ein Konzert, veranſtaltet von hieſigen Lehrern unter Leitung
des Herrn Schumann, gab der Verſammlung einen ſchönen Abſchluß.

Weißenfels, 19. Sept. (Vereinsweſen. Krebs-
zucht. Brückenbau.) Das land wirthſchaftliche Ver-
eins und Genoſſenſchafts weſen iſt in unſerem Kreiſe
ſehr gut entwickelt. Der Landwirthſchaftskammer der Provinz
Sachſen ſind zwölf Vereine mit nahezu 1000 Mitgliedern ange-
ſchloſſen, daneken beſtehen aber immer noch Vereine, wie zu Mark-
werben, Nichteritz und Reichardtswerben, die bis jetzt ihren Anſchluß
noch nicht nachgeſucht haben. Jm Kreiſe entfalten mit Zufriedenheit
zehn ländliche Spar und Darlehnskaſſen ihre Thätigkeit, eine Ziffer,
mit der unſer Landkreis in der Provinz Sachſen an dritter Stelle
ſteht. Jn der letzten Zeit ſind öfters Krebſe in der Saale
gefangen worden, welche jedoch wieder ins Waſſer geſetzt wurden,
um den Krebsbeſtand, der in dem letzten Jahrzehnt gleich Null war,
wieder zu heben. Die baufällige Brücke über die Rippach in
Teuchern am Rittergut ſoll abgebrochen und durch eine neue er
ſetzt werden.

Weißeufels, 19. Sept. (Der land wirthſchaftliche
Verein) des Kreiſes Weißenfels hielt geſtern Nachmittag 4 Uhr
ſeine fünfte Jahresver ſammlung ab. Amtmann Pitzſchke-Wiedebach
gab einen Ueberblick über die Verhandlungen des Vorſtandes und
der Ausſchüſſe der Landwirthſchaftskammer in den Monaten Juli
und Auguſt. Amtmann Reinhardt Burgwerben verbreitete ſich in
einem längeren Referate über den Stand der Landwirthſchaft in der
Provinz Sachſen im Jahre 1898 an der Hand des von der Land-
wirthſchaftskammer vorliegenden Geſchäftsberichts. Der Referent
berührte in ſeinen intereſſanten Ausführungen die
Getreidepreiſe, die ländliche Arbeiterſrage, das Aufblühen des Vereins-
und Genoſſenſchaftsweſens, gewerbliche Stellenvermittelung und ihre
Schäden, Geld und Kreditverhältniſſe, Handel und Verkehr u. a. m.
Von einem Mitgliede wurde der Verlauf der Bornaiſchen Krankheit
geſchildert. Es wurde als wünſchenswerth erachtet, daß die Staats-
regierung bei Verluſten helfend eingreife. Es wurde darauf hingewieſen,
daß auch der Kreis Weißenfels von der Krankheit heimgeſucht werde.
Nach den bis jetzt angeſtellten Ermittelungen eines Berliner Veterinär
Profeſſors ſoll ſchlechtes Trinkwaſſer mit der Erreger dieſer Krankheit
ſein. Der Vorſitzende beleuchtete ſchließlich eine von der Kammer
dem Vereine überwieſene Broſchüre über die Getreidepreisnotirung
ſonſt und jetzt in ihrem weſentlichen Jnhalte. Gutsbeſitzer Schlegel
Prieſen berichtete noch über die günſtige Entwickelung der ländlichen
Spar und Darlehnskaſſe Meineweh. Dieſe günſtige Erfahrung auf
dem Gebiete der Selbſthilfe gab dem Vorſitzenden Veranlaſſung, auf
die Gründung derartiger genoſſenſchaftlicher Kaſſen hinzuweiſen.

V Eisleben, 19. Sept. (Schulſchluß. Wahl.
Dreifaches Feſt.) Jn Folge der weiter um ſich greifenden
Krankheiten unter den Kindern, Diphtheritis, Scharlach und Maſern,
ſind die Schulen im benachbarten Orte Helbra, welcher über
Einwohner zählt, auf 5 Wochen geſchloſſen. Die Wahl eines be-
ſoldeten Stadtrathes iſt in der letzten Stadtverordnetenſitzung ver
tagt. Jn dem Pfarrhauſe des Paſtors Herrn Kneiſe zu Helbra
findet Donnerstag ein dreifaches Feſt ſtatt, grüne Hochzeit der Tochter,
ſilberne Hochzeit des Paſtors nebſt Gemahlin und 25jähriges Amts
Jubiläum desſelben.

Eisleben, 19. Sept. (Diebſtähle. Zigeuner
Ermittelt.) Die Taſchendiebe ſind auf unſerem Wieſenmarkte
ſehr fleißig geweſen. Hauptſächlich ſind es Frauen, die ihnen ihre
Geldtäſchchen haben opfern müſſen. Geſtern wurde der Wirthſchafterin
E. aus Hergisdorf das Portemonnaie mit 20 Mark, der Frau W.
von hier ein ſolches mit 15 Mark und dem Frl. H., ebenfalls von
hier, die Börſe mit 5 Mk. aus der Taſche geſtohlen. Von den
Thätern fehlt jede Spur. Einem hieſigen Gerichtsvoll-
zieher, der auf der Wieſe bei einem Handelsmann eine
Pfändung vornahm, wurde, obwohl Polizei dabei
ſtand, ein guter Regenſchirm geſtohlen. Glücklicher
in der Ermittelung eines Diebes als im gedachten Falle war man
n dem Arbeiter Töpferwein aus Helfta, der geſtern

zachmittag auf der Wieſe dem Koppelknecht Schwarz einen Ueberzieher
im Werthe von 30 Mk. entwendet hatte. T. wurde entdeckt und
ihm der Ueberzieher wieder abgenommen. Dem Karvouſſelbeſitzer

tie wurden geſtern Nachmittag auf der Wieſe zwei Schafe im
Werthe von 40 Mk. Als Thäter wurde der Arbeiter
Puaß ermittelt, der die Schafe inzwiſchen an zwei Bergleute zum

reiſe von 9 Mk. weiter verkauft hatte. G. wurde für ſeine That
von dem Geſchädigten entſprechend „abgefunden“ und von der Polizei
in Haft genommen. Die Zigeuner, die den Flurſchaden in Unterrißdorfer

Flur verſchuldet hatten, wollen den angyrichteten Schaden nicht ver

güten. Es wurden ilmen deshalb 2 Pferde gepfändet und auf
Koſten der Zigeuner in einem hieſigen Gaſthof eingeſtellt. Geſtern
Abend beglichen ſie jedoch den Schaden, worauf die Pferde wieder
ausgeliefert wurden. Der 16 Jahre alte Dultz aus Halle a. S.,
der ſeinem Meiſter aus der Lehre entlaufen war, wurde geſtern auf
der Wieſe ermittelt und vorläufig in Haft genommen.

Sangerhauſen, 19. Sept. (Verunglückt.) Am Sonntag
verunglückte das Kind des Arbeiters Brilling dadurch, daß ein am
Fußboden aufgeſtellter Topf mit heißem Waſſer umfiel und der Jn
halt das Kind total verbrühte.

(Fortſetzung der Provinz Nachrichten in der 2. Beilage.)

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 19. September 1899.

Aufgeboten: Der Schloſſer Wilhelm Ahrens, Bahnhofſtr. 19
und Suſanne Wrubel, Pfännerhöhe 43. Der prakt. Arzt Dr. med.
Gotthilf Becker, Bahn und Eliſe Maue, Gütchenſtr. 6. Der Komtoriſt
Guſtav Bonge, Kanzleigaſſe 3 und Roſa Lindner, Sternſtr. 4. Der
Malermſtr. Johannes Horn, Chemnitz und Lina Popiel, Bruck-
dorferſtr. 10. Der Beigeordnete Ernſt Jahn, Iſerlohn und Martha
Ebhardt, Blumenthalſtr. 22. Der Böttcher Otto Funke, Merſeburg
und Eliſe Kunze, Ackerſtr. Ia. Der Schneider Richard Götze, Soſien
ſtraße 29 und Jda Wiesner, Karlſtr. 25. Der Böttcher Karl Binner,
Bruckdorferſtr. 7 und Minna Schmidt, Franckeſtr. 6. Der Schrift-
ſetzer Bruno Kirmſe, Leipzig und Albertine Seidewitz, Kurze Gaſſe 1.
Der Bote Max Loska und Jda Hartmann, Schmeerſtr. 23. Der
Gerichtsaltuar Oskar Ochſe, gr. Berlin 6 und Hedwig Hüther,
Oleariusſtr. 4. Der Schneider Robert Sambale, Kuhgaſſe 10 und
Emma Krauſe, Auguſtaſtr. 6. Der Kellermſtr. Hermann Bandt,
Ludwig Wuchererſtr. 37 und Franziska Thiele, kl. Klausſtr. 7. Der
Uhrmacher Otto Kummer, Poſſiſtr. 9 und Frieda Stein, Marienſtr. 5.
Der Schuhmacher Friedrich Kühne, Weißenfels und Anna Werner,

Der Fleiſcher Fritz Friedrich, Döllnitz und Anna Wenk,
ottenz.

Geboren: Dem Geſchäftsführer Emil Köllmer, Herrenſtr. 13,
S. Hans. Dem Arbeiter Eduard Schurig, Thorſtr. 26, S. Arno.
Dem Speditionsinſpektor Paul Lippmann, Reideburgerſtr. 3, T.
Liesbeth. Dem Maurer Karl Lange, Henriettenſtr. 1, T. Charlotte.
Dem Keſſelſchmied Herm. Koch, Spitze 18, S. Bruno. Dem Handarb.
Herm. Krebs, Streiberſtr. 25, S. Paul. Dem Bahnarb. Paul
Jakubek, Forſterſtr. 18, T. Martha. Dem Handarb. Karl Gerccke,
Beeſenerſtr. 4, S. Erich. Dem Polizei-Sergeant Joſef Kobert,
Sofienſtr. 8, T. Hedwig. Dem Sattlermſtr. Franz Ströfer, Thor-
ſtraße 12, S. Kurt. Dem Arbeiter Oskar Pfeiffer, Lindenſtr. 56,
S. Kurt. Dem Schriftſetzer Wilhelm Heiſer, Ludwigſtr. 26, T. Elly.
Dem Handarb. Franz Domagalski, Gerberſtr. 8, S. Kurt. Dem
Generalagenten Hermann Fiſchet, Bernburgerſtr. 16, Elſa.

Geſtorben: Des Arbeiter Stefanus Nowicki Johannes,
3 Woch., Dryanderſtr. 15. Des Komtorboten Karl Lüttge T.
Margarethe, 1 Mon., Landsbergerſtr. 29/31.. Des Gepäckträger
Wilhelm Schlegel Ehefrau Charlotte geb. Büttner, 57 J., Lands-
bergerſtr. 68. Des Maurer Karl Kühne T. Charlotte, 11 Mon,
Weingärten 29. Der Arbeiter Edmund Grimm, 51 J., Diakoniſſenhaus.

T.
S.

Giebichenſtein, Meldungen vom 16. bis 19. September 1899.
Aufgeboten: Der Handarb. Karl Japp, Reilſtr. 107 und

Emma Buchmann, Angerſtr. 6. Der Eiſenbahn-Aſſiſtent Julius
Sareika, Weferlingen und Wally Grundmann, Reilſtr. 111. Der
Kaufmann Walther Müller, Halle und Helene Steffus, Magdeburg.

Geboren: Dem Schuhmacher Wilhelm Schneider, Hoheſtr. 18,
S. Paul Hugo. Dem VißzeFeldwebel Heinrich Diete, Adolfſtr. 3,
T. Eleonore Charlotte Mathilde. Dem Keſſelheizer Hugo Wirth,
Ziethenſtr. 27, S. Richard Albert. Dem Schuhmachermſtr. Otto
Herms, Triftſtr. 41, S. Erich Otto Johannes.

Geſtorben: Des Keſſelſchmied Auguſt Dietrich S. Auguſt Ernſt,
3 Mon., Schleifweg 5. Louiſe Martha Hennecke, 4 Mon., Trothaer-
ſtraße 24a. Friedrich Paul Rebfeld, 9 Mon., kl. Breitenſtr. 11.wo nhmacher Ernſt Nagel T. Marie Anna, 7 Mon., Eichen-
dorffſtr. 10.

e Zur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimation
erforderlich.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern ledigli „„Au die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. VBrakel, Halle a. S.

EdelschmiedereiWratzke Steiger, mit Krafthbeotrieb.
Vornehme KXeuheiten 6 e e

in Gürtelschnallen und Tagen DBamenketten.

Uniformhemden,

Nachthemden,

Kragen, Manschetten, Serviteurs
so Wie

Toerrenwäsohe jeder Avt
nach Maass.

Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben
unter Oberleitung eines

erſalkrenen Vachzuschneiders,
Garantie für tadellosen Sütz und vorzügliehe

Ausſührung.
Hochschieben des WHemdes,
Bauschen des Binsatzes,

jeder Druek am MHalse
ist bei jedem von mir nach AMaass angefertigten Hemd

selbstredend
aus geschlossen

H. G. Weddy-Ponieke,
Leipzigerstrasse 6/7.
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GStrumpfwaaren-Fabrikation. Sohnee lachf.
Jnfolge des ſich von Jahr zu Jahr ſteigernden Umſatzes und der ſich immer v 6 ſ G

Vor

mehr häufenden Aufträge und Extra Beſtellungen habe ich mich veranlaßt geſehen, ver kühd W w. eneen a neuer Strickmaſchinen anzuſchaffen. Durch dieſelben A. Fhermann, Des Eſſ
und dur eranziehung tüchtiger, geübter Arbeitskräfte bin ich in der ange- 5 durchführnehmen Lage, jede beliebige Beſtellung auf Strümpfe und Socken, ſowie auf Vor Ilalle, Gr. Steinstr. 84. fruchtbar

Selbſtbio
am 29.ſtricken derſelben, gleichviel ob in ganz feinen, mittel oder ſtarken Garnen, in

denkbar kürzeſter Zeit auszuführen. Die Maſchinen befinden ſich im eigenen
Geſchäftshauſe und die Strickerei ſteht unter meiner perſönlichen Aufſicht, ſodaß ich
jede Garantie für gute, tadelloſe Ausführung übernehme.

Hedenkendſtes Strumpfwagren Fabrikakions Geſchäft

am Plahe.

hielt ge
Schützenk
Herr Kar
einen ehrz e ää e die Geſch

r J nConto S StadtverUlrichstr. S linie Hale e ſſax Fassbender o.S am ei 29 „ApolloS warm erS G m S ebotenS Leipzig, Berlinerstrasse 69. S Pere
8 Speceial-Fabrils für F SS t e i p 0 S Dynamomaschinen, Plektromotoren, Accumulatoren, S

S S stationär und transportabel eS S e An e S Stadt unS e S G 3 Lichte und Kraft-Anlagen. Da ſichS 2 0 e 7 2 Lagesori sel-Apparate langeBöhmische Kohle, besten engl. Anthracit „Big vein“, S Automatisehe Hiehteeohsel Apparate, e
e a und für S bis (00 Ampère Ausschaltung, Spannungssohwankung 0, 8 Klaftbeſſe
e 4 Westfälischen Brechkoks S grösste und schönste Reklame für Gesehüäftshäuser und Restaurants. brü e 6hiesigen Centralheizungen, 9 Kostenansehläge gratis. 8 Neue die

0 n j e S 7 ſt r a ß bsowie Gr e zu Sommer preisen vis 1. Oktober d. Js. coss S General Vertreter was
Grosses Lager: Centralbahnizoſ, a. d. Diemitzer Brücke. S der Göritamühl-Saalſelder EleKtricitätswerKe. regt die

I ETEE h von dere m 8 en II c m c]c3q422- gebrachtTehrfabrſr J der MKönigstädtische höhere Mädchenschule, e ehrfaprik h VeſeeSchulgeld 120 3 v a t Klaſſ lich e und Elektrotechnik. o nachzulaSchulge Jn Fremdſprachen Theilnahme an unteren Klaſſen möglich. urs. 1 Jahr. Prospeet d. Geors S ſeitigunVorſteherin L. Staabs. Sohmidt Oo., Timenau i. Th. O 0 Güesert, r

geh letzten g53 Kaulenberg 2/4. bewilligFrauen Induſtrie und Kunſtgew.Schulr, 2 an ſtecken S Färberei iſche Waſchanſtalt eS »Z Karl Pritschow, Färbexei n. chemiſche Waſchanſta uakademiſche Lehrauſtalt T. Rauges 5 Buchdruckerei C für Damen und Herren-Garderoben, daß das

e er 2 e 2 e Vfür modernſte Damenſchneiderei und WäſcheCoufection, älteſte und beſt Buchbinderei, Papierhandlung, 9 Teppiche, Gardinen, Stickereien 2e. c. Verhan
renommirte am Platze. S Halle S., Vernburgerſtr. 28 G Lieferung ſchnellſtens. [2017 durch eralle a, S., Alte Promenade 35, der Hauptpoſt ſchrägüber. (an der Geiſtſtraße). verordnProſpekte gratis und franko durch die Vorſteherin Frl. Clara Martini. 4 K al e u d er S gangep

S S a Eiligerealler Art ſind angekommev. Blatt iPfeiffersches institut zu Jena G er Aen mee e u d er elDio mit einem Pensionat verbundene Realschule, deren Reifezeugniss vortrefflichen i r S e e e rufen.zum einjährigen Dienst berechtigt, beginnt ihro Winterkurse am 10. Oktober. S en (mit erf für täg He bewußtHervorrägonde Erfolge. Prospokte auf Wunsch durch Notizen) aufmerkſam e J keine S1695 Direotor Pfelſer n 2 l S S I W D und gaS äää eSämmtliche am l. Oetober fällige Coupons werden bereits r S j 3vom 13. er. Ah an melner habe gelbe e e tägtienh r billigst n
e r e 4 Ah 9Gute Anlagewerthe halte ich zur Kostenfweien Abgabe am Platze) in S 9 9 zstets vorrüthig. nenen und gebranchten J a a S S S t e San wurde3 r g S 9 Militärc d S c e e S 30 Mk1742 4 t r Bankge J chäft, L l S Leipziger Str. 5. Fernspr. 251. S dar

a e a. el 21 r e S V 9aller Art in Eiche, Nußbanm, Ait. I Delicatessen, Conserven, Wild, Geflügel. Ankauf
Mahagoni, Birke, auch desgleichen ewigimitirt, als Weinhandlmg! Austern Stabe! FaſſumnAnzüge u. Maaß 50—60 Mk. u. höher. Büffets, Herren- und Damen G beEngliſche Neuheiten, 65--75 Mk. u. höher. Hiſw e e e e e Alsſt uren in i Rips,Max Teuschoer, Schmeerſtr. II 20. u. Rips-Divans, einfache e in
Trumeanx und andere piege cI s 6 re m Paie der 0 d HoArt, frauzöſiſche Bettſtellen, ſowie D vor.W 9 9 h V GISS einfache mit n. ohne Matratzen, re 33 000

D. 2 Waſchtiſche mit u. ohne Marmor, BranDann pfwaäseherei ung Kleider- und Schreibſekretäre, S Hallee Zu Kleider- u. Kücheunfſchränke, Tep- dem eo P Iättam stalt., piche biſt 2 nd reen e ungefäh tig und reell. AnerkeW 52 nerkee erſ i g ar ev 4 p i Kuchenbleche, Fürſor3 S »holung, ſowie Zuſendnung geſchie ur Thätigriedrieh eneke nut e ehe We gen Siee Man verlanuge Preis-Verzeichniß. wem 58 c in ane der Mie e Geiſtſtraße 25. n en un in. KragenFin Krüvpvelheim für Thür Telephon 152 rer h Weſten ad biuiggen be Gr. Märkerſtraße 2*. e vo
Ein Krüppelheim für Thüringen. Alt sbhel Werden ſets mit auerkau S eSchon lange hat die Orthopädie in eigenen Heilanſtalten ſich der Verwachſenen, S e G in Zahlung ge s a e um könneVerkrüppelten, Gelähmten mit mediziniſchen Heilverſuchen angenommen. Freilich nommen, auch e W egeriüela, R arzt v

war damit für die Aermſten, welche in ihrem Elend oft völlig verkommen, nicht ge egen Baar gekanft. V A V Würzen Stadtſorgt. Nur Wohlhabende oder doch Einſichtigere ſuchten die gebotene Hilfe auf. geg jetzt E. Brüderſtr. 2 S I der richt iGelang ſie und wurden die Glieder dem normalen Gebrauch wiedergegeben, fo ſtand 7 J dich an Neunhäuſer 5 Marktnäh z. A. Suppen, An ſt
dem Ergreifen eines Berufes nichts im Wege. Wie ſtand es aber mit denen, welche Schüler-Kisten ich e wenige Tropfen genikgen. zunäch
nicht zu einer nützlichen Beſchäftigung kommen konnten, ſondern bis an ihr Ende 9 Vriedr. Gtinsen, Gr. Brauhausſtr. 11 7
lediglich gepflegt werden mußten Erſt ſpät hat man ſich dieſer in Krüppelanſtalten Seripturen-Kisten, W r Reſervangenommen. m Versand-Kisten, ehrero wwwenaaaeeaeeee UnſereNach dem Vorgang von Hannover und Nowawes (bei Potsdam) wird auch für t Ä anThüringen die Anregung zur Gründung einer Anſtalt gegeben, in welcher zunächſt in allen Größen mit und ohne 4ss gebrauchte Pianinos, Havanna- Honig S
bildungsfähige Krüppel Unterricht und Ausbildung der körperlichen Kraft und Ge- ſchluß billigſt. ebrauchter ln 9 4 treterſchicklichkeit empfangen und zu brauchbaren Menſchen chriſtlicher Geſinnung erzogen Th franz Hoflieferant s gel, kein Kunſtprodukt „Zuckerhonig in kat
werden und in welcher die Einwirkung des Erziehers durch Arzt und Bandagiſt nach Gr. Märkerſtr. 23. Tarelſorm, ſondern garantirt reinen Bienen- Dienſt
Möglichkeit W e Wer See T der v 7 alles tadellos reparirt, billig zu verkaufen. v g lt a r fiappeDarum werden Behörden, Pfarrer, Lehrer und Eltern erſucht, über das Bedürfniß 2 99 bei 2 I. Bateeiner ſolchen Anſtalt Erörterungen anzuſtellen und hiervon gefälligſt Mittheilung zu W dahagoniBüffet 6., Rich. Ritter S Carl Booch Breiteſtr. Iu. Markt, e
machen an Gg. Heister, Paſtor in Dienſtädt b. Orlamünde. zu kaufen geſucht. Off. unter Z. 12032 „Rother Thurm 12. J
GEAXn e an die Expedition dieſer Zeitung. Grossh. Sächs. Hof- P ianofortefabrik. e vere

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Veilagen. weiſe
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Landeßzeitung für die Provinz Sachſen
1. Beilage zu Nr. 442 der Halleſchen Zeitung

rer

[Nachdrugd verdoten.]

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 161 Jahren, am 20. September 1738, wurde zu Kolberg

der kühne Seefahrer Joachim Chriſtian Nettelbeck geboren.
Das Eiſtrebte mit Willenskraft, Eifer, Geiſtesgegenwart und Umſicht
durchführend, machte er ſein langes Leben durch Thaten und Erfolge
fruchtbar und hinterließ davon eine höchſt ſpannende, innerlich wahre
Selbſtbiographie. Jhn ziert der Beiname „Bürgerpatriot“, N. ſtarb
am 29. Januar 1824 in ſeiner Vaterſtadt.

Halleſche Nachrichten.
Der III. kommunale Vezirkösverein (Süd und Weſt)

hielt geſtern Abend in den „Ballſälen“ (früher Glauchaiſches
Schützenhaus) eine gut beſuchte Verſanmlung ab. Der Vorſitzende,
Herr Kaufmann Roesner, widmete drei verſtorbenen Mitgliedern
einen ehrenden Nachruf; die Mitglieder ehrten das Andenken an
die Geſch'edenen durch Erheben von den Plätzen. Hierauf machte
der Vorſitzende verſchiedene Mittheilungen, die bevorſtehenden
Stadtverordnetenwahlen betreffend, ferner über die elektriſche Bahn-
linie Halle-Merſeburg, über das ſtattgehabte Sommerfeſt, das mit
einem Ueberſchuſſe abgeſchloſſen hat, über den Platz
am Geſundbrunnen und dergleichen mehr. Der Beſuch des
„ApolloTheaters“ wurde den Mitgliedern und deren Familien
warm empfohlen, da in dem ſchön eingerichteten Lokal wirklich Gutes
geboten werde. Ueder die beſchloſſene Gingemeindung der
Vororte Giebichenſtein und Trotha berichtete der Vorſitzende. Ob
ſich die Eiwartungen der für die Eingemeindung der Vororte
Schwärmenden dermaleinſt erfüllen werden, muß abgewartet werden.
Zunächſt koſtet die Einverleibung der Vororte Giebichenſtein, Trotha
und Cröllwitz der Stadt Halle viel Geld und es wird infolgedeſſen
wohl mancher Wunſch, betreffend Beſſerung der Verhältniſſe in unſerer
Stadt und vornehmlich im Süden derſelben, zurückgeſtellt werden müſſen.
Da ſich eine Beſprechung hierüber weiter nicht anſchloß, ſo wurde in der
Tagesordnung weitergegangen. Beſchloſſen wurde, wegen Ver
längerung der Geleiſe der,Stadtbahn Mangfelderſtraße
bis vor den Heltſtedter Bahnhof und Böllbergerweg bis zur Stadt
grenze an maßgebender Stelle zu petitioniren, desgleichen wegen
Aufbeſſerung des weſtlichen Fußgängerweges auf der Strecke Eliſabeth
brücke Saubrücke vorſtellig zu werden. Angeregt wurde aufs
Neue die Durchlegung der Jakob- und der Bertram-
ſtraße durch das Schöppe'ſche Grundſtück, wenn es ſein
muß. im Weg der Enteignung, und die Anlage einer Mittelſchule
auf dieſem ſich dazu ſehr eignenden Terrain. Ferner wurde ange-
regt die Errichtung eines Schwimmbades in unſerer Stadt.
Man war dieſem Projekt nicht entgegen, wünſchte aber, daß es nicht
von der Stadt, ſondern durch einen Unternehmer in Ausführung
gebracht wird. Wegen Beſeitigung der alten baufälligen Häuſer in
der Mauerſtraßze wurde den Anliegern der Rath ertheilt, die
Beſitzer der fraglichen Häuſer zu veranlaſſen, von ihrer Forderung
nachzulaſſen und ſelbſt dazu etwas beizuſteuern, da ſie durch die Be
ſeitigung der Häuſer einen Vorteil haben.

Empfang des ueuen Artillerie-Regiments. In Der
letzten geſchloſſenen Stadtverordnetenſitzung wurden 4000 Mk.
bewilligt für die Feierlichkeiten zum Empfong des neuen Arrillerie-
Regiments. Wir finden dies ganz in der Ordnung und können nur
unſere Freude darüber ausſprechen. Sonderbar aber finden wir,
daß das hieſige ſozialdemokratiſche Organ ſofort ganz genau über die
Verhandlung in der geheim en Sigtzung unterrichtet iſt, was nur
durch eine nicht entſchuldbare Jndiskretion der ſozialdemokratiſchen Stadt
verordneten erklärt werden kann. Da es nicht nach ihrem Sinne ge
gangen iſt und man die Bewilligung der Summe nicht ablehnte, fühlten
ſie ſich auch nicht mehr an ihr Wort gebunden und hatten nichts
Eiligeres zu thun, als Lärm zu ſchlagen. Das ſozialdemokratiſche
Blatt iſt der merkwürdigen Anſicht, der Beſchluß der Stadtverord-
neten werde einen Schrei der Entrüſtung in der Bürgerſchaft hervor
rufen. Unter „Bürgerſchaft“ verſteht es wahrſcheinlich die „ziel
bewußten Genoſſen“, von denen ein ziemlich erbeblicher Theil gar
keine Steuern bezahit. Denn in der eigentlichen „Bürgerſchaft“ wird
man allſeitig den feſtlichen Empfang der neuen Garniſon dihigen,
und ſich freuen, daß unſer Stadtverordnetenkollegium dem Wunſche
der Bevölkerung ſo verſtändnißvoll entgegeygekommen iſt.

Die Baukommiſſion genehmigte in ihrer geſtrigen Sitzung
den Abbruch der Gebäude auf dem angekauften Grundſtück Freuden-
plan Nr. 7. Der Baupiatz ſoll eingefriedigt werden. Auch der
Ankauf des Grundſtücks Kleine Ulrichſtraße Nr. 2 für den Vreis
von 40 000 Mk. und Abbruch der darauf ſtehenden Baulichkeiten
wurde genehmigt. Zur Deſſauerſtraße, beim Exerzierplatz, hat der
Militärſiskus einen Landſtreifen abzutreten. Er forderte pro qm
30 Mk., iſt aber ſchließlich auf den Vorſchlag des Magiſtrats,
das qw auf 10 Mk. zu bemeſſen, eingegangen. Der
Ankauf wird von der Kommiſſion genehmigt. Die Feſt
ſetzung der Dienſtaufwandsgelder für die Stelle des Materialien-
verwalters des Stadtbauamts wird in der vom Magiſtrat einge brachten
Faſſung der Vorlage abgelehnt. Für bauliche Ausbeſſerungs-
arbeiten an der Ulrichskirche genehmigt die Kommiſſion 5900 Mk.
Als Entſchädigung für zur Straße abzutretendes Land vom
Grundſtück Geiſtſiraße 28 (5,79 qm) werden pro qm 120 Mk.
vewilligt. Weiter lag noch ein Magiſiratsantrag betreffs Ankaufs
der Häuſer Mauerſtraße 18/19 (die Häuſerinſel am Moritzzwinger)
vor. Die Kommiſſion hält 30000 Mk. für genügend, nicht
33 000 Mk., die vom Magiſtrat vorgeſchlagen waren.

Ueber die Schularztfrage hielt Bürgermeiſter Weller
Brandenburg, der von ſeiner Thätigkeit als Stadtrath in
Halle noch bei ſehr vielen Einwohnern in gutem Andenken ſteht, auf
dem Ständetag der Provinz Brandenburg einen Vortrag. Er führte
ungefähr aus: Gegen den Schularzt ſprechen die Koſten und das
Anerkenntniß an die Eltern, daß die Stadt ihnen einen Theil der
Fürſorge für ihre Kinder abnehme. Für den Schularzt ſpricht ſeine
Thätigkeit in vorbeugender Beziehung. Seine Aufgabe ſei nicht die
Behandlung der Kinder. Sie iſt vielmehr hauptſächlich zu fuchen in
der Mitwirkung bei Schuleinrichtungen, in der Sorge dafür, daß die
Schulverhältniſſe den geſundheitlichen Anforderungen entſprechen, in
der Fürſorge für die einzelnen Schüler während der Schulzeit, daß
ſie nicht überangeſtrengt werden u. ſ. w. Die Hauptſache aber ſei,
daß der Schularzt manche Leiden im Entſtehen bekämpfen
könne, die ſpäter viel Schaden anrichten würden. So iſt der Schul
arzt von Bedeutung für die allgemeine Hygiene. Jedenfalls habe die
Stadt die Pflicht, dafür zu ſorgen, daß das Kind durch den Unter
richt keinen körperlichen Schaden nehme. Daher ſei den Städten die

Anſtellung von Schulärzten zu empfehlen,
zunächſt verſuchsweiſe nur bei Gemeindeſchulen.

Parole Heimeth! Anläßlich der in dieſen Tagen ſtattfindenden
ReſerviſtenEntlaſſungen geſellt ſich zu dem alltäglichen Verkehr auf
unſerem Staatsbahnhof ein buntes Leben und Treiben; Reſerviſten
aus Nah und Fern paſſiren auf der Reiſe in die Heimath unſere
Stadt, um nach einigem Aufenthalt ihre Fahrt fortzuſetzen. Ver
treter aller Waffengattungen plaudern im Warteſaal oder Veſtibül
in kameradſchaftlicher Weiſe, um noch einmal gemeinſchaftlich ihrer
Dienſtzeit zu gedenken. Die Mütze keck auf dem Kopf, die Achſel
klappen gerollt, ausgerüſtet mit einem Reſerviſtenſtock, gedenkt der
Vaterlandsvertheidiger a. D. daheim Muttern zu begrüßen. Möge
dem Entlaſſenen der Wiedereintritt in das Civilleben ein leichter ſein

Gärtnerverein. Jn den letzten Sitzungen des Gärtner-
vereins in Halle a. S. und Umgebung wurde vornehmlich
über die in den Tagen vom 11.--12. November d. J. in den
„Kaiſerſälen“ ſtattfindende Cryſanthemum- Ausſtellung

(an denſelben Tagen findet auch die große Geflügel- Ausſtellung in
Freybergs Garten ſtatt) verhandelt. Nach dem Mitgetheilten ver-
ſpricht die Ausſtellung ſehr reichhaltig beſchickt zu werden, ſo daß ſie
zicht nur für den Kenner, ſondern auch für den Laien Anziehungs-
kraft haben wird. Ein Garantiefonds iſt durch Beiträge der Mit
glieder beſtellt worden.

Verſammlung der Gärtnergehilfen. Hn der „Böhmiſchen
Bierhalle“ hierſelbſt fand am Sonntag eine Verſammlung von
Gärtnergehilfen ſtatt, um über Beſſerung ihrer wirthſchaftlichen Lage
zu berathen. Eingeladen waren zu dieſer Verſammlung auch die
Prinzipale, von denen auch verſchiedene erſchienen waren. Der
Referent, Herr Behrens-Berlin, kennzeichnete die gegenwärtige
Stellung der Gehilfen in treffender Weiſe, warnte dieſelben eindringlich,
nicht den Schreiern zu folgen, ſondern ſich mit den Prinzipalen nach
Möglichkeit zu verſtändigen. Eine Organiſation und ein Anſchluß an
den Verein deutſcher Gärtnergehilfen, mit dem Sitz in Berlin, ſei
nothwendig, da dieſer Verein verſchiedene Einrichtungen getroffen hat,
die den Gehilfen nur dienlich ſein können. Gewarnt wurde vor
dem Beitritt zum Verbande der Gärtnergehilfen Deutſchlands, mit
dem Sitz in Hamburg, der ſozialdemokratiſche Tendenzen verfolgt.
Mehrere Prinzipale nahmen auch das Wort und pflichteten
dem Referenten dei. Was in ihren Kräften liege, würden ſie
thun, um das Verhältniß zwiſchen Prinzipal und Gehilfen dauernr
gut zu erhalten, wie es bisher der Fall geweſen iſt. Die Lohnver-
hältniſſe ſind keineswegs ſchlechte und bezüglich der Dauer der Arbeits
zeit (aeferdert werden 11 Stunden) läßt ſich ein Verſtändniß ſchon
herbeiführen. Die Verſammlung, gut beſucht, verlief in beſter Weiſe.

Blanes Kreuz. Donnerſtag den 21. Sept.,, um 8 Uhr
Abends wird im Saale „zum Paradies,“ Rathswerder 3, Herr Paſtor
Dr. Martius, der bekannte Vorkämpfer der Mäßigfkeitsſache, über
das Thema „Die deutſche Antialkoholbewegung, Rückolick und
Ausblick“ einen Vortrag halten. Gäſte ſind willkommen der Ein
tritt iſt frei.

Einen Familienabend gedenkt der Evangeliſche Laurentiner
Jugendverein Sonntag, den 24. September, 71 Uhr Abends im
„Konzerthauſe“, Karlſtraße 14, zu veranſtalten. Anſprachen, deklama-
toriſche und muſikaliſche Vorträge wechſeln miteinander ab; beſonders
ſei auf einen Vortrag des Herrn Oberlehrer Dr. Geneſt hingewieſen.
Gäſte ſind herzlich willkommen. Programm 10 Pfg.

Ueber die Beaufſichtigung bei Vorſchuß- und Kredit
vereinen bringt das L. T. gelegentlich des Kahlaer Krachs folgende
Auslaſſungen Wie dem Vorſchußverein zu Kahla, ſo ergeht es regel
mätig im Laufe eines jeden Jahres mehreren Vorſchuß oder Kredit
vereinen, d. h. alle Weit hielt die Geſchäftsleitung für tüchtig und
ehrlich, die finanzielle Lage für gut, bis ſich eines ſchönen Morgens
herausſtellte, daß Alles Schwindel, das ganze Vermögen verloren
ſei und obendrein ſo und ſo viele Hundert Mitglieder an den Rand
des Ruins gebracht ſind. Bei der großen Zahl ſolcher Erwerbs
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften am 1. April 1899 beſaßen
wir deren 16 912 in Deutſchland kann es zwar nicht über-
raſchen, daß auch einzelne faule, mit Vetrügern an der Spitze
vorkommen aber jeder einzelne Zuſammenbruch iſt ſo verderb-
lich, für viele Hundert ehrliche Perſonen ſo überaus ſchmerz-
lich, daß das Beſtreben jedes Volksfreundes und redlichen
Menſchen darauf gerichtet ſein muß, die Einrichtungen dieſer
Vereine ſo zu vervollkommnen, daß derartige Zuſammenbrüche
ſich weſentlich vermindern. Jn erſler Linie liegt ſolch Zu
ſammenbruch an der mangelhaften Verantwortlichkeit der Leiter.
Selbſt in Fällen wo der Aufſſichtsrath in lüderlichſter Weiſe ſich
um nichts gekümmert und wobl Tantiemen eingeſtrichen, aber auch
nicht die geringſte Aufſicht ausgeübt hatte, iſt es noch nie vor-
gekominen, daß er zum Erſatz des durch ſeine Nachläſſigkeit reſp. ſeine
Mitſchuld verlorenen Geldes verurtheilt worden wäre. Gewöhnlich ſind
die detrogenen Vereinsmitglieder außerordentlich froh, von den Herren
Aufſichtsräthen im Wege des Vergleichs eine recht magere Ent
ſchädigung zu erhalten. Eine ordentliche Prüfung, ob die den
General Verſammlungen vorgelegten Jahresabſchlüſſe
richtig ſind, findet bekanntlich nur in formeller Be-
ziehung ſtatt, indem die gerichtlichen Bücherreviſoren, weiche
die Reviſionen jetzt faſt überall monopoliſiren, ſich lediglich
darauf beſchränken, zu prüfen, ob die Bücher genau nach den
Regeln der doppelten Buchführung gehalten ſind.
Die unendlich wichtige Reviſion, ob nicht die Herren der Direktion
und der Auſſichtsrath nebſt ihren Sippen weit größere Summen,
als ſie ſicher ſtellen konnten, geborgt bekamen, oder ob falſche reſp.
werthloſe Wechſel Jahr aus Jahr ein als vollwerthig aufgeführt
ſtehen, kurzum die materielle Reviſion der Geſchäf's-
ieilung findet faſt nie ſtatt. Schreiber dieſer Zeilen hatte
ſchwerwiegende Gründe, bei einem derartigen Vereine Betrügereien
der ganzen Leitung zu argwöhnen, und verlangte daraufhin
eine außerordentliche Reviſion. Die General Verſammlung, zu
welcher ſämmtliche Freunde der Verwaltung erſcheinen mußten, lehnte
alle Anträge ab, und es vergingen drei volle Jahre, bis das Gericht
ſeinerſeits Reviſoren ernannte nebenbei der erſte und letzte Fall
bei demſelben. Die Reviſoren ſtellten im Handumdrehen feſt, daß
von den eingezahlten 400 000 Mk. mindeſtens die Hälfte fehlte, daß
die vom vereidigten Bücher-Reviſor als richtig beſtätigten Bilanzen
ſeit Jahren falſch ſeien. Der Erfolg der Reviſion war ſonach, was den
Zweck betraf, ein glänzender. Aber die drei Jahre hatten die Leiter
benutzt, um das ganze Vermögen der Geiellſchaft bis auf den letzten
Pfennig für ſich zu verzehren, ſodaß im Augenblicke ihrer Entlarvung
der Konkurs da war. Die gerichtliche Strafe wor unglaublich miide,
die Auſſichtsräthe und der eine Direktor wurden überhaupt nicht an-
geklagt, bezeugien vielmehr ihrem allein angegriffenen Kumpan, dem
erſten Direktor, daß er ebenſo rein und lauter wie ſie ſelbſt ge
handelt habe, ſodaß Letzterer in einer Inſtanz ganz freigeſprochen
ward, in der anderen mit einem Monat Gefängniß davonkam. So
zieht man Betrug groß, ſtatt ihn auszurotten.

Ungeduld. In der Aufregung darüber, daß ihn die theure
Gattin nicht in den verſchloſſenen Korridor ließ, zertrümmerte der
Schuhmacher Auguſt Aibers von hier mit der Fauſt die Scheiben
der Korridorthür, wobei er ſich Schnittwunden an der rechten Hand
reſp. am Unterarm zuzog.

Armbruch. Auf dem Marftplatze rutſchte die Beamtenfrau
Karoline Witthuhn über einen Obſtreſt aus und ſtürzte ſo unglücklich
nieder, daß ſie den linken Unterarm brach.

Unfall. Der Schriftſetzer Hugo Fenador zu Giebichenſtein
glitt auf der Straße aus und fiel nieder, wobei er ſich einen Bruch
des linken Unterſchenkels zuzog.

Verſnchte Flucht. Geſtern Nachmittag 3 Uhr entſprang
aus dem Gefängniß I der Unterſuchungsgefangene Schultze, und zwar
durch das Landgerichtsgebäude nach der Poſtſtraße zu. Hier wurde
er von Gerichtsbeamten und Civilperſonen geſtellt und zurückgebracht.

Feuer. Geſtern Abend 64 Uhr wurde die Feuerwehr nach
Ludwig Wuchererſtraße 3 gerufen. Daſelbſt war in der Dachwohnung
des Schmied Kloppe auf bisher noch nicht aufgeklärte Art Feuer
entſtanden. Das Mobiliar, ſowie Wände und Decke ſind theils ver
brannt, theils beſchädigt.

Kirchliche Anzeigen.
Paulus Gemeinde (in der Stephanuskirche) Donnerstag, den

21. September, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Götheſtr. 6, part.;
Hilfspred. v. Broecker.

u St. Georgen: Donnerstag, den 21. September, Abends
81 Thr: Bibelſtunde in der Herberge II; Diak. Witte. Freitag,
den 22. September, Abends 8 Uhr Bibelſtunde; Hilfspred. Keller.

h

20. September 1899

mgremend

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Vureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Das am Montag ſo beifällig aufgenommene Schauſpiel von Suder-
mann, „Heimath“, wird am Donnerstag wiederholt. Die Vor-
ſtellung iſt im Farbenabonnement (roth, 6). Für Freitag wird eine
Novität von Ludwig Fulda, „Robinſons Eiland“ betitelt,
vorbereitet. Die erſte Opernvorſtellung findet am Sonnabend ſtatt.

Triokonzerte. Nach einer langen Pauſe werden wir in
dieſem Jahre wieder Triokonzerte haben. Herr Konzertmeiſter und
Chordirigent Hans Schmidt hat ſich mit zwei Leipziger Künſtlern,
Herrn v. Boſe (Klavier) und Herrn Kießling (Cello) zu dieſem
Zweck vereinigt. Herr Schmidt iſt in Halle längſt als tüchtiger
Künſtler bekannt, für Herrn v. Boſe bürgt ſeine Stellung am Kon-
ſervatorium in Leivzig, Herr Kießling iſt Mitglied des Gewand-
hausorcheſters, beide Auswärtige außerdem aus Konzerten im letzten
Winter beſtens bei uns eingeführt. Wir glauben daher, unſere Leſer
nachdrücklichſt auf die im Annoncentheil angekündiglen Konzerte hin-
weiſen zu dürfen.

Ausſtellung von Originalen der „Jugend“ in der
vermanenten Ausſtellung von Tauſch u. Groſſe-
Als vor einigen Jahren Georg Hirth in München, der
eifrige Förderer der Kunſt, für deren Entwickelung in den lebten
dreißig Jahren er unermüdlich mit feinem Verſtändniß und reichen
Mitteln thätig war, es unternahm, eine neue humoriſtiſchſatiriſche
Wochenſchrift ins Leben zu rufen und eine Anzahl Nummern der
„Jugend“ vorlagen, konnte man bei Künſilern und Publikum ſehr
verſchiedenartige Urtheile darüber hören. Während die Einen in
überſchwänglicher Weiſe das neue Unternehmen als Beginn einer
neuen Kunſtepoche betrachteten, mußte es von Anderen vielen Tadel
über Schinierantenthum, zu große Freiheit u. ſ. w. erduiden. Georg
Hirth war ſich jedoch ſeines Zieles bewußt, unentwegt ſirebte er
danach, Vollendetes zu liefern, und die ſeit einigen Tagen eröffnete
Ausſtellung von etwa 140 Originalen zu den Jlluſtrationen
der „Jugend“ zeigt uns, daß Vorzügliches geleiſtet wird, aber auch,
daß unſere Reproduktionsmethoden und der Druck der Jlluſtrationen,
ſo Gutes auch darin geleiſtet wird, immer noch ſehr der Verbeſſerung
bedürfen, um die Feinheiten der Originale ganz wiederzugeben, uns
die Handſchrift der Künſtler genau zu zeigen. Und nun kommt die
Frage haben dieſe Jlluſtralkionen einen Anſpruch auf bleibenden
Werth, ſind ſie von ausgeſprochener Jndividualität, voll von eigenem
Empfinden, ſind Jlluſtrationen darunter, welche, wie bei Dürer,
charakteriſtiſch für das Volksempfinden der Zeit, oder, wie die von
Schwind und Richter, ſich dem Gemüthsleden des Volkes anpaſſen
Solche Fragen ſind ſchwer zu beantworten denn epochemachende
Jluſtratoren, wie die oben genannten, werden nur ſelten ſein. Wir
ſehen aber ein Keimen und Sprießen, das zu ſchönem Hoffen
berechtigt wir finden Eigenartiges, das noch der Klärung bedarf
noch unſicher taſtet und ſucht, aber von elementarer Kraft zeugt
Wenn wir nun auf Einzelheiten eingehen, ſo iſt bei einer Anzahl der
Künſtler der Einfluß von Böcklin, Thoma, Stuck nicht zu verkennen,
wie bei Anelsberger, Froitzhenn, Püttner, Wünſch. Der Klinger-
ſchüler Greiner iſt durch ein ganz vorzügliches Porträt vertreten, das
ſein reiches techniſches Können zeigt. Ein unverſtandener und noch
nicht genügend gewürdigter Künſtler iſt Julius Diez; ſeine in krauſer
Federzeichnungsmanier immer bis ins kleinſte Detail ausgeführten
Bilder zeigen eine beſondere Eigenart, wir verweiſen nur auf Sere
niſſimus im Garten, MeduſenFriſuren, Kleider machen Leute und
die Naturgeſchichtliche Entwickelung des Kellners. Einen Koloriſten
der modernſten Schule finden wir in H. Chriſtianſen, während Engels
ſich der altdeutſchen Schule anſchließt. Fröhliche Humoriſten finden
wir in Fritz Erler und Rudolf Wilke, namentlich der Letztere weiß
durch ſeine grotesken Zeichnungen eine ſtürmiſche Heiterkeit zu erregen.
J. v. Zumbuſch zeigt in 129 eine Rattenfängerin von Hameln, der
zwar nicht Kinder, wohl aber eine große Zahl alter Herren mit
ſtarkem Mondſchein und eine Anzahl ältlicher Damen mit trefflichen
Phyſiognomien folgen. M. Eichler hat in ſeinen Münchener
Arkaden ein Blatt von hoher Bedeutung geſchaffen und mit ſeinen
Silhouetten am Morgenhimmel und Jünſirationen zu Langheinrichs
Bauernuhr einen packenden Blick ins Menſchenleben gethan. Wir
erwähnen noch die Zierleiſten und ſtiliſirten Blumen von Dodge,
Balmer, Hauſtein, unſerer Hallenſer Landsmännin M. v. Brauchitſch
und rathen zum Beſuch der Ausſtellung.

Hauptverſammlung des GuſtavLdolf
Vereins.

Braunſchweig, 19. Sept.
Mit einer Begrüßungsverſammlung der bereits fehr zahlreich

erſchienenen Delegitten und Gäſte im Feſtſaale des „Hotel Schrader“
wurde Montag Abend hierſelbſt die zweiundfünfzigſte Hauptverſamm
lung des Erangeliſchen Lereins der GuſtavAdolfStiftung eröffnet.
Von bekannteren Perſönlichkeiten bemerkte man unter den Theil
nehmern den Vorkämpfer für die „Los von RomBewegung“ Superin
tendent Meyer -Zwickau, Hofprediger Dr. RoggeVerlin, Profeſſor
D. Schol z-Berlin, den Generalſuperintendent D. D. Döblin-
Danzig, Pfarrer Braeunlich, der ebenfalls in der „Los-von
RomBewegung“ eine hervorragende Rolle ſpielt, Pfarrer Hacken
berg-Rheinländ, Paſtor Dr. Hoffmann-Chemnitz, Pfarrer
Lic. Weber-M.-Gladbach und viele ausländiſche Abgeordnete aus
der evangeliſchen Diaſpora. Auf der Tagesordnung der Ver-
ſammlung ſteht, wie alljährlich, eine Reihe von Fejſtgottes
dienſten, Feſtverſammlungen und Aufführungen des Bruchſchen
Oratoriums „Guſtav Adolf“. Außerdem wird der Grundſtein zu
einem Bugenhagen- Denkmal gelegt werden. Auch iſt am
Montag im Herzoglichen Muſeum eine „Guſtav Adolf-Ausſtellung“
von kirchlichen Erinnerungen aus dem 30jährigen Kriege eröffnet
worden. Bemerkenswerth iſt, daß aus Anlaß der Tagung der Unter
richt in den hieſigen und den Schulen des benachbarten Wolfen
büttel, ſowie auf den umliegenden Dörfern am Miltwoch ausfäl iſt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Der bisherige außerordentliche Profeſſor Dr. Wilhelm Sieglin

u Leipzig iſt zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen
Fakultät der Friedrich Wilhelms- Univerſität zu Berlin ernannt
worden.

Dem praktiſchen Arzt Dr. Georg Deycke, Chefarzt de.
inneren Abtheilung und Vorſteher des wiſſenſchaftlichen Laboratoriums
am Kaiſerlich Ottomaniſchen Hoſpital Gülhane zu Konſtantinopel
iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden.

Eine Oper von Peroſi. Aus Mailand wird
berichtet: Lorenz Peroſi, der Oratorienkomponiſt, hat die Abſicht
kundgegeben, eine geiſtliche Oper zu ſchreiten, die auf einer groken
italieniſchen Bühne zur Aufführung kommen ſoll.

Die Vermählung Moriz Jé6kais. Das Gerücht
von der Vermählung Moriz Jokais mit einer jungen Schauſpielerin
iſt zur Wahrheit geworden. Der gefeierte ungariſche Dichter, der im
75. Jahre ſteht, hat die Schauſpielerin Arabelle Nagy geheirathet.

Ein neues Theater ſoll in Berlin in allernächſter
Zeit ins Leben gerufen werden. Direktor Schnabel, der ven der
Leitung des Belle- Alliance Theaters zurückgetreten iſt, will ein
Theateretabliſſement eröffnen, das rein lokales Kolorit tragen ſoll.
Das neue Unternehmen will den beſtehenden Theatern keine Kon
kurrenz machen, ſondern ein altes bewährtes Genre, das der Ber
liner Poſſe früherer Jahrzehnte und des Berliner Volks
ſt ück s wieder zu Ehren bringen.
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Tolſtojs Komödie „Die Macht der Finſterniß“ hak
ſoeben in Wien am Deutſchen VolksTheater einen großen Erfolg
gehabt und ſoll in nächſter Zeit im SchillerTheater zu Berlin dar
geſtellt werden.

Am 17. d. M. verſchied in Pankow bei Berlin der bekannte
Schriftſteller Rudolf Kneiſel im 68. Lebensjahre. Kneiſel wurde
am 8. Mai 1832 zu Königsberg i. Pr. als Sohn des Theaterſängers
Wilhelm K. (geſt. 1885) geboren, widmete ſich frühzeitig der Bühne,
war einige Jahre als Regiſſeur am Stadttheater in Magdeburg
engagirt, trat dann 1860 ſelbſt an die Spitze einer reiſenden Schau-
ſpielergeſellſchaft, deren Direktion er ein Vierteljahrhundert führte.
1886 ließ er ſich in Berlin nieder, um ausſchlieflich der dramatiſchen
Schriftſtellerei zu leben, nachdem er ſchon früher mit einer Reihe ſeinerLuſt-
ſpiele und Schwänke guten Erfolg gehabt hatte. Die dramatiſchen Arbeiten
Kneiſels gehören zu jenen leichten Bühnenwerken, die mit dem Tage
entſtehen und vergehen, obſchon einige darunter, wie z. B. „Die
Tochter Belials“ oder das Volksſtück „Die Lieder des Muſikanten“,
einen Kern haben, der einer bleibenden poeliſchen Geſtaltung werth
wäre. Von der ganzen Zahl der Stücke, deren K. über 40 ſchrieb,
ſeien noch „Der liebe Onkel“, „Desdemonas Taſchentuch“, „Sein
einziges Gedicht“, „Wo iſt die Frau „Die große Unbekannte“,
„Die AntiKantippe“, Sie weiß etwas“ genannt. Er ſchrieb auch eine
populärphiloſophiſche (ſpiritiſtiſche) Abhandlung „Die Lehre von der
Seelenwanderung“. (Leipzig 1889.)

Nach längeren ſchweren Leiden ſtarb am 15. d. Mis in
Wilmersdorf der Schriftſteller und ehemalige Schauſpieler
Karl Koberſtein. Er war als Sohn des bekannten Literar-
hiſtorikers zu Schulpforta 1836 geboren, widmete ſich nach
beendeter Studienzeit der Bühne und gehörte von 1856 bis 1860
dem Stettiner Stadttheater, von 1860 bis 18602 dem Karlsruher
und dann dem Dresdner Hoftheater bis zum Jahre 1883 an.
Haite er in ſeinem mit ehrlicher Begeiſterung ergriffenen Schau
ſpielerberufe niemals die rechte Befriedigung gefunden, ſo
ward ihm dieſe in um ſo höherem Maße in ſeiner literariſchen
Thätigkeit. Von ſeinen Bühnenwerken „Florian Geyer“, „König
Erich XIV.“ (Trauerſpiele) und „Was Gott zuſammenfügt, das
ſoll der Menſch nicht ſcheiden“ ging das letztgenannte hiſtoriſche Luſt
ſpiel über eine größ. re Anzahl Bühnen. Von Koberſteins hiſtoriſchen
und literar- hiſtoriſchen Studien entſtand als die werthvollſte 1887 ſein
„Preußiſches Bilderbuch“. Als Koberſtein 1892 nach Berlin überſiedelte,
hatte ihn ſchwere körperliche Lähmung zu jeder thätigen Theilnahme am
literariſchen Leben unfähig gemacht. Der Verewigte war mit einer
un des Hiſtorien- und Landſchaftsmalers Karl Friedrich Leſſing
vermählt.

Heer und Marine.
Eine ſeltene Auszeichnung durch den Kaiſer

iſt dem in Colmar im Elſaß garniſonirenden Großherzoglich
mecklenburgiſchen Jäger-Bataillon Nr. 14 zu Theil
geworden. Jn Anbetracht ſeiner ausgezeichneten Haltung während
der Kaiſermanöver hat der Monarch dem Bataillon die Gar de
litz en verliehen. Statt des bisherigen rothen Beſatzes erhält das
ſelbe nunmehr hellgrünen mit rother Paspoilirung. Das Bataillon
unterſchied ſich ſchon früher von den preußiſchen durch ſeinen weißen
Beſchlag. Schon bei der Kaiſerparade am 8. September bei Karls
ruhe hatte fich das Bataillon ausgezeichnet, und zwar hatte es unter
Führung des Herzog Regenten Albrecht von Mecklenburg- Schwerin
einen ſo vorzüglichen Parademarſch ausgeführt, daß der Kaiſer ſich
zu dem wiederholten Zuruf: „Bravo, bravo!“ veranlaßt fühlte und
W es Bataillon habe den beſten Parademarſch im Corps aus
geführt.

Bei der neuen Eintheilung der Feldartillerie iſt die
Aenderung eingetreten, daß nicht mehr der „etatsmäßige
Stabsoffizier“ oder „Offizier beim Stade“ als Ver
treter des Regimentskommandeurs zwiſchen dieſem und den Ab-
theilungskommandeuren als eine Uebergangsſtufe vom Abtheilungs zum
Regimentskommandeur, ſondern zwiſchen den Abtheilungskom
mandeuren und den Batteriechefs als Uebergangsſtufe zum Ab-
theilungskommandeur ſteht. Infolgedeſſen finden wir in der neuen
Stellung nicht mehr Oberſtleutnants, ſondern Majore und Haupt
leute 1. Klaſſe.

Perſonalnachrichten.
Der Regierungsaſſeſſor v. Kunowski zu Calbe a. S. iſt der

Königlichen Regierung zu Stettin zur weiteren Verwendung über-
wieſen worden.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 19. September. (Zweikampf.) Die Straf-

kammer des Landgerichts verurtheilte geſtern den früheren Ober
leutnant v. Fuchs wegen Zweikampfes zu vier Monaten Feſtungshaft.
Die Verhandlung wurde bei verſchloſſenen Thüren geführt.

Eisleben, 19. September. (Kammergericht.) Für den
Mansfelder Seekreis iſt unter dem 1. Juni 1881 eine
Polizeiverordnung ergangen, die den Perſonen, welche Schlafleute auf
nehmen, die Verpflichtung auferlegt, davon der Ortspolizeibehörde
binnen 24 Stunden ſchriftlich Anzeige zu machen. Auf Grund dieſer
Polizeiverordnung erging eine Strafverfügung gegen den Händler M.,der die Aufnahme von Schlafleuten nicht dem Amtsvorſteher,

ſondern dem Gemeindevorſteher gemeldet hat. M. trug gegen den
Strafbefehl auf richterliche Entſcheidung an. Die Strafkammer bei
dem Amtsgericht zu Eisleben verurtheilte in der Berufungsinſtanz
den Angeklagten. Auf deſſen Reviſion hob aber der Strafſenat des
Kammergerichts, dem Antrage der Oberſtaatsanwaltſchaft folgend,
am 18. September 1899 das Vorurtheil auf und verwies die Sache
an die Strafkammer zurück. Der Senat legte dar, wie allerdings
in den ländlichen Gemeinden der Amtsvorſteher und nicht der Ge
meindevorſteher die Polizeibehörde bilde. Allein habe ſich der An

eklagte inſofern in einem Jrrthum befunden, ſo ſei dieſer nicht
traf-, ſondern ſtaatsrechtlicher Natur und daher an ſich geeignet, den

Angeklagten vor Strafe zu ſchützen. Seine Verurtheilung würde
gemäß 8 59 Abſatz 2 des Reichsſtrafgeſetzbuches nur eintreten können,
wenn der Jrrthum durch Fahrläſſigkeit verſchuldet ſei.

B. Deffau, 19. September. (Ein fideles Gefängniß.)
Wohl einzig in ſeiner Art iſt das Polizeigefängniß, deſſen ſich
gegenwärtig, während des Rathhaus-Neubaues, die Stadt Cöthen
erfreut. An Feſtigkeit ſteht es den erbärmlichſten der vielbeſpöttelten
„Spritzenhäuſer“ gleich, denn die Wände beſtehen nur aus fünf Zoll
ſtarken, aus ungebrannten Lehmſteinen aufgeführten Fachwerkmauern.
Wem es in dem Raume, der früher Stallung des großen Gaſthofes
war, nicht gefällt, der kann mit Leichtigkeit die Wand durchbrechen
und iſt dann frei. Dies iſt denn auch thatſächlich ſchon zwei Mal
vorgekommen, das letzte Mal am Morgen des 22. Juli d. Js., an
welchem der wegen Trunkenheit eingeſperrte Arbeiter Albrecht dem
Locken der durch eine Wandritze blinkenden Morgenſonne nicht
widerſiehen konnte und ſich auf die beſchriebene Art die Freiheit
verſchaffte. Es iſt ihm allerdings theuer zu ſtehen gekommen, denn
die dritte Straffammer des hieſigen Landgerichts verurtheilte ihn
heute wegen Sachbeſchädigung zu 6 Wochen Gefängniß.

Vermiſchtes.
Aus dem Pürſchrevier des Kaiſers in Rominten wird der

„Königsb. Hart. Ztg.“ u. a. geſchrieben Die vor einiger Zeit bereits
begonnene Brunſt hatte in Folge des ſchon über acht Tage anhalten
den Regens vollſtändig aufgehört. Seit Freitag zeigt uns nun der
Himmel jedoch wieder ein freundliches Geſicht. Auch der geringſte
Witterungsumſchlag hat, hauptſächlich jetzt, wo die Brunſt noch
nicht auf der Höhe ſteht, Einfluß auf dieſelbe. So vernabhm man
auch am Freitag Abend ſchon wieder den Brunſtruf nach ver
ſchiedenen Richtungen hin. Da die Hirſche jetzt ſchon ihren ziemlich
beſtimmten „Wechſel“ halten, beginnen die Forſtbeamten auch mit
dem „Verhören“ derſelben, um bei der Ankunft des Monarchen
bereits einige Meldungen machen zu können. Zur beſſeren
Beobachtung des Wildes auf den Wieſen, woſelbſt die Hirſche mit

ihrem Mutkerwild gegen Abend austreken und bis zum Morgen
weiden, ſind Kanzeln erbaut worden. Dieſelben ſind ſo errichtet,
daß man die ganze Wieſenfläche genau überſehen kann, ſelbſt jedoch
durch die Wipfel der Bäume gedeckt iſt. Bei der Beobachtung von
hier aus dürfte den Förſtern der Heide das ihnen ſ. Z. vom Monarchen
verliehene ausziehbare Fernglas ſehr gut zu ſtatten kommen, da man
vermöge dieſes ſehr ſcharfen Glaſes auch auf recht weite
Diſtanzen ganz genau die Stärke des Geweihes, ſowie die
Endenzahl feſtſtellen kann. Zur Erleichterung der Pürſche im Beſtand
ſind in einem Theil der Beläufe die ſogenannten Pürſchſteige ver
mehrt und die alten aufgefriſcht worden. Da jetzt der Kaiſer nur
ganz allein auf Hirſche in der Rominter Heide pürſcht und hierbei
auch nur die ſtärkſten, ſomit die älteſten zum Abſchluß gelangen, iſt
der Beſtand in den letzten Jahren ſchon um ein Weſentliches ge
ſtiegen. Jn den früheren Jabren, zu der Zeit, als Prinz Friedrich
Karl zum Jagdbeſuch in der Heide erſchien, war es nichts Seltenes,
wenn außerdem noch Beſuch zur Hirſchjagd eintraf. Zu dieſer Zeit
hatten auch die Oberförſter verſchiedene Hirſche auf ihrem Abſchuß,
während dieſelben jetzt keinen zu verzeichnen haben.

Eine untergegangene Stadt ſoll ſich in dem „Der Blumen-
thal“ genannten Walde des Frhrn. v. Eckardtſtein in der Nähe von
Prötzel bei Strausberg (Provinz Brandenburg) befunden haben.
Da die Stelle, an welcher die verſchwundene Stadt geſtanden hat,
nur nach der Ernte zugänglich iſt, ſo beſchloß die Pflegſchaft des
märkiſchen Muſeums, im Spätſommer eine Unterſuchung der Gegend
vorzunehmen. Dies iſt vorgeſtern geſchehen. Geh. Rath Friedel
ſtellte zunächſt feſt, daß nach glaubwürdiger Ueberlieferung die
Mauern der untergegangenen Stadt, deren Name nicht bekannt iſt,
vor etwa zwanzig Jahren ſtellenweiſe noch vorhanden waren. Die
Steine ſind jetzt bei Seite geräumt, doch liegt inmitten der Stätte
noch der große Markſtein, einer der größten erratiſchen Blöcke der
Provinz, unverſehrt da. Nach den gefundenen Gefäß-Reſten zu
urtheilen, gehörte die verſchwundene Stadt dem 13. und 14. Jahr-
hundert an; die Stelle, wo die Schmiede geſtanden, wurde noch auf
gefunden, daneben auch eine alte Brunnenanlage. Jn der Rähe liegt noch
einer jener alten Opferſteine, ein Granitblock, der noch die eingemeißelten
Näpfchen aufweiſt, wie ſie ſchon in heidniſchen Zeiten zum Salben
des Opfers üblich waren. Der Stein wird dort im Volksmunde der
„Teufelsſitz“ genannt. Jn ſeiner Nähe ſteht eine alte, verwitterte
Holztafel, auf welcher mitgetheilt iſt, daß hier der Bürgermeiſter von
Strausburg im Anfange dieſes Jahrhunderts den letzten Wolf erlegt hat.

Zu der Schlagtvetter- Exploſion in der Grube Reden bei St.
Johann, worüber der Draht kurz berichtete, wird noch mitgetheilt
Jn dem als ſchlagwetterreich bekannten Flötze Heiligenwald der Grube

eden war eine Wetterſtrecke von der zweiten nach der erſten Tief-
bauſohle zum Durchſchlag gebracht. In dieſer Wetterſtrecke entſtand
am Sonnabend früh in Folge von Sprengſchüſſen des Nachtdrittels
ein Kohlenbrand. Um das Feuer zu erſticken, mußten zwei Dämme
aufgeführt werden, deren Zwiſchenraum mit Sand ausgefüllt
wurde. Bereits war die ganze Arbeit vollendet und die zweite
Mauer nur noch mit Cement zu rerputzen, als die Schlagwetter
Exploſion eintrat, die mit furchtbarer Gewalt die Dämme zerriß, in
den Schacht ſchleuderte und acht an der Mauer beſchäftigte
Bergleute, wie den ſie beaufſichtigenden Steiger
tödtete. Die Leichen ſind entſetzlich verſtümmelt von einigen ſind
die Arme und der Kopf erſt nach Stunden gefunden worden. Was
das Unglück um ſo beklagenswerther macht, iſt, daß die Gelödteten
bis auf einen verheiratbet ſind und meiſt eine zahl
reiche Familie hinterlaſſen. Jhre Namen ſind Eber-
hard, Großkloß, Guillaume, Bauermann, Bayer, Loch, Hirſtein
und Werth. Der Steiger heißt Nau. Er wird übereinſtimmend
von den Bergleuten in Reden als ein humaner Beamter ge
ſchildert. Wie durch ein Wunder ſind dem Tode entronnen
der Berginſpektor in Reden und der Steiger Fremgen. Beide
verließen den verhängnißvollen Ort etwa zwei Minuten vor
der Kataſtrophe. Fremgen wurde noch durch den Luftdruck mehrere
Meter weit bis zur Grundſtrecke der zweiten Tiefbauſohle ge-
ſchleudert, hat aber trotz dieſes Sturzes keine ernſtliche Verletzung
erlitten. Ueber die Urſache des Unglücks erfährt man aus fach-
männiſchen Kreiſen Folgendes Um den durch Sprengſchüſſe ent
ſtandenen Brand zu dämpfen und nicht durch fortwährende Zu-
führung von Sauerſtoff noch mehr zu entfachen, mußte in der
Theilungsſtrecke der Ventilator außer Betrieb geſetzt werden. Nur
auf dieſe Weiſe war die Möglichkeit gegeben, die Mauern auf-
zuführen. Während des Stillſtandes des Ventilators ſammelten ſich
ſodann Schlagwetter, deren Gaſe durch die noch nicht vollſtändig
e Eement gedichtete Mauer am Kohlenbrand zur Entzündung
amen.

Die Belagerung des „Fort Chabrol“ hat der franzöſiſchen
Republik in Folge der an die wachhabenden Polizeigarde- und
Jnfanteriemannſchaften gezahlten Gehaltszuſchüſſe bis jetzt bereits
350 000 Fr. gekoſtet, wozu noch die den geſchädigten Kaufleuten
zu gewährenden Entſchädigungen treten.

Die Ruhrkrankheit tritt in den Gemeinden Bruckhauſen
und Marxloh im Kreiſe Duisburg epidemiſch auf. Die Häuſer,
in denen Kranke liegen, ſind mit ſchwarzen Tafeln gekennzeichnet.
Die Schulferien ſind auf Veranlaſſung des Landraths verlängert
worden.

Eine fürchterliche Kataſtrophe fand, wie ſchon kurz gemeldet,
am letzten Mittwoch Abend während der jüdiſchen Feier der Langen
Nacht (Jom Kipur) zu Lencz yce im Gouvernement Kaliſch in der
Synagoge ſtatt. Die „Lodz. Ztg.“ berichtet darüber: Kurz nach
8 Uhr ſtieß aus Unvorſichtigkeit eine Jſraelitin, die ſich auf der erſten
Galerie der Synagoge befand, wo ein ſtarkes Gedränge herrſchte, da
daſelbſt mehrere Hundert Frauen zum Gebet verſammelf waren,
eine kleine brennende Lampe um, wobei ſich das in derſelben
enthaltene Petroleum ergoß und in Brand gerieth. Jn Anbetracht
der Gefahr, die ganz unbedeutend war, begannen die übrigen auf
der Galerie befindlichen Frauen zu ſchreien und bald ertönten die
Rufe „Feuer! Feuer im ganzen Gotteshauſe. Es herrſchte ſofort
eine unbeſchreibliche Verwirrung. Alles ſuchte ſo ſchnell wie möglich
den Ausgang zu erreichen, um ins Freie zu gelangen. Die Frauen,
auf deren Galerie das Unglück entſtanden war, ſchrieen und drängten
gewaltſam den Ausgange zu, obgleich jede Feuersgefahr ausgeſchloſſen
war, da man inzwiſchen die Flammeerſtickt hatte. Auf der Treppe ſtürzten
einige von der Galerie eilende Frauen und verbarrikadirten auf dieſe Weiſe
mit ihren Körpern den Ausgang. Mit elementarer Gewalt ſtürzten
die übrigen nach und ſo kam es, daß die unten liegenden Frauen als
Leichen aus der Synagoge getragen werden mußten. 31 Frauen
in den verſchiedenſten Altersſtufen fielen dieſer Kataſtrophe z um
Opfer. Gleichzeitig wurden in dem ſchrecklichen Gedränge fünf
Kinder erdrückt, ſodaß die Zahl der Opfer 36 beträgt. Außerdem
haben 15 Perſonen mehr oder weniger ſchwere Verletzungen da
vongetragen. An dem Unglück trägt nur die Unbeſonnenheit Schuld,
da eine Brandkataſtrophe völlig ausgeſchloſſen war. Am Orte der
Kataſtrophe erſchien ſofort die alarmirte freiwillige Feuerwehr, welche
die Leichen der erdrückten Frauen aus der Synagoge heransholte.
Gleichzeitig wurden die Schwerverwundeten auf den Wagen der
Feuerwehr nach Hauſe geſchafft.

Mord. Jm Gaſthaus zu Groß-Hermengu, Kreis
Mohrungen, erſchoß der Gymnaſtiker Strauß-Wormditt nach einem
Streit den Rottenführer Lingner und den Schmiedegeſellen Will.
Der Mörder wurde verhaftet.

Furchtbare Exploſion. Jm Hafen von Konſtantinopel
explodirten, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, beim Abbringen des
Dampfers „Pera“ von der deutſchen Levantelinie
die Keſſel eines Schleppdampfers, deſſen ganze
Beſahung nebſt Kapitän umkam. Die Detonation wurde
in allen inneren Stadttheilen vernommen.

Vom Hochwaffer gefangen. Die Ausflügler und Sommer-
gäſte in den Salzburger Alpen haben nun die Leidenszeit des Hoch
waſſers endlich hinter ſich. Aus Wien wird gemeldet Von Goiſern
bei Jſchl iſt geſtern Abend der erſte Zug mit Jſchler Sommergäſten
nach zehntägiger Einſchließung über Auſſee, St. Michael, Leoben und
Bruck nach Wien abgegangen Da die direkten Bahnwege von Salz-
burg und Linz nach Wien noch immer nicht offen ſind, müſſen alle
Reiſenden aus Süddeutſchland, Frankreich und Schweiz den Umweg
über Budweis durch Böhmen machen.

Schiffbruch im chineſiſchen Meer. Auf der Fahrt von Amoy
nach Schanghai bemerkte Kapitän Knuth von der „Aleſia“, ſo
berichtet der „Oſtaſ. Lloyd“, ein Boot, das ganz mit Waſſer gefüllt
war, und in dem ſieben Chineſen trieben. Es gelang ihm, die
Leute zu retten und ebenſo noch drei andere Chineſen aufzufiſchen, die
an Wrackſtücken umhertrieben. Die Leute gehörten zur Beſatzung der
britiſchen Barke „Kitty“ der Herren Hopkins, Dum u. Co. Das Schiff war in
den Taifun gekommen und furchtbar zugerichtet. In der Racht war
es geſunken, nachdem vorher der Maſt die Boote bis auf eines im
Fallen weggeriſſen hatte. In dieſem hatte der Kapitän mit Frau
und Kindern Platz genommen. Bald wurde aber auch dieſes ein
Spiel der Wellen zunächſt wurde die Frau des Kapitäns über
Bord geſpült, dann dieſer ſelbſt. Stunden lang hielten dann die
Chineſen die Kinder feſt ſchließlich waren aber auch ſie ſo erſchöpft,
daß ſie die Kleinen nicht mehr vor ihrem Schickſal zu bewahren ver
mochten.

Eine dunkle Angelegenheit. Aus Bern wird gemeldet:
Dr. Ernſt (Bern) theilt im Inſeratentheil des Berner Jntelligenz-
blattes als Rechtsanwalt des Edgar von Smirnoff la Roche mit,
daß am 14. d. Mts. Baron Ferdinand von Stülpnagel, ſeit Jahren
in Bern wohnend, wegen Betrugs und falſcher Anſchuldigung
der Eheleute von Smirnoff la Roche verhaftet worden ſei.
Dr. Ernſt fügte hinzu, für den Fall, daß eine Haft
entlaſſung des Barons Stülpnagel erfolge, werde Jedermann
gewarnt vor Ankauf oder Beleihung von Werthtiteln,
lautend auf den Namen Frau Julie la Roche, da ſolche Titel nur
behufs Ablöſung der Hypotheken auf Gut Oberried an Stülpnagel
abgetreten wurden und dieſer keine ſelbſtändigen Verwerthungsrechte
über dieſe Titel habe. Smirnoff hatte von Stülpnagel das Gut
Oberried gekauft. Smirnoff machte ſeinerzeit viel von ſich reden,
weil Julie la Roche, die Tochter des Baſeler Millionärs gleichen
Namens, entgegen dem Willen ihrer Eltern ihren Gatten in England
heirathete. Er hatte ſie in Berlin kennen gelernt.

Alte Knaben. Beiſpiele von außerordentlicher Lang lebig
keit ſind durchaus nichts Seltenes in Rußland. Ein ganz
beſonderer Fall, von dem ein Petersburger Blatt unlängſt Kenntniß
erlangte, dürfte aber ſelbſt für jenes Land höchſt demerkens-
werth ſein. In einem kleinen Ort im Weſten des Zarenreiches
leben drei Brüder namens Kovalenko, die zuſammen nicht weniger
als 350 Jahre zählen. Der Senior dieſes ſeltſamen Trios hat be
reits ſein 120. Lebensjahr überſchritten deſſenungeachtet kann man
von ihm wie einſt von Moſes ſagen, daß ſein Auge noch ungetrüdt
iſt und ſeine körperlichen Kräfte noch nicht entſchwunden ſind. Seine
beiden jüngeren Brüder, von denen der eine 118 und der andere
112 Sommer erlebt hat erfreuen ſich ebenfalls der beſten
Geſundheit und Rüſtigkeit. Die drei alten Herren haben ihren Ger-
burtsort nie verlaſſen und ſind ſtets unzertrennlich von einander
geweſen. Jhr Alter kann nicht angezweifelt werden, da kein Ruſſe
ohne ſeine Papiere, in denen das Datum ſeiner Geburt vermerkt und
amtlich beſcheinigt iſt, dauernd in irgend einem Theile des Reiches
Auſenthalt nehmen darf.

Ueber den Zuſanmmenſtof eines Schiſfes mit einem Eisberg
giebt ein Paſſagier des am 4. September in NewYork einge
troffenen Dampfers „Citi of Rome“ fplgende Beſchreibung
„Jch war gerade nach dem Eſſen gegen 6 Uhr bei dichten Nebel
auf dem Verdeck, als ich plötzlich den Ruf vernahm: „Eisberg
in Sicht!“ Die Maſchinen wurden ſofort in Thätigkeit geſetzt,
aber es war zu ſpät. Unter einem ſchrecklichen Getöſe wurde
alles Greifbare auf dem Deck in Atome zermalmt. Es entſtand
eine furchtbare Panik. Alle liefen aufs Deck, da man glaubte,
das Schiff ſei in Gefahr. Nur durch die glänzende Disziplin der
Mannſchaft gelang es, einer Kataſtrophe vorzubeugen. Das
Schiff war ſtark beſchädigt worden und die Vorderkabinen hatten ſich
bereits mit Waſſer gefüllt. Die hochgethürmten Maſſen von Eis, die
aus dem Nebel hervortauchten und durch die Waſſerſtrahlen der
Pumpmaſchinen in allen Regenbogenfarben ſchillerten, gaben ein
herrliches Bild von unvergleichlicher Schönheit.“

Berliner Chronik.
Zu dem Nanbmord in der Wilhelmſtraße werden noch

folgende Einzelheiten mitgetheilt: Die aufgefundene Mord-
waffe iſt allem Anſcheine nach neu und von den Verbrechern erſt
kürzlich erworben worden. Montag Nachmittag wurden auch die
Nachbargrundſtücke des Mordhauſes einer Beſichtigung unterworfen,
um Aufſchluß darüber zu erlangen ob die Thäter über die Mauer
derſelben in den Garten des Vereinshauſes eingedrungen ſind.
Dies iſt zweifellos nicht geſchehen. Die Mörder müſſen
demnach ſchon vor zehn Uhr fich in dem Gartenhauſe
verſteckt haben, um die Ankunft des Valentini zu erwarten.
Die Kriminalpolizei hat Montag Nachmittag ſowie am geſtrigen Tage
eine Anzahl früher bei V. beſchäftigt geweſener Arbeiter ſiſtirt, doch
haben die Vernehmungen derſelben ihre abſolute Unſchuld ergeben, ſo
daß ſie wieder auf freien Fuß geſetzt werden mußten. Lebrigens
iſt der Verdacht der Kriminalpolizei ſeitens einer dem Er-
mordeten nahe ſtehenden Perſon nach einer ganz beſtimmten
Richtung hingelenkt worden. Es iſt die Vermuthung aus-
geſprochen, daß das Verbrechen von beſoldeten Mördern,
die durch eine dritte Perſon über die Lebensgewohnheiten des V.
genau orientirt worden ſind, verübt wurde. Montag Abend veran
ſtaltete die Kriminalpolizei in allen Stadtgegenden Razzien und
widmete den Verbrecherkneipen ganz beſondere Aufmerkſamkeit. Es
wurden eine größere Anzahl von Perſonen in Haft genommen. Es definden
ſich darunter Jndividuen, die von der Kriminalpolizei ſchon ſeit längerer
Zeit geſucht wurden. Das Mordhaus wurde am Montag bis in den
ſpäten Abend hinein von der Polizei geſperrt gehalten. Erſt geſtern
Morgen gab man es ganz frei und ſofort ergoß ſich eine Völker
wanderung in die Höfe und den Garten. Zu ſehen gab es natürlich
nichts. Unter den Neugierigen waren die Dirnen und Zuhälter ſehr
ſtark vertreten. Dem Ermordeten iſt u. A. auch eine ſilberne
Remontoir-Uhr geraubt worden.

Abgeſtürzt iſt geſtern Vormittag der etwa 16 jährige
Klempnerlehrling Heinrich Stamker aus der Müllerſtraße vom Dache
eines Hintergebäudes in der Teltowerſtraße. Mit dem Ruf: „Jch
falle!“ ſtürzte er auf den Hof und blieb ſofort todt mit zer-
ſchmetterten Gliedern liegen. Der Verunglückte war von ſeinem
Meiſter beauftragt, früh die Vorarbeiten zu den Reparaturarbeiten
auf dem Dach des genannten Hauſes auszuführen. Ein Fehltritt
ließ ihn in die Tiefe ſtürzen.

werthvolle EinſegunngsGeſcheuke ſind aus
der V.'ſchen Villa zu Tegel am hellen Tage geſtohlen worden. Die
der Tochter des Hauſes dargebrachten Geſchenke, ausſchließlich
Schmuckgegenſtände, darunter eine goldene Uhr, Armbänder, Ketten
mit Saphir und anderen Steinen waren in dem zu ebener Erde
belegenen Saal ausgebreitet. Der Diebſtahl erfolgte, während die
Familie mit den beiden, ſonſt ſehr wachſamen Hunden des Hauſes
ſich im oberen Stock befand. Die Diebe haben mit kundiger
Hand vom Gabentiſch nur die werthvolleren Schmuckgegenſtände
en men, während ſie Bücher und dergleichen unberührt
ießen.

Die Schuldenlaſt der Stadt Berlin betrug am Schluſſe
des Etatsjahres 1898 273 572 135,25 Mark. An derſelben waren be
theiligt die Gaswerke mit 21 947 325,90 Mark, die Waſſerwerke mit
50 320 547,13 Mark, die Kanaliſationswerke mit 91 176 737,57 Mk.,
Viehmarkt und Schlachthof mit 15 213 023,18 Mk., die Markthallen
mit 26 147 344,78 Mk. auf den Staatshaushalt im engeren Sinne
entfallen daher 68 767 154,69 Mark.

Selbſtmordverſuch eines Vankiers. Seiner Verhaftung
verſuchte ſich geſtern der Bankier Max Arendt, der in der
Oeffentlichkeit ſchon wiederholt von ſich reden machte durch Selbſt
mord zu Schon beim Zuſammenbruch der Rheiniſch
Weſtfäliſchen Bank wurde Arendt, der in der Kronenſtraße Nr. 3 ein
Bankgeſchäft betrieb, in nicht gerade ſchmeichelhafter Weiſe genadnt.
Die Verhaftung, die geſtern vorgenommen werden ſollte, gründet ſich
auf eine Reihe von Straftbaten. Jn erſter Linie kommt wohl die
Bewucherung des jungen Circusdireftors Ernſt Renz in Betracht,
der ſpäter entmündigt wurde. Dieſe Dinge ſpielen ſchon ſeit einigen
Jahren und bis in dieſes Jahr hinein theils in Berlin. theils in
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Köln a. Rh. Arendt wird in mehreren Fällen des gewohnheits und
genzerbsmäßigen Wuchers beſchüldigt. Jn anderen Fällen, die zum
Theil aus dem vorigen, zum Theil aus dem laufenden Jahre datiren,
wird er des vollendeten und des verſu ten Betruges beſchuldigt. Da
bei der Höhe der zu erwartenden Strafe Fluchtverdacht und außerdem
Kolluſionsgefahr vorlag, ſo beſchloß der Unterſuchungsrichter beim
Landgericht, Arendt in Unterſuchungshaft zu nehmen. Mit der
Vollziehung des Haftbefehls war geſtern Kriminalkommiſſar Zillmann
beauftragt. Dieſer nahm Mittags um 124 Uhr in den Räumen der
Kronenſtraße zunächſt eine Hausſuchung vor und beſchlagnahmte einige
Bücher. Als er dann Arendt die Verhaftung ankündigte, ergriff dieſer
ein vor ihm auf dem Schreibtiſch liegendes Radirmeſſer und verſuchte
ſich durch einen Stich in das Herz zu tödten. Das Meſſer drang
auch ziemlich tief in die linke Bruſiſeite ein, ſcheint aber das Herz doch
nicht oder wenigſtens nicht ſchwer getroffen zu haben. Arendt vergoß
viel Blut und brach zuſammen. Kommiſſar Zillmann ließ ſofort
aus der Nachbarſchaft mehrere Aerzte holen, die dem Verletzten einen
Nothverband anlegten, und brachte dieſen dann als Polizeigefangenen
nach der Charitee.

Schifffahrts Nachrichten.
Norddentſcher Lloyd. „Barbaroſſa“, n. New-Hork

beſt,, 18. Sept. 8 Mrgs. Lizard paſſirt. „Prinz-Regent
Luitpold“, n. Auſtralien beſt., 18. Sept. 7 Mrgs. Dover paſſirt.
„München“, v. Baltimore kommend, 18. Sept. 5 Mrgs. Dover
paſſirt. „Prinz Heinrich“, n. Bremen beſt., 18. Sept. 12 Mitgs.
Dover paſſirt. „Darmſtadt“, n. Oſtaſien beſt., 18. Sept. 1 Nm.
Reiſe v. Port Said n. Neapel fortgeſ. „Trier“, n. Braſilien
beſt., 18. Sept. 5 Mrgs. Dover paſſirt. Kaiſer Wilhelm der
Große“ 19. Sept. 4 Nm. v. NewYork in Bremerhaven angek.

Holland-AmerikaLinie, 19. September. „Staten-
dam v. NewYork n. Rotterdam, heute Nachm. in Rotterdam
angek. „Spaarndam“, v. Rotterdam n. New Vork, geſtern
Nachmittag in NewYork angekommen.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 20. September.

Wetterbericht vom 20. Sept., Morgens 5 Uhr. Das
Vorüberziehen einer tiefen Depreſſion über Nordeuropa beherrſchte
die Witterung von faſt ganz Europa in Deutſchland veranlaßt
dieſelbe ziemlich trübes, regneriſches Wetter bei mäßigen bis
ſtarken Winden aus Südweſten bis Nordweſten. Da geſtern
bereits durch Fallen des Barometers über Jsland das Heran-
nahen einer neuen Störung vom Ocean angezeigt wurde, ſo iſt
eine Beſſerung des Wetters zunächſt nicht zu erwarten.

Vorausſichtliches Wetter am 21. September. Zeit-
weiſe heiteres, meiſt wolkiges bis trübes, in der Temperatur
wenig verändertes, windiges Wetter mit Regen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Malmö, 20. September. Kaiſer Wilhelm ging um

610 früh ans Land und wurde vom Könige von Schweden und
Norwegen empfangen. Er begab ſich zu Fuß nach dem
Bahnhof, von wo aus mittelſt Sonderzuges die Reiſe nach
Snogeholm angetreten wurde. Das Wetter iſt ſehr ſchlecht.

Malmö, 20. September. Kaiſer Wilhelm langte um
8 Uhr in Erichdal an und wurde vom Adjutant Piper, dem
Leutnant Guellensvard und Mercker, einem Freund der
Moltke'ſche Familie, empfangen. Die Herren begaben ſich auf
die Rehjagd, infolge des ſchlechten Wetters mußte dieſelbe bald
abgebrochen werden. Um 10 Uhr begab ſich der Kaiſer zum
Frühſtück nach Snogeholm.

Belgrad, 20. Sept. Die Urtheilsfällung des Standgerichts
erfolgt morgen. Wie man verſichert, wird Knezewitſch zum Tode,
mehrere der am meiſten Kompromittirten zu mehrjährigen
Freiheitsſtrafen verurtheilt und der größte Theil der Angeklagten
freigeſprochen werden.

Brüſſel, 20. Sept. Die hieſigen Blätter billigen ohne
Ausnahme die Begnadigung Dreyfus', erklären aber, daß damit
die Angelegenheit keineswegs erledigt ſein kann, ſondern daß
man dem Unſchuldigen ſeine Ehre wiedergeben müſſe.

Stockholm, 20. September. Die Zeitungen erhielten vom
ſchwediſchen Kutter „Martha“ ein Telegramm, nach welchem
auf der Nordſeite der König KarksJnſel eine Ankerboje gefunden
wurde, gezeichnet „Andrees Polarkutter“.

Oporto, 20. September. Ein Volkshaufen bewarf geſtern
den Wagen der Aerzte, welche ſich zur Beſichtigung einer Leiche
begeben wollten, mit Steinen. 2 portugieſiſche Aerzte wurden
leicht verletzt, 3 Perſonen ſind verhaftet.

London, 20. Sept. Lord Salisbury kehrte geſtern Nach-
mittag hierher zurück und bereitete die Einberufung des
Kabinetsraths vor. Wie aus amtlichen Kreiſen verlautet,

iſt die Lage hoffnungslos. Der Krieg ſei nur noch durch
ein Wunder abwendbar. Wie die „Pall Mall Gazette“ aus
Kapſtadt meldet, zweifelt dort Niemand, daß die Buren die
Jnitiative zum Kampf ergreifen werden. Der Angriff iſt ſtünd-
lich zu erwarten.

London 20. Sept. Morgen findet der entſcheidende
Kabinetsrath in Angelegenheit der Transvaalfrage ſtatt. Das
Gerücht, daß die Transvaalregierung dem engliſchen Konſul in
Pretoria eine verſöhnliche Depeſche übergeben, wird von dem
Auswärtigen Awte dementirt.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Bei der Oberrheiuiſchen Verfichernugsgefellſchaft in
Mauuheim gelangten in deren Unfallverſicherungs- Abtheilung im
Monat Auguſt 1899 342 Schäden zur Anmeldung und zwar 267
auf Einzelunfall, 55 auf Haftpflicht, 20 auf Kollektiv-Verſicherung.

Der diesjahrige Frankfurter Obſtmarkt findet am Mitt-
woch, den 4. Oktober in der Stadt halle, Kloſtergaſſe 14 ſtatt.

Stempelfreiheit von Lieferungsverträgen. Nach Ziffer 3
der „Ermäßigungen und Befreiungen“ der Tarifſtelle 32 des Stempel-
ſteuergeſetzes vom 31. Juli 1895 genießen Lieferungsverträge über
Mengen von Sachen oder Waaren unter der Vorausſetzung Befreiung
von dem dort verordneten Stempel, daß die zu liefernden Gegen
ſtände im Jnlaunde in dem Betriebe eines der Vertragſchließenden
erzeugt oder hergeſtellt ſind. Ueber die Anwendbarkeit dieſer Be
ſtimmungen entſtehen nicht ſelten Zweifel, da aus dem für die
Stempelpflichtigkeit maßgebenden Jnhalt der Lieferungsverträge
häufig nicht mit genügender Sinerheit zu entnehmen iſt, ob es ſich
bei der ausbedungenen Lieferung um Selbſterzeugniſſe der vorbezeich-
neten Art handelt. Zur Beſeitizung ſolcher Zweifel hat der Finanz-
miniſter beſtimmt, daß künftig in allen Fällen, in denen der Unter
nehmer verpflichtet ſein ſoll, nur von ihm ſelbſt im Jnlande
erzeugte Mengen von Sachen oder Waaren zu liefern dieſe Verpflich
tung in den Lieferurgsverträgen, bei derem Abſchluß die Steuer-
verwaltung mitlbetheiligt iſt, urkundlich zum Ausdruck zu bringen iſt.

Hanunoverſche Maſchinenbau A. K. vormals Georg
Egeſtorff. Die Sitzung des Aufſichtsraths, in der der Abſchluß für
das am 30. Juni zu Ende gegangene Geſchäftsjahr vorgelegt werden
wird findet Ende der nächſten Woche ſtatt. Der Gewinn der Ge-
ſeliſchaft beträgt mehr als die Hälfte des Aktienkapitals, ſo daß das
Unternehmen bei neuerdings beträchtlich erhöhten Abſchreibungen eine
Dividende von mindeſtens 28 Proz. gegen 20 Proz. im Vorjahre zur
Vertheilung bringen wird.

Dortmunder Steinkohlenbergwerk Louiſe Tiefbau. Die
Verwaltung wird für das abgelaufene Geſchäftsjahr auf die Prioritäs-
aktien wiederum die Vertheilung von 4 Proz. Dividende wie im
Vorjahre, bei der Generalverſammlung beantragen. Die Stamm-
aktien, welche bereits ſeit 5 Jahren keine Dividende erhielten, werden
auch diesmal leer ausgehen.

Conrursfachen, Zahlungseinſtellungen e.
Nachlaß des verſtorbenen Kaufmanns und Seilermeiſters

Bruno Schmidt in Düben. Buchhändler Leopold Schindler
in Gera. Kaufmann Eduard Neuberg in Magdeburg. Kaufmann
Hermann Letzner in Oſterweddingen bei Magdeburg. Dampfpflug
maſchinenbeſitzer Carl F. Spin zig in Seeſen.

BVörſe von Berlin vom 209. September.
Die Börſe eröffnete heute in feſterer Haltung. Der Lokal-

markt war beſonders in Banken und Montanwerthen beſſer.
Fondsmarkt gut behauptet. Bahnen ungleichmäßig, jedoch
ſpäter befeſtigt. Schweizeriſche preishaltend. Prinz Heinrichbahn
höher gefragt, Schifffahrtsaktien beſſer. Norddeutſcher Lloyd
höher auf die Erhöhung des Fahrpreiſes nach Baltimore auf
150 Mark. Jn der zweiten Börfenſtunde verlief das
Geſchäft ſtill, doch feſt. Bahnen in feſter Haltung auf Paris
Ultimogeld 6 Prozent. Privatdiskont 4/, Prozent.

Viehmärkte.
Magdehburg, 19. Sept. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 220 Rifder einſchl. 29 Bullen, 200
Kälber, 213 Schafvieh 2c., 920 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige 33-36 b. junge,
fleiſchige 30-—32 e. mäßig bis gut genährte 28—30 AC, d. gering
genährte 24--27 Bullen: a. vollfleiſchige 30—-32 b. mäßig
bis gut genährte 27--29 e. gering genährte 2427 A. Färſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen 28——30 b. vollfleiſchige Kühe
26--28 c. ausgemäſtete Kühe 25--26 d. mäßig genährte
23--24 e. gering genährte 20-22 Kälber: a. feinſte Maſt
43--47 b. mittlere 36 42 c. geringe 28--35 A. d. ältere,
gering genährte 26--34 Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
Maſthammel 30 32 b. ältere Maſthammel 26--29 c. mäßig
genährte 21--25 Schweine: a. vollfleiſchige 50 51
b. fleiſchige 49--50 c. gering entwickelte 48--49 d. Saucen
und Eber 42--46 A. bei 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 5 Tara,.
Tendenz lebhaft. Ueberſtand 45 Rinder, 56 Schafe, 30 Schweine

Tages Darſtuertchte.
Magdevburg, 19. Sept. (Rotirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen Shirriff neuer 144--146
ab Station, Rauhweizen 138--140 Roggen 146--150
je nach Lage der Station verkauft. Ger ſt e Landwaare 142 152
mittlere Chevalier 152 165 feine Sachen bis 175 A. ab Station
gehandelt. Hafer, neuer 136 A. alter 140 142 c. ab Station
angeboten. Erbſen, 180-195 je nach Qualität und Lage der
Station. Mais, gemiſchte amerik. Prima-Waare 100 beſchä-
digter 94——98 A. ab hier angeboten.

New-York, 19. Sept., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 6 (68 Lieferung Okt. 6,06
(6,00), Lieferung Dez. 6,18 (6,12), in New Orleans 6
(Sis Petroleum, Stand white in NewYork 8,65 (8,65),
in Philadelphia 8,60 (8,60), Refined (in Caſes) 9,90 (9,90), Credit
Balances at Oil City 145 (145), Schmalz, Weſtern ſteam
5,65 (5.65), Rohe Brothers 5,85 (5,85), Mais per
Sept. 387 (38 Dez. 363 (357 Mai 355 (35Wei zen rorher Winterweizen loco 744 (74 Weizen per
Sept. 73 (722), ver Okt. (r-), ver Dez. 755 (75),
ver Mai 785 (78), Getreidefracht nach Liverpool 34 (3),
Kaffee fair Nio Nr. 7 95 (57/ Aio Nr. perOkt. 4,15 (4,15), per Dez. a5 Mehl, Soring

Zinn 32,25 (32,50),

Tendenz Mais: feſt.
Tendenz Weizen: feſt.

Chicago, 19. Sept., 6 Uhr Adends. WVaagrendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeilammert beigerügt.) Weizen*):
ver Sept. 70 (705 per Dez. 705 (708 Mais per
Sept. 348 (328/,), Schmalz ver Sept. 5,273 (5,30), ver
Dez. 5,35 (5,35), Specdcd ſhort eclear 5,62 5.62 Vort
per Sept. 7,95 (7,95).

Tendenz Weizen feſt.
Tendenz Mais: feſt.

Zurckerberichte.
Magdeburg, den 20. Sept. 1899. (Eig. Drahtbericht.)

Kornzucker exel., von 889 Rend.

Nachprodukte excl. 759/0 Rend. 8,50 8,80.

Brodraffinade I.

B. I. n nGem. Raffinade mit Faß 24,75-25,25.
Gem. Melis I. mit Faß

Nohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Sept. 9,85G, 9,87B. ver Jan.März 9,7216G., 9,77B.
per Okt. 9,60G, 9,65B. per Mai 9,95bez., 9,9286G.
per Okt.-Dez. 9,60bez., 9,62B. Tendenz: ruhig, ſtetig.

Hamburg, 20. Sept. 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produnti.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hainburg.
Sept. 9,87. Dez.März 9,60.
Okt. 9,60. März 9,80.
Nov. 9,52. Mai 9,92.

Tendenz: ruhig.

Tendenz: ruhig.

Tendenz: ſtetig.

Fremdenliſte.
Se. Exzell. Graf von Lehndorff aus

Graditz. Baron von Blottnitz nebſt Gemahlin und Bedienung,
Baronin von Schrader, Leutnants Hertel, Blewitz, Rechtsanwalt Laue,

Granud Hotel Vode.

Rentier Salomon, Ingenieur Simong, Maler Oelken aus Berlin.
Baron von Schulz aus Leipzig. Baroneſſe von Tabrix nebſt Be-
dienung aus Rohsburg. Baron von Berg nebſt Gemahlin aus Riga.
Graf Seebach nebſt Gemahlin, Graf Gerdolt nebſt Gemahlin aus
Altenburg. Oberleutnant von Müller nebſt Gemahlin aus Meiningen.
Jntendant Löwe, Hotelier Erdmann nebſt Gemahlin aus Magdebürg.
Kommerzienrath Dippe nebſt Gemahlin aus Quedlinburg. Land
gerichtsrath Rudolfin nebſt Gemahlin aus Stuttgart. Regierungsrath
Schuch aus Köln a. Rh. Rittergutsbeſitzer Wolf aus Rothenſchirm-
bach, Franz aus Schloß Waldern. Direktor Wagner aus Cottbus.
Dr. Pölchau aus Hamburg. Fabrikbeſitzer Lampe aus Heiligenſtadt,
Harperath aus Köln a. Rh., Reinicke aus Eiſenberg, Cohn, Franke
aus NewYork, Heßenmüller aus Ludwigshafen, Brückmann aus
Dresden, Fiegel aus Berlin, Uhlig nebſt Gemahlin aus Freiburg,
von Hof aus Prag. Kaufleute: Richard, Hermann aus Paris,
Hoffſchild aus Stettin, Heßlein, Heßberg, Sack aus Bamberg, Luſt
aus Fürth, Girſchick aus Saaz, Hirſch, Braun nebſt Gemahlin,
Baack, Brandeis, Lewinsky, Bernhardt aus Berlin, Ehrig, Lehmann
aus Dresden, Linſchütz aus Saalfeld, Bieberſtedt aus Edinburg,
Neumann aus Mainz, Seckendorf aus Nürnberg, Odenheimer aus
Mannheim, Fürth aus Prag.
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Tr cen e t e
der Herren

Fritz von Bose (LKlavier), Lehrer am kgl. Conservatorium zu Leipzig.
Hans Schmidt (Violine), Concertmeister u. Chordirigent zu Halle.

Max Kiesslimge (Violoncello), Mitglied des Gewandhbausorchesters zu Leipzig.
Vorstehend genannte Trio- Vereinigung beabsichtigt bei genügender Be-

theiligung des hiesigen musikalischen Publikums im bevorstehenden Winter
3 Trio- Concerte im Saale der „Loge zu den fünf Thürmen“ (Albrechtstrasse)
zu veranstalten und erlaubt sich, zu recht zahlreichem Besuch einzuladen Neben
klassischen Werken sollen auch Frios, Sonaten und Solostücke moderner Componisten
Berücksichtigung finden.

Abonnements Karten 4,50 für einzelno Abende, nummerirt, 2 AC,
unnummerirt 1 A. in der äusikalienhanmndluung von Leinrich Hothan.
Gr. Steinstrasse 14. (1716

Von erſter Firma der

Poſamentier- und Garn T
wird ver I. Januar 1900eingeführte

n h

erbeten.

dranche

r Reiſender
für T üringen und Sachſen geſucht. eBewerbungen unter V. 496 an die Expedition dieſer Zeche

e

e

Wir empfehlen

hottwoeiler,
Walzroder,
förster,

Güttler,
Teschner,

v. Dreyse,
*galüt,

HPää,on
und

selbigerauuehnlilose
80 WIC

Seliwarzerearlvwer's
Fahnen.Garantie: Versagerfrei,

Rich. Schröder
Nachfolger.

Inh. V. u. UBig,kürhsenmachewei,

Sppü:

S mGrösstes Munitionsiager

3 am Platze.
J

Plättbretter Gr. Märkerſtr. 23, /24.

Langbein s RrebsExtract
oBOP Ogic bt die beſten Krebsſuppen.

Zu haben in allen Geſch äften der
Nahrungsmittelbranche.

Central-Bureau:
Serlin W. Kaikreuthstrasse 1.

Apfelwein,
aus reinſtem Tafelobſt gekeltert,,

empfiehlt

Otto Thieme,
t Fernſpr. 885.Im einer Minute

hat der Schnurrbart die
gewünſchte Lage bei An-
wendung des pat. geſch.
Bartfeſtiger Orisin mit
dem Kamme. Verlangen Sie

ausdrücklich Orisim. Klebt nicht, fettet
nicht. Franz Kuhn, Kronenparf.,
Nürnberg. Hier in allen Friſeur-Geſch.

Die ächten

Weinessäge
von Obermann Sorgenfrei zu Kripp(Rhein)

das Feinſte und Billigſte.
Zu haben in jedem beſſeren Geſchäft.

S Max von Wendlowski,

Dr. v. Keller, Regierungs

Frau von Klebs

e

Karmrodt'seche
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch, Barfüsserstr. 20.

en
Stadt Theater

in Halle a. S.
Tirektion: M. Richards.

Donnerstag, d. 21. September 1899,
Abends 74 Uhr:

6. Vorſtellung im Paſſepartout-
Abonnement. 2. Viertel.

5. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe: Wweiss.

Heimat
Schauſpiel in 4 Akten von H. Sudermann.

Regiſſeur Direktor M. Richards.
Perſonen:Schwartze, Oberſtl. a. D. Eugen Gura.

Magda ſeine Kinder Gertrud Arnold.
Marie aus erſter Ehe Fritzi Niedt.
Auguſte geb. von Wend

lowski, ſ. zweite Frau E. Diehl-Förſter.Franziska v. Wendlo pski,

deren Schweſter Th. Paulmann.
Leutn., beider Neffen Richard Hahn.

Heffterdingk, Pfarrer zu
St. Marien Julius Nollet.

Fr. Werner.

Hugo Diehl.

Theo Raven.
L. Blankenfeld.

rathProfeſſor Beckmann, penſ.

Oberlehrer
von Klebs, General

major a. D.
Halle a. S. Leipziger Str. 2. Zran Landgerichtsdirektor

Fernsprecher 947. S Ellrich. Martha Lübben.
Keltestes Spezial-Geschäft Frau Schumann F Hetty Bern.aller existirend. Schusswatffen. Thereſg Sienſini den M. Seepolt.

bei Schwar tze

Ort der Han n Eine Provinzialſtadt.
Zeit Gegenwart.Kaſſenöffnung 6/, Uhr. Anfang 74 Uhr.

Ende 10 Uhr.

Walhalla- Theater.
Direktion Rieh. Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Japanesen-Truppe Fu-

Kushima (acht Perſonen), Bravour-
Gymnaſtiker und Equilibriſten. (Senſa-
tionell'“ The Eionah's, Bra-
vonr-Jongleure und Malabariſten.
Miss Julia Kareén, Gymnaſtikerin
am ſchwebenden Trapez und an den
römiſchen Ringen. Hessrs. Arco
und Räva, Excentriker auf dem Kabel-
draht. Mr. Vacques Mivens mit
ſeinen gymngaſtiſchakrobatiſchen Wunder-
Affen. Fräulein Lima Goltz,Original- Geſangs u. Koſtüm-Soubrette.

Fräulein Rinna Felsing, Lieder-
und Operettenſängerin. Herr Bern-
hard FIarx, Original-Geſangs- und
Charakter Humoriſt. Hermann Krueger's
„Elektriſchmuſtkaliſche Sterne“
mit neuen muſikaliſchen Vorführungen.
(Auf allgemeinen Wunſch für kurze Zeit
weiter verpflichket).

Ende gegen 11 Uhr.Beginn 8 Uhr.

d

e

Apollo- Theater
Direktion Fr. Wiehle.

n urtGabrièle Othon-Trio,
8 Luftgymnaſtik,
W ohne Netz.

Alfonſo, der Meiſter- Jongleur.
Miß Kae, die graziöſe Luftfee.
Raab-Duo in kom. Scenen.
Tarſis, Gelenkphantaſt.
Martin Frank, Humoriſt.
Crebs, Kunſtradfahrer.
Mary Werder, Scherzliederſängerin,Hilmar, Vent riloquiſt und Dreſſeur

Anfang S Uhr.
Ende gegen 11 Uhr.

S bis Mitte Oktober.

Burge Theater
Giebichenſtein.

Donnerstag, den 21. September:
Gastspiel

Saohs ans Lieblinge.Entree 20 Pfg. 4e,

Auswärtige Theater.
Donnerstag, den 21. September 1899.

Leipzig (Neues Theater): Hans.
Leipzig (Altes Theater). Der Bettelſtudent.
Magdeburg 8 Margarethe.
Weimar (HofTheater): Feenhände.
Gotha (Hof-Theater): Das Nachtlager in

Granada.
oVenrrreise

Die Herren DDr.
Königstr. 9, Heinrich

Ludwig Wuchererstr. 3/ und
Ulrichstr. 56 wollen

Frickc,
KeilKüstner, Gr.
mich vertreten.

San.-Rath Dr. Sohreyer.

Weissnäh- Schule
von A. Richter, ar 21, II.

Unterricht in Wäſchenähen und Zu

ſchneiden n. akadem. Regeln f. d. Er
werb u. Selbſtbedarf. Arb. iſt mitzubr.
Proſp. z. D. Eintritt jederzeit. [2002

Klavierunterricht.
Frau Helene Goedecke, Marienstrasse 25,

Schüterin des Herrn Prof. Reubke.

Verwalter
(mögl. Reſ.-Offiz.) für 1400 Mrg. t
Wirihſch. bei Eilenburg mit 400 Mk.
Anf.-Geh. geſucht durch

Binneweiss, Steruſtr. 8.

verheiratheten, energiſchen

Aufſseoher,
der mit polniſchen Arbeitern umzugehen
verſteht und eine ähnliche Stellung inne-
gehabt hat, bei hohem Lohn und freier
Wohnung. Perſönliche Vorſtellung hat
nur auf beſonderen Wunſch zu erfolgen.
Zeugniſſe ſind einzuſenden an

Krüger,
Domäne Kelbra-Kyffhänſer.

erDOekonomenſohn, 21 Jahre alt, früher
im elterlichen Gute, ſeit vorigem J Jahr alsVerwalter thätig, ſucht l. Ptiober
anderweitig Stellung als Verwalter. Off.erb. A. re 18 poſtlag. Nanmburg a. S

Suche für meinen

Schäfer,
welchen ich ſehr empfehlen kann per
1. Oktober oder 15. Oktober anderweitig

Stelle. [1916Hackpfüffel bei Brücken (Helme).
Hoppe, Jnſpektor.

Jch ſuche zum 1. Oktober er. einen
jungen verheiratheten

Gierder im Serviren bewandert u. deſſen
Frau zeitweiſe im Haushalt mit thätig
ſein muß.

BErich Weibezanhl,
Jlberſtedt i. Anhalt.

t im Schueidern, SchnittUnterricht zeichnen, Weiſtuähen u.

g Handarbeiten erh. hieſige junge Damen8 im Töchterpeuſionat Domplatz 9.

Familienpenſton
von Fran Paſtor Lobeck, Halle,Poſtſtraße I. Junge Mädchen und ſchul-
pflichtige Kinder finden jederzeit freund
liche Aufnahme zu allſeitiger Ausbildung.

Pädagogium Thale am Harez.Unter dem Protektorate Sr. Hohcit
des Prinzen Ednard von Anhalt.

alle Klaſſen höherer Schulen und Für die
Einjährig-Freiwilligen- Prüfung. Jndivi-
duelle und energiſche Förderung. Staat-
licherſeits konzeſſionirt und beaufſichtigt.
Beſte Empfehlungen. Proſpekte. Profeſſor

Dr. Ad. Lohmamu. (9049

von Fr. Schmidt, Maſeur,
nach wie vor Leiß pzigerſtr. 34.

e e

durch Finpei 5 en und on en der
Wa che mit

wird dieſelbe blendend weiß. G7z0on n iſt
in allen beſſeren Geſchäften zu haben.

Cherm. Fabrit

u n es r
a Offene nnd Feſoſcheet

R J

Verſer. änſpe ter gjngt
zur Bewirchichditung eines Domänen-

Vorwerkes. (Rübenwirthſchaft.) Die
Stellung eignet ſich auch für Veamten, der
ſich zu ver heirathen wünſcht. Um ſchnelle

Meldungen bittet (1999Benau, Halle (S.), Gr. Märkerſtr. 9.

Zur ſelbſtſtändigen Leitung meines
MaterialwaarenDetailgeſchäfts fuche zum
1. Oktober einen älteren

Handlungsgrhilſen,
der im Ein u. Verkauf, Buchführung c.völlig erfahren iſt. Freie Station i im Hauſe.
Gut empfohlene Bewerber wollen ſich unter
Angabe der Gehaltsanſprüch: meiden.

Aſchersleben. G. Kiaantze.
VerwalterStelleGeſui.

Für meinen Verwalter, welcher bei mir
praktiſch gelernt hat und den ich einpfehlen
kann, ſuche ich zum baldigen Antritteine Verwalterſtelle, in der ihm Ge
legenheit gegeben iſt, den Zuckerrübenbau
kennen zu lernen.

Zu näherer Auskunft iſt gern kereit
A. GaveKe, Rittergutspächter,

Cottenderf, Poſt Krani- feld i. Th.
Suche zum 1. Oktober oder ſpäter

Stellung als

Volontär-Verwalker
direkt unter dem Prinzipal. Bin 20 Jahre
alt, habe das Abiturium abſolvirt und auf
einem größeren Gute Mecklenburgs, wo
Rübenban und Viehgzucht betrieben, die
Lehrzeit beendigt. Zamilienanſchluß

Bedingung. (11995Gefl. Offerten erbitte an Herrn Amts-
rath Becker, Eldena i. Pommern.

Für Schüler geſunder Aufentbalt, gutePflege und gewiſſenhafte Vorbereitung für

ne e

Ein junnger, unverheirgtheter

Kraukenpfeger,
welcher Erfahrung in Pflege von Nerven-
krauken beſitzt (Gärtner bevorzugt), wird
zur Pflege eines 18jähr. jungen Mannes
h Gefl. Offerten mit Angabe der
bisherigen Thätigkeit, Gehaltsanſprüche
und Zeugnißabſchriften nach Gera R.,
Louifenſtraſße 19 part, erbeten.

Lind- u. Stadtwirthſchafterin., Koch
mamſells, Kaffeemamſell, Verkäuferinſür Tapiſſerie, Verkäuferin f. Fleiſcherei

erhalten Stellen durch
Pautine Wieckinger,Neunhänſer 3, am Markt.

Geſucht Landwirthſchafterin, 180 bis
600 Scholarin., Kochmamſ. u. Köchin.
Frau Marie Wantzlöten., Leipzigerſtr. 60.

5 Mamſells u. Stubenmädchen erhalten
S gute Stellen bei hohem Gehalt auf

Gütern durch Frau Anna Fleckinger,
S Kl. l. Ulrichſtraße gp

Geſucht zum 1. Olſoer einfache, zu

verläſſi igeſa Molker i und Kälberaufzucht. den l
vie mit Gehaltsanſprüche einſenden.

Ritter gte t 5H zeuckewalde
bei Zeit.

Tüchtige Taillen
Rockagrbeiterignen

r Fzeieh, Poſtſtraße 21.
Jnnges Mädchen

Hauſe Stellnug. Gefl. Off. zu rich ten
an Bäckermeiſter Zörner in Laugen-
vbogen.

2

nebſt Zubehör, eventuell
mit Stallung in Nähe des Artillerie
Kaſernements zum 1. Okt. zu miethen
geſucht. Offerten mit Preis an Ober
lentuant Klec Kl. St. Avold (othr.).

Gebildeter junger Herr

ca. 8 Zimmer

ncht per
1. Oktober ruhiges, möblirtes Zimmer(evtl. auch Mittagstiſch), mögli. v in Nähe
der Robert Franzſtraße. Gefl. Offerten
beliebe man unter S. P. 117 an den
„Jnvali deudank“ Dresden S richten.

SS erniel ungen.
Herrſche ſie Wohnnng,

Rerſeburgerſtraße 4
J. Etage rechts, wegzugebalber zum
1. Oktober cer., event. auch für früher oder
ſpäter, zu vermiethen. Näheres daſelbſt.

Große Steinſtraß e
ſind die ſeit 16 Jahren von Herrn
Rechtsanwalt u. Notar Wippermann
innegehabten Bureau u. Wohnräume

O ſof. od. ſpät. für 1000 Mark zu verm.
Näh. im Blumengeſchäft. [1388
Hochherrfchaftt. Wohnuug 1. Okt.
oder ſpäter zu vermiethen Neue
Promenade 16 II. Näh. I. daſelbſt.

Herrſchaftl. Wohnnug am Riebeck-
platz, 1. Obergeſchoß, eventl. auch Man
r mit Gartenſalon und Garten
1. Oktober oder ſpäter zu vermiethen.

[2041

Landirt thſchafterin, erfahren S

(1969

ſucht zum ſofortigen Antritt bei hohem Lohn

aus beſſerer Familie vom Lande e

behufs Ausbildung in einem feineren

Königſtraß e 80
iſt zum 1. Oktober oder geig eine
herrſchaftl. Etage von 7, Zimmern
mit reichl. zu

Zum Frühjahr 1900 ſuche ich einen S

S
ſo gut wie unkenobgre

von anauf Acker el ten durch

Ernst Haassengier Co.

u J S.T. 20000
hinter Mk. 18 000, zweite Hypothek, von
pro Zinszahler per ſofort oder

Oktober geſucht. Brandkaſſe 46 000,Werlon e ca. 87000 Mk. r
wollen Off. u. Z. 11663 an die Exped.
d. Ztg. einſenden.

FE K. S O.erſte Hypothek, von nachweislich pünkt
lichem Zinszahler per ſofort oder 1. Oktob.
geſucht. Brandkaſſe 45 000, Werlhtaxe
84 000 Mk. Off. von Selbſiverleihern u.

Z. 11664 a. d. Exped. d. Ztg. erb.

800000 Mark Fonds
von Stiftungen und Jnſtituten, ſowie
Privatkapitalien auf Acker auch 2. Stelle

zu billigſtem Zinsfuß auszuleihen

durch B. J. Baer, Bankgeſchäft,
Halberſtadt.

Da S.: tigere Sz Reeles HeirathoGeſah.

Ein Mann in den beſten Jahren von
ſtattlicher Figur und gutem Charakter
ſucht eine paſſende Lebensgefährtin mit
etwas Vermögen, welches ſichergeſtellt wird.

Disfretion zugeſichert. Werthe Adreſſen
bis zum 1. Oktober unter Z. 12005 an
die Exped. d. erbeten. (2005

r eSee

Beraunt
machungen von Halle und
Giebichenſtein befinden ſich im

Hanuptblatt 3. Seite.

Todes Anzeige.
Geſtern Abend 9! Uhr entſchlief

ſanft nach ſchwerem Leiden mein
J lieber Mann, unſer guter Vater,

Bruder und Schwager, der
Gutsbeſitzer

Friedr. Ferdinand Siegel
im Alter von 43 Jahren, was wir
hierdurch tiefbetrübt anzeigen.

Gleina b. Freyburg a. U,, den
19. September 1899.

Minna Siegel geb. Sachse,
zugleich im Namen der Kinder und

Geſchwiſter.

Die Beerdigung findet Donners
tag, den 21. September, Nachm.d 2 ühr ſatt.

Daukſfagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theil

nahme bei der Beerdigung unſeres theuren
Entſchlafenen ſagen wir unſern beſten
Dant nach allen Seiten hin, vorzüglich den
Kriegervereinen für ihre ehrenvolle Be
gleitung.

Dederſtedt, d. 19. Septemb. 1899.Die W Wainilie Reiniüeke.

Verlobt: Frl. Charlotte v. Jagow mit
Hrn. Lippold von Bredow (Kalber
wiſch i. Altm. Peſſin). Frl. Martha
Mannheimer mit Hrn. Felix Helft
(Bleicherode). Frl. Eliſe Schild mit
Hrn. Kaufmann Paul WeinzweigMagdeburg Roſtzz i. S.-Alt.). Frl.
Anna Kindt mit Hrn. Kurt Müller

tenVerehelicht: Hr. Guſtav Bräutigammit Frl. Aug. Arnhold (Leipzig). Hr.
Paſtor Volkmar Groſſe mit Frl. Maria
von Richter (Leipzig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ado
Böhme (Aſchersleben). Hrn. Paul
Labahn (Naumburg a. S.). Eine
Toch ter: Hrn. Dr. med. Max Hager
(Leipzig). Hrn. Olof Linders (Leipzig).

Geſtorben: Fr, Roſine Türk (Wer-
nigerode). Fr. Luiſe Ehlert (Schön-
hauſen Hr. Schriftſteller Rudolf
Kneiſel (Staßfurt). Hans Ernſt Frhr.
von Manteuffel (Gröditz). Fr. Bertha
Herrfurth (Merſeburg). Hr. Auguſt
Freyberg (Bielen bei Nordhauſen).
Dr. phil. Albert Kanzler (Bernburg).
Sophie Kilz, geb. König (Zerbſt-
Ankuhn). Stadtkämmerer Gottlob
Dornbuſch (Schönebeck). Rentier Karl
Traugott Kreyſſing (Roßlau). Kfm.
Franz Schilling (Deſſau). Minna
Fauſt, geb. Allner (Deſſau). Verw.Luiſe Pannicke, geb. Urban (Wörlitz).Sie Lindau, geb. Schneider (Deſſau).

Näheres Bahnhofſtr. 10, im Atelier. Rentier Franz Fiſcher (Ouellendorf).
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Mittwoch, twoch 2. Veilage zu Nr. 442 der Halleſchen
Landeßeitung für die Provinz Satſen un) die

Provinz Sachſen und Umgebung.
Foriſtzung der Provinz Nachrichten aus dem Hauptblatte.)

Manusfeld, 19. Sept. Konferen z.) Heute wurde in
der hieſigen Knabenklaſſe Ia die 4. und letzte Lehrer Konferenz des
F. Bezirks abgehalten. Die am Freitag in Thondorf dargelegten
Theorien über „Die Einführung in das Spraw ver
ſtändniß“ wurden in einer Muſterlektion vom Herrn Rektor Henne-
mann hierſelbſt zur Anwendung gebracht.

Nordhanſen, 19. September. (Jnfolge eines Herz-
ſchlages) ſtarb heute während einer Sitzung der Lanodgerichts-
Präſident Beleites, früher nationalliberaler Abgeordnete, Der
Verſtorbene ſollte zum 1. Okt. nach Erfurt verſetzt werden.

Kelbra, 19. Sept. (Lehrerwahl.) Die Voiksſchule zu
Kelbra wird vom 1. April 1900 reorganiſirt, denn es ſollen die Ober-
klaſſen derſelben nach dem Plane einer Mittelſchule arbeiten. Um
die Einrichtung durchzuführen, iſt eine neue Klaſſe beſchloſſen, für
welche v Lehrer Böhme in Tauhardt, Kreis Eckartsberga, g wählt
vorden iſt.

Ouedlinburg, 19. September. (Einbruch.) In das
Wohnhaus des Oberbürgermeiſters Dr. Brecht iſt ſchon zweimal
ingebrochen worden. In der Nacht zum Sonnabend hat ein neuer
Einbruch ſtattgefunden die Diebe überkletterten die Umfaſſungs-
mauer des Grundſtücks und beſeitigten dann nach „kunſigerechter
Diebesart“ eine Fenſterſcheibe in der Küche. Um aber in die eigentlichen
Wohnräume eindringen zu können, mußte erſt eine verſchloſſene Flurthür
erbrochen werden. Durch das hierbei entſtandene Geräuſch wurde die Frau
des Oberbürgermeiſters wach, ſie nahm ein Licht und ſah nach, wo
das Geräuſch herkomme, konnte aber nichts entdecken. Die Diebe
hatten ſich inzwiſchen in den Keller „zurückgezogen“, von wo ſie zwei
gefüllte Flaſchen mitnahmen, die ſie jedoch wieder wegwarfen, nach-
dem ſie gefunden, daß es Waſſer von irgend einem Geſundbrunnen
(nicht Wein) war. Aus der Küche haben ſie noch einige Silberſachen
an 7 genommen, dann verſchwanden ſie. Die Thäter ſind nicht
ztdeckt.

Halberſtadt, 19. September. (Vergröße m der
dandelskammer.) Der Miniſter für Handel und Gewerbe
Jat mittelſt Erlaſſes vom 5. Sept. verfügt, daß der Kreis Garde-
legen in den Bezirk der Handelskammer zu Halberſtadt aufzu
nehmen ſei. Damit umfaßt dieſe Handelskammer 13 preußiſche
Kreiſe; ſie gehört zu den bedeutendſten Handelsfammern Deutſchlands
und iſt in der zweithöchſten Klaſſe zum Deutſchen Handelstage
eingeſchätzt, während der höchſten Klaſſe nur die Handels-
en gen von Berlin, Frankfurt a. M. und Hamburg an-
gehören.

r Aken, 17. Sept. (Orgel b au.) Von zuverläſſiger Seite
wird uns die Mittheilung, daß im nächſten Jahre in der St. Marien
kirche hier eine neue Orgei aufgeſtellt werden ſoll. Der Orgelbauer,
Jafe Wilh. Rühlmann aus Zörbig wird höchſtwahrſcheinlich den
Zuſchlag ſeitens des Gemeinde-Kirchenraths erhalten, zumal die Orgel
in der St. Nicolaikirche bereits ſein Werk iſt und mit Recht den
Beifall unſerer Bürger gefunden hat. Die zu erbauende Orgel iſt
u 8000 Mk. veranſchlagt, dürfte aber in Anbetracht der ſteigendenS nnpreig auf 9000 Mk. zu ſtehen kommen. Sie bekommt 25 klingende

Stimmen.
Letzlingen, 19. Sept. (Die diesjährige Hofjagd)

in der Kolbitz-Letzlinger Haide wird Ende Oktober ſſattfinden. Die
Vorbereitungen dazu ſind ſchon eingeleitet, die Wildſchweine ſind
bereits in die Gehege auf den „Sieben Hügeln“ getrieben. Jm
vorigen Jahre iſt bekanntlich die Hofjagd wegen der Kaiſerreiſe nach
Jeruſalem ausgefallen.

Seehanfen (i. Altm.), 19. Sept. (Arbeiterveteranin.)
Am 18 d. M. wurde in Ferchlipp eine Arbeiterveteranin, die
Arbeiterfrau Gierke, die ein Alter von 94 Jahren erreicht hat,
beerdigt. Die Verſtorbene hat in ſeltener Treue 60 Jahre auf dem
Zimmermann'ſchen Gute in Ferchlipp im Dienſte geſtanden. Als
Nnerkennung wurde ihr das von der Kaiſerin Auguſta geſtiftete
goldene Verdienſtkreuz für treue Dienſte zuerkannt. Die alte Frau
beſaß eine ſeltene Rüſtigkeit, noch vor zwei Jahren machte ſie den
Weg von Ferchlipp nach Seehauſen, eine gute Stunde, zu Fuß.

Salzwedel, 19. Sept. (Neues Eiſenbahnprojekt.)
Jm Intereſſe einer zu erbauenden Eiſenbahn von Uelzen über Salz-
wedel, Wittenberge, Pyritz und weiter nach Schneidemühl ſind von
einigen hieſigen Herren beim Miniſter für öffentliche Arbeiten Schritte
gethan worden. Dieſer hat die Erlaubniß zur Vornahme der Vor-
arbeiten zugeſichert, wenn der Nachweis für die Finanzirung der
Bahn, die dem jetzigen Projekt zufolge bei Salzwedel von der
Hauptbahnlinie abgezweigt werden foll, geführt wird, und wenn die
entſprechenden Koſtenanſchläge eingereicht werden.

Roßlau (Anhalt), 19. Sept. (Eine Stadt ohne
Rathhaus) iſt unſer Roßlau. Bisher iſt es nur dem kleineren
Theil der Einwohnerſchaft klar geweſen, daß das Gebäude, in welchem
im unteren Stockwerk die Arbeitsräume für den Magiſtrat und im
vbern der Sitzungsſaal für den Gemeinderath liegen, gar nicht ſtädtiſches
Eigenthum iſt. Dieſes Gebäude, ſeit langem nicht anders als Rath
haus genannt, war früher die Schule und wurde nach dem Bau der
jetzigen Volksſchule vom Amtsgericht belegt. In freundlichem Ent
gegenkommen iſt auch der Stadtverwaltung Unterkunft gewährt
worden, aber nur miethsweiſe, jedoch ohne Verpflichtung, Mieths-
zinſen zu zahlen. Nur zur Amtsrichterwohnung zahlt die Stadt
einen Zuſchuß. Alle Welt nannte nun das alte Schulgebäude
„Rathhaus“, und die jüngere Generation, die ſeine frühere Be
ſtimmung nicht kannte, verband mit der landläufigen Bezeichnung
„Rathhaus“ den Begriff der Zugehörigkeit des Hauſes zu dem
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ſtädtiſchen Beſitzthum. Seit Kurzem trägt das Gebäude über der
Thür die Aufſchrift „Herzogliches Amtsgericht“, und jedem Roß-
lauer iſt klar geworden, daß er in einer Stadt wohnt, die kein
Rathhaus hat.

Weimar, 19. September. (Der Landtag) wird Ende
Oktober einberufen werden.

D Jena, 19. Sept. (Der Oberlandesgerichtsrath
Robert Schul z,) deſſen Hinſcheiden mitgetheilt wurde, hat ſich
ſelbſt den Tod gegeben. Schulz war ſeit längerer Zeit ſehr leidend.
Er ſtand im 66. Lebensjahre.

Jena, 19. Sept. (Der Gaſthof zur grünen Tanne.)
Jn dem nur durch die Saalbrücke von unſerer Stadt getrennten
Rachbarorte Wenigenjena wird jetzt mit dem Abbruch des weit
bekannten Gaſthofes zur grünen Tanne zum Zweck eines Neubaues
vegonnen. Mit dem alten Hauſe ſind mancherlei geſchichtlich
intereſſante Erinnerungen verknüpft. Goethe, der dort 1818
wohnte, dichtete daſelbſt den „Erlkönig“. Am 12. Juni 1815
erfolgte in der „Tanne“ die Gründung der deutſchen
Burſchenſchaft.

Köſtritz, 19. Sept. (Opfer des Hochwaſſers.) Seit
Mittwoch voriger Woche wird der beim hieſigen Poſtamte angeſtellte
Landbriefträger G. vermißt. Wahrſcheinlich iſt derſelbe
ein Opfer des Hochwaſſers geworden. Er war Mittwoch Abend nach
Gera gefahren. Den Weg vom Bahnhof bis zum Ort hat er allein
zurückgelegt. Man nimmt nun an, daß er bei der herrſchenden
Finſterniß von der Straße abgekommen und in die hochangeſchwollene
Elſter gerathen iſt. Der Leichnam iſt nicht gefunden worden.

Kranichfeld, 19. September. (Daß unſere „Zwei-
herrſchaftsverhältniſſe“,) nach denen unſer Ort zur Hälfte
weimariſch, zur Hälfte meiningiſch iſt, ſchon manche Kurioſa gezeitigt
haben, iſt bekannt. Jm Nachſtehenden ſei ein neuer Beitrag zu der
intereſſanten Sammlung geliefert: Ta verkauft ein im weimariſchen
Antheil wohnendes Ehepaar an einen Mitbürger ebenfalls weimariſchen
Theiles ein Wieſengrundſtück. Eine großherzogliche Amtsdeputation
begiebt ſich von Weimar nach Kranichfeld, um den Kauf gerichtlich zu
ſanktioniren, ſie ſtößt aber auf Hinderniſſe, denn die Verkäuferin iſt
krank geworden und liegt in einem meiningiſchen Grundſtück, in dem
der großherzogliche Beamte nicht amtiren kann. Aber man findet
einen Ausweg 200 Meter von dem betreffenden Grundſtück liegt
ein großherzoglicher Domänenwald, dorthin wird die im Bett
r Verkäuferin transportirt und hier der gerichtliche Akt ge
ſchloſſen.

W. Gera (Reuß), 19. September. (Der däniſche Lehrer)
Hanſen, welcher im Auftrage der däniſchen Regierung das deutſche
Schulweſen, beſonders in Thüringen, ſtudiren ſoll, beſuchte geſtern
die hieſigen Elementarſchulen und ſetzte am heutigen Tage die
Beſichtigung fort, um die Einrichtungen, den Unterrichts etrieb und
die Lehrmittel kennen zu lernen. Hanſen hat bereits Jena und
Weimar beſucht und begiebt ſich von hier nach Altenburg.

Eiſenach, 19. Sept. (Lutherfeſtſpiele.) Zum zweiten
Mal nach zehn Jahren haben in Eiſenach im Anfang September
Aufführungen des Devrient'ſchen Lutherfeſtſpiels in
größerer Anzahl ſtattgefunden, und zwar unter der Spielleitung des
Hofraths Hugo Edward aus Darmſtadt und unter Mit-
wirkung der Frau Dr. Hauſer-Burska (Berlin). Die Ge-
nannten ſtellten die Titelrolle und die der Katharina von Bora dar;
außerdem wirkten über 200 Einwohner Eiſenachs mit. Bei voll
beſetzten Häuſern war der Erfolg ſämmtlicher Aufführungen ein durch
ſchlagender und ein ſtarker Enthuſiasmus herrſchte an den auch von
auswärts zahlreich beſuchten Spielabenden. Die Aufführungen ſtanden
unter beſonderer hoher Protektion des Großherzogs Karl
Alexander von Weimar.

Chemnitz, 19. Sept. (Größtes Aufſehen) erregt das
Verſchwinden des Stadtraths Winkler. Derſelbe hatte ſich geſtern
Abend aus ſeiner Wohnung entfernt, um noch einen Spaziergang
nach der Theaterſtraße zu machen und dann in das dortige Kaſino
zu gehen. Er iſt daſelbſt jedoch nicht angelangt- und auch nach ſeiner
Wohnung nicht zurückgekehrt. Tie Chemnitzer Polzei erſucht, alle
Nachrichten über das Verbleiben des Stadtraths ihr zukommen zu
laſſen und ſetzt auf Erſuchen der Familie 500 Mark Belohnung für
wahrheitsgetreue Nachrichten über den Vermißten aus.

Plauen i. V., 19. Sept. (Verhaftung.) Der Guts-
auszügler Kramer in Ebersgrün wurde wegen Brandſtiftung verhaftet.
Sein Vater hat ſich aus Gram hierüber erhängt.

Dresden, 19. Sept. (Eine Hochſtaplerin, die
eine bewegte Vergangenheit hinter ſich hat, iſt hier feſtgenommen worden.
Die betreffende Perſon nannte ſich Selma Waſer, verwittwet geweſene
Gräfin Einſiedel-Wolkenburg, und gab an, die Frau eines Hotelbeſitzers
in London zu ſein. Unter dem Vorgeben daß ſie nach Deutſchland
gekommen ſei, um eine Erbſchaft ihres verſtorbenen Gatten, des
Grafen Einſiedel, zu erheben, hat ſie, obgleich völlig mittellos, ver
ſchiedene Gaſthofsbeſitzer zu beſtimmen gewußt, ihr zu kreditiren und
auch verſucht, einen Juwelier um Schmuckſachen von nicht un
bedeutendem Werthe zu betrügen. Die Schwindlerin, die ſchon
früher, wie ſich herausgeſtellt, unter dem angeführten altadeligen
Namen Betrügereien verübt hat, iſt als die 1854 in Niederzimmern
außerehelich geborene Karoline Laura Selma Heider feſtgeſtellt
worden, die bereits vielfach Zuchthausſtrafen zu verbüßen gehabt hat.

Dresden 19. Sept. (Falſchmünzer erwiſcht.)
Von der Löbtauer Polizei wurde der ſchon längſt geſuchte Falſch
münzer feſtgenommen der ſelbſtgefertigte Fünfmarkſtücke außer
anderen Geldſorten zu verausgaben verſtand. Die Polizei konfiszirte
in der Behauſung des Falſchmünzers Formen, Platten und Gips-
abdrücke, die er zur Anfertigung falſchen Geldes verwendet hatte. und Regierungsrath Schrey.
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mgrerrdet Staaten.
m D.Schandau, 19. Sept. (Le ichen fund.) Am Sonnbend

Abend bemerkten in Kleinzſchachwitz am Holzausſchiffungsplatze einige
Knaben die Hände eines Menſchen aus dem Waſſer ragen. Beim Bergen
desſelben fand man, daß der Todte ein Mann von unterſetzter Geſtalt iſt
und ſchon lange Zeit im Waſſer gelegen haben muß. Demſelben
fehlte ein Bein, die Kleidungsſtücke waren bis auf einen guten lang-
ſchäftigen Stiefel vollſtändig abgefault und die Haut faſt wie ver
ſteinert. An der einen noch vorhandenen Geſichtshälfte zeigte ſich
noch der ſtarke Schnurrbart. Man glaubt in dem Todten den im
Hochwaſſer 1897 verunglückten Stadtrath Müller von hier gefunden
zu haben, auf deſſen Auffindung ſ. Z. 500 Mk. Belohnung feſtgeſetzt
waren.

Sport und Jagd.
Rennen zu Hoppegarten. Montag, 18. Sept. 1. Un-

verhofft-Rennen. 3000 Mk. 1100 m. Beits 3j. br. H. „Ori
zaba“ v. Dalberg a. d. Lorrana 1. Weinbergs „Fuoro“ 2. Eeſt.
Graditz' „Adelg unde“ 3. Werth des Siegers 3000 Mk. 27: 10;
30, 36, 34: 20. 2. Hartenfels Handicap. 3000 Mk. 1800 m.
v. Bleichröders 3 jähr. F. St. „Belle Dame“ v. Zſupan a. d.
Diadem 1. Spickermanns „Amor“ 2. Jdegers „Ottilie“ 3.
Werth der Siegerin 3000 Mk. 87. 10; 46, 28, 28 20.
3. Herzog von Ratibor-Rennen. 10 000 Mk.
1200 m. v. Oppenheims ſchwbr. „Don Joſé“ v. Dorn a. d.
Micaele (Toon) 1. v. Lang Puchhof und Schmieders „Hagen“ 2.
Geſtüt Graditz' „Pomp“ 3. Werth des Siegers 10000 Mark.
18: 10 33, 150 20. 4. Trollhetta Handicap. 3000 Mk.
12 000 m. Manys ſchwbr. St. „Doſſe“ v. Königswinter a. d.
Daphne 1. v. Oppenheims „Cinciez“ 2. Schraders F.-H. „Marien-
thaler“ 3. Werth der Siegerin 3 Mk. 47. 10; 44, 92, 190: 26.

5. Staatspreis II. Kl. 4500 Mk. 4800 m.
Balduins 4j. br. St. „Meden“ v. Fulmen a. d. Forelock
(Utting) g. ü. B. 6. September-Verkaufs-Handicap.
500 Mk. 10000 m. Cordes 3j. br. St. „Haga“ v. Pumpernickel
a. d. Hagar (Jbbet) Haniels „Suis“ v. Bleichröders „Harry“ 3.
Todtes Rennen. 7. Trachenberg-Rennen. 2000 Mk.
2000 m. Mariahalls 4j. br. St. „Ballmama“ v. Trachenberg a.
d. Baldrick 1. Spickermanns „Der Major“ 2. v. Tepper-Laskis
r rermes 3. Werth der Siegerin 2000 Mark. 27:10; 26,

Rennen zu Hoppegarten. Dienstag, 19. Sept.
1. Vergeſſen heit-Rennen. Klubpreis 3000 Mk. Für
Zweijährige. Diſtanz ca. 1000 m. 1. Kgl. Hpt. Geſt. Graditzs
Eigenſinn, 2. Hrn. G. v. Bleichröders Cowes, 3. Frhrn. Ed.
v. Oppenheims La Turbie. Tot.: 27: 10. Platz: 26, 24, 29: 20.
2. Kaulsdorfer Handicap. Klubpreis 3000 Mk. Diſtanz
ca. 2000 m. 1. Herrn H. Walters Seraphine, 2. Fürſt Hohen-
lohe-Oehringens Wolkenhuhn, 3. Hrn. Jaegers Ottilie. To. 68: 10.
Platz 566, 178, 74 20. 3. Hertefeld Rennen.
Ehrenpreis und Staatspreis 10000 Mark. Für Dreijährige.
Jockey Rennen. Diſtanz 3000 m. I. Fürſt Hohenlohe-
Oehringens XLamete, 2. Hrn. B. Naumanns Namouna, 3. Hrn.
R. G. Vindings Voeslau. Tot.: 32: 10. 4. Blücher-Rennen.
Klubpreis 3000 Mk. Für Zweijährige. Jockey-Rennen. Diſtanz
1400 m. 1. Fanfulka, 2. Hrn. G. v. Bleichröders Clos Vou-
geot, 3. Piorun. Tot. 63: 10. Platz 48, 78, 82: 20. 5. Ver

le ich s-Rennen. Klubpreis 3000 Mk. Jockey-Rennen. Diſtanz
200 m. 1. Hrn. B. Naumanns Altgold, 2. Frhrn. v. Hartogenſis

Mime. Tot.: 12:10. 6. Herbſt-Verkaufs-Handicap.
Klubpreis 1500 Mk. Für Zwei- und Dreijährige. JockeyRennen.
Diſtanz 1000 m. I. Hrn. W. Schones Dedrede, 2. Hru.
A. v. Lowtzows Katzbach mit Hrn. R. Cordes' Halja, todtes Rennen.
Tot.: 81: 10. Platz 74, 31, 30 29. 7. Rüdersdorfer
Hürden-Rennen. Graditzer Geſtüt Preis 2000 Mk. Für
Dreijährige. Jockey-Rennen. Diſtanz 2400 m. 1. Hrn. K. v. Tepper
Laskis Sunſet, 2. Frhrn. v. Reinhardts Fag, 3. Hrn.
H. Manskes Kommandeur. Tot.: 57: 10. Platz: 38, 36, 28 20.

Juter nationale Motorwagen Ausſtellung Verlin 1899.
Der Dauerfahrt Berlin-Leipzig, welche die Leitung
der Jnternationalen Motorwagen Ausſtellung Berlin 1899 mit Unter
ſtützung eines hierzu gebildeten Dresden- Leipziger Komitees am Mitt-
woch, den 20. September veranſtaltet, findet das lebhafteſte
Intereſſe bei allen Kreiſen der Bevölkerung. Genannt haben bis
jetzt 17 Fahrzeuge und zwar: 1. die ſchweizer Motorenfabrik
Wetzikon einen Vierſitzer, 2.--4. die Fahrzeug- und Motoren-
fabrik A.G. Marienfelde bei Berlin einen Viktoriag,einen Vierſitzer und ein Break, 5. die Fahrzeugfabrik Eiſenach einen
zweiſitzigen Wartburawagen, 6. die Continental Compagnie in Hannover
einen Phaeton, 7. Moritz Hille in Dresden ein Motordreirad, 8. Benz
u. Co.- Mannheim einen Wagen mit vier Plätzen, 9. Freiherr v. Liebig in
Reichenberg einen Vierſitzer, 10.--12. de Dietrich u. Co. in Nieder-
hau i. Elſaß u. Luneville einen Petit Duc, ein Break und einen
Rennwagen, 13. Weyersberg, Kirſchdaum u. Co. in Solingen ein
Dreirad, 14. Benz u. Co. in Mannheim einen Rennwagen,
15. 17. Kraus u. Co. -Verlin drei Dreirüder Rébus-' ſter. Zu
den bereits geſtifteten Klaſſenpreiſen ſind jetzt noch drei
Schnelligkeitspreiſe hinzugekommen, welche zuſammen mit einer Medailte
in Gold, einer ſilbernen und einer broncenen, ſowie den Bildniſſen
des Kaiſers, des Königs von Sachſen und des Staatsſekretärs von
Podbielski verliehen werden. Außer den Berliner Herren Profeſſor
Hartmann, Oberbaurath Kloſe, Hauptmann Kübel und Graf
Sierstorpff, ſind Preisrichter aus Leipzig die Herren Konſul Hof-
mann und Fabrikant Prebſt, aus Dresden Konſui Böhmer
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Amkliche Hekaunkmachungen für
Bekanntmachung.

Die Gebrüder Nagel zu Trotha beabſichtigen ein

Bekanntmachung.

den Saalkreis.
Die Ortspolizei und Ortsbehörden des Kreiſes mache ich

auf dieſe Zuſammenſtellung beſonders aufmerkſam und erſuche
Unter Hinweis auf die Amtsblattverordnungen vom 9. Sep ihre Beſchaffung auch den Jnhabern von Arzneimitteln bezwo

neues Schlammbaſſin am rechten Saalenfer unweit der tember 1840, Seite 212, vom 17. September 1849, Seite 217, Giftverkaufsſtellen in Empfehlung zu bringen.

Schlenſe zu Trotha anzulegen, zu welchem Zwecke Dämme und vom 29. September 1854, Seite 275, erſuche ich die
am Saaleufer errichtet werden ſollen, welche das gedachte Baſſin Magiſtrate und die Herren Gemeinde und GutsVorſteher, zur

Halle a. S., den 12. September 1899.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.umſchließen. Förderung der Zwecke des für den Regierungs-Be zirk ferder, 202In Gemäßheit der 88 1 und 2 des Geſetzes über das Merſeburg beſtehenden Centralvereins zur Verhütung Nr. 10964. 32 r

Deichweſen vom 28. Januar 1848 werden diejenigen, welche von Verbrechen durch Beſſerung entlaſſener Sträflinge
gegen die geplante Anlage Einwendungen erheben wollen, auf und fittlich verwahrloſter Kinder eine Hauskollekte in
gefordert, ſolche bis zum 14. Oktober d. J. bei dem Königlichen ihren Gemeinden zu veranſtalten und die eingehenden Beiträge

zugleich mit den Steuern pro November er. an die KöniglicheHerrn Landrath zu Halle a. S. anzubringen.
Nach Ablauf der Friſt einlaufende Einwendungen können Kreiskaſſe hierſelbſt abzuliefern.

nicht mehr berückſichtigt werden. HallDas Projekt kann in dem Königlichen Landrathsamte zu
Halle a. S. während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. Nr. 11040.

e a. S., den 13. Sept. 1899.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

von Werder.

Bekanntmachnng.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche unter dem Klauenz

viehbeſtande des zum Amtsbezirk Domäne Wettin gehörigen
Rittergutes Winkel wieder erloſchen iſt, wird die unterm
18. v. M., Nr. 9611, über dies Gehöft verhängte Gehöftè-

022 ſperre hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 16. Sept. 1899.
Der Bezirksausſchufz.

KlIiüngholz. [2021
Bekanntmachung.

Die Kreiseingeſeſſenen werden hierdurch auf die im 37. Riederkunft
Stück des Amtsblattes der Königlichen Regierung zu Merſeburg
unter Nr. 1149 abgedruckte Bekanntmachung der
waltung der Staatsſchulden vom 1. d. M. betreffend den
Aufruf der rückſtändigen gekündigten Oberſchleſiſchen Nr. 11137.

J.Nr. B. A. 4475

Bekanntmachung.
Nach Mittheilung der Direktion der ProvinzialHeb-

ammen-Lehranſtalt zu Wittenberg können Perſonen, welche
in derſelben ihre Entbindung abwarten wollen, vom 1. Oktober
1899 bis Mitte März 1900 und zwar vier Wochen vor der

unentgeltlich aufgenommen werden.

Halle a. S., den 14. September 1899.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

von Werder.

Halle a. S., den 18. September 1899.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Nr. 11300. J. V.: (2026V. Facohbi, Regierungs-Uſſeſſor. t

Bekanntmachung.
Dem Komitee der „Direktor Heinrich FiedlerStiftung“ in

Breslau habe ich die Genehmigung ertheilt, zur Einſendung
[(2024 von Beiträgen für eine dem Andenken des verſtorbenen

Eiſenbahn Aktien u. Obligationen aufmerkſam gemacht.
Das Amtsblatt kann jeder Zeit bei der Gemeindebehörde

eingeſehen werden.
Halle a. S., den 17. September 1899.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

V

Nr. 11250. W D.von Jacohbi, Regierungs-Aſſeſſor.

imkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanz- Kommiſſion.

Sitzung am Donnerstag, den 21. September 1899, Nachmittags 5 Uhr,
im Kommiſfionszimmer.

Tagesordunng:
1. Antrag auf Nachbewilligung für das Gas und Waſſerwerk. 2. Antrag,

den NormalBeſoldungsetat für die ſtädtiſchen höheren Schulen betreffend. 3. An
trag, das Angebot eines Bauplatzes an die Landwirthſchafts-Kammer betreffend.
4. Sonſtige Eingänge.

Bekanntmachung.
Vom 1. Oktober d. Js. wird die Victor Scheffelſtraße der regelmäßigen

Reinigung unterworfen. Von dieſem Tage ab iſt jeder Eigenthümer eines an die
genannte Straße angrenzenden bebauten oder unbebauten Grnndſtücks verpflichtet,
die Straßenreinigung den Vorſchriften der Straßen Polizei- Verordnung vom 5. Juli
1893 entſprechend auszuführen.

Halle a,/S., den 12. September 1899. Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
1. Jn der Zeit vom 1. bis 15. September er. ſind nachſtehende Gegen

ſtände als gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden
Schirme, Stöcke, Portemonnaies mit und ohne Jnhalt, 1 Kinderhut, 1 Korallen-

broſche, Handſchuhe, Taſchentücher, 1 Damenkragen, Schlüſſel, 1 Rolle Wachstuch,
Frühſtücksbüchſen, Meſſer, 1 Korallenkette, 1 Hundehalsband, 1 Ring, 1 gehäfkelte
Geldbörſe mit Jnhalt, 1 Trauring, 2 kleine Unterhoſen, 1 Wagenkapſel von Rothguß,
1 grauer Sommerüberzieher, 2 Handtaſchen, 1 Paar Lederſchuhe, 1 Leſebuch,
1 Handkorb, 1 Haarkette, 1 Manſchettenknopf, 1 Notizbuch.

2. Jn derſelben Zeit find als verloren hier angemeldet:
1 goldener Füllfederhalter, 1 Fächerpalme, 1 goldener Klemmer, 1 Portemonaie

mit 14 Mk., 1 goldene Damenuhr ohne Kette, 1 dunkelblau wollenes Tuch mit
gelber Seide.

An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſtände
ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Bemerken,
daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten 3 Monate erfolgt iſt, hin
ſichtlich der nicht reklamirten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 des Miniſterial-
Reglements vom 21. April 1882 verfahren werden wird.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei-Sekre-
tariat IV. Rathhausſtraße 19, Zimmer Nr. 56, ertheilt.

Halle a. S., den 16. September 1899. Die Polizei Verwaltung.
Ausſchreibung.

Die Ausführung der Erdarbeiten zur Regulirung der Verbindungsſtraße
auf der Strecke zwiſchen Rathhausſtraße und Hagenſtraße ſoll im Wege der Wett-
bewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis Montag den 25. September, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a/S., den 19. September 1899. Der Stadtbaurath. Genzmer.

G äe.Sommerprriſe.

Groffſtückige Coke 80 Pfg.gebrochene 990Staubcoke zur Keſſelfenernng 15pro bl ab Gasanſtalt.
Für Anfuhr und Abtragen werden bei Entnahme von mindeſtens 15 bl 15 Pfg

po hl berechnet.
12322) Stüädt. Gas- und Waſſerwerke, Halle a. S.

Bekanntmachung.
Die Reinigung der Straßen und Bürgerſteige, ſoweit ſie der Königl.

Eiſenbahnverwaltung obliegt, ſoll ab 1. Oktober d. J. anderweit vergeben werden.
Zu reinigen ſind zuſammen 7952,71 qm Straßen- und Bürgerſteigflächen.
Zur Vergebung dieſer Arbeit iſt Termin auf den 25. d. Mts., Vormittags S

11 Uhr n diesſeitigen Dienſtgebäude, Delitzſcherſtraße Nr. 92, Zimmer Nr. 6,
anberaumt.

Angebote ſind verſchloſſen, portofrei und mit der Aufſchrift: „Straßen-
reinigung“ verſehen, bis zu dem angegebenen Zeitpunkte hierher einzureichen.

Formularmäßige Angebote nebſt den der Verdingung zu Grunde liegenden
Bedingungen ſind gegen Zahlung von 30 Pfg. im diesſeitigen Bureau zu erhalten.

Halle a. S., den 19. September 1899.
Königl. Eiſenbahn-Vetriebsinſvektion 2.

W oisels aG

beſter Van und Düngekalk, 95 Kalk, von Autoritäten beſtens empfohlen, offeriren
in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und lieferbar, zu billigſten

gespreiſen die Stedtener Kalkwerke von K. Schradew, Halle a. S.de

8 r M d n SComptoir Alte Promenade 13a.

t e er a u v

Bekanntmachung.
Jm Verlage von Friedrich Stollberg zu Merſeburg iſt eine

Zuſammenſtellung der im Regierungsbezirke Merſeburg
geltenden geſetzlichen Beſtimmungen über den Handel
mit Arzneimitteln und Giften außerhalb der Apotheken

[2023 erſchienen und zum Preiſe von 60 P

Holzverkauf
der Oberförſterei Schkenditz

Schutzbezirk: Dölauer Heide.
Freitag, den 22. September d. Js.,

Vorm. 10 Uhr
in Leiſtners Waldhaus bei Dölau.

Wutzholz:Kiefern: 1130 Stck. Stangen I. III. C].,
41,50 Hdt. Stangen IV. C.

Brennholz1860 rm Kiefern-Reiſig III. Cl.
Das Holz ſteht in den Durchforſtungen

Jagen: 62, 65, 75, 80 u. 81 und in der
Totalität.

Schkenditz, den 13. September 1899.

Der Forſtmeiſter Westermeier.
en

Jn einer Gymnaſial- und Garniſon
ſtadt in Niederſchleſ. verk. Todesfalls h.
mein ſehr rentables

2 e 9Gut mit Ziegelei,
enth. 209 Mrg. Rübenboden, herrſchaftl.
Wohnhaus mit gr. Garten, maſſ. Geb.,
Milchverkauf à Ltr. 14 Pfg., 8 Pfd.,

ertheilt unter G. Z. 27
Wilh. Hennig Co., Deſſau.

Buehbinderei

und Papier- Handlung.
In welchem lebhaften Ort bietet ſich

günſtige Gelegenheit für einen tüchtigen
Buchbinder zur Etablirung Off. erb. unt.
I. H, Giebichenstein, Gr. Brunnenstrasse 25.

Mkestanuurraame t
und Gartenlokal, beſtehend aus Gaſt-
ſtube, kleinem Saal und Geſellſchafts-
zimmer, preiswerth zu verkaufen.

Reſtaurant zum Feldſchlößchen,
J erbſt, VDobritzerſtraße 2
vSochherrfchaftl. Wohnhaus

m. Gart., Lafontaineſtr., wegzugsh. (a.
d. Vermittler) verkäufl. Offert. V. O. 27

reeeel]

Bayeriſche Ochſen
offerirt biit Raſſen [1867

Leopold Engelmann,
Weiden 158 (Bayern).

Ochſen zur Maſt 27—-29Mk. p. Ctr.
Maſtſtiere 28—-30
Pflugochſen 2830
Ia. Zugochſen 31-35

fennigen zu be

40 Rind., kompl. Inv. u. vorzügl. Ernte, S
7 Zuckerfabrikanth., hillig für 124 906
Mark bei 50 (00 Mk. Anz. Auskunft

Manasenstein Vogler Halle a. S.

NMolds red prolefic-
Shiriffs square head-

Geheimen Regiernngsraths, Direktors Dr. Heinrich
Fiedler zu widmende Stiftung öffentliche Aufrufe zu
erlaſſen und die eingeſandten Beiträge entgegenzunehmen.

Berlin, den 18. Auguſt 1899.
Der Miniſter des Jnnern.

J. A. v. Bitter. (2027ziehen.

Bekanntmachung.
Bei der heute in Gegenwart eines Königl. Notars ſtattgehabten Verlooſung

ſind von den Theilſchuldverſchreibungen unſerer Geſellſchaft die Nummern
ILitt. A. 265 und 267 à Mk. 1090,
Litt. B. 132 à Mk. 590

gezogen worden. Die Rückzahlung dieſer Beträge erfolgt vom 1. April 1900
ab gegen Einreichung der Stücke und der noch nicht fällig geweſenen Zinsſcheine
und Talons bei den Bankhäuſern:

Halleſcher Bankverein von Knkisch, Kaempf Co., Halle a. S
E. V. Lehmann. Halie a. S.,
Reinhola Steckner, Salle a. S.,

ſowie bei der Kaſſe nnſerer Geſellſchaft.
Die verlooſten Stücke treten mit dem 1. April 1900 außer Verzinſung.

Halle a. S., am 19. September 1899. (2018
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen.

F. Zemmer mann Co., A.
W. Fordan.

e

e ehe S eStammzüchterei d. grossen, weissen Edelschweine (Vorkshire) e
O der Domäne Pricäriehswerth (S.-Cob.-Gotha), Station Friedrichswerth. (9
S Auf allen Leſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe. Allein auf den Ausſtell.
S der Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft bis jetzt

S 145 Preise. tDie Heerde beſtehi in Friedrichswerth ſeit 1885. Zuchtziel iſt bei Er- 2
haltung einer derben Konſtitution: „Formvollendeter Körperbau, Schnell

O wüchſigkeit und höchſte Fruchtbarkeit“. Die Preiſe ſind feſt. Es koſten:
2 2—3 Monate alte Eber Mt., Sauen 50 Mk.3

3

r

2 u(Zuchtthiere 1 Mk. pr. Stück Stallgeld dem Wärter.)
Proſpekt, welcher Näheres über Aufzucht und Fütterung und Verſandtbe-

dingungen enthält, gratis und franko. [9942Friedrichswerth 1899. Ed. Meyer, Domüänenrath.

e e
Von hente ab ſteht wieder ein großer Transport

der beſten

hochtragenden und neumilchenden

L. Kühe mit Kälbern
h preiswerth bei mir zum Verkauf.S. Pſitſerlmngs Hale a. S., Francheſtrafe,

Siohere Existenz Sagat-Weizen.
ff. eingerichtete

Spec.-Butter- u. Margar.-Hidig., Shüriſts begrannter Square head
üglicher Qualität:verbunden mit conc. Branntweinhandel m vorzüglicher W e 5

in einer der belebteſten Gegenden Leipzigs, 1000 190 100 kg 20 C verkauſt
l f in Käufers Säcken, ſoweit der Vorrarhſoll bald verkauft werden. Sehr n. Säcken. ſoweit der Vorrat

erweiterungsfähig. Große Zukunft. Um- reicht A. Weise, Holleben.

ſatz z. Zt. über 60 000 Mk. Sicheres nOdjekt wird ev. mit in Zahlung genommen. t 7
(alwetzen,Offerten sub L. S. 3500 an Rudolf

Meosse, Leipzig. (2029
Shiriffs square head, auf ganz hoherV eizen, kaltem Boden gewachſen, ieg Dur e

gereinigt, giebt ab 1000 Kg 190 Mk.
50 Kg 10 Mk. in neuen Säcken zu
Selbſtkoſtenpreis

Rittergut I Bilzingsleben in Ton
Station Heldrungen.

Peikuſer Roggen,
beſtgereinigte Waare, nach Schwere ſortirt,
empfiehlt Domäne Köttendorf
2037] bei Weimar.

1 n u wenn r 1 T h 5Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung
Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten

221. 1899.

(Nachdruck verboten.)

Der Logenroupon.
umoreske von H. du Pleſſac (Lyon“).

I.

Jn den ehelichen Annalen von Herrn und Frau Denis
ſprangen zwei Thatſachen in die Augen: erſtens waren Mann
und Frau noch niemals ein und derſelben Anſicht über irgend
etwas geweſen, und zweitens beugte ſich Herr Denis ſtets der
oft etwas diktatoriſch ausgeſprochenen Meinung ſeiner Gattin.Das geſchah ſeit über Woſtdiegeeng Jahren! Vor Kurzem

hatte das Paar nach Frau Denis' Beſtimmung die Silber-
hochzeit durch ein höchſt opulentes Diner gefeiert, doch auch
nach dieſem denkwürdigen Abſchnitt war von Frau Denis der
Oberbefehl mit gleicher Energie geführt worden und der Gatte
hatte ſich mit gleicher Sanftmuth gefügt. Offen und gerade
heraus geſagt: Frau Denis hatte die doch genug: dieſe
Andeutung genügt wohl ſchon!

Die Meinungsverſchiedenheit und die ausſchlaggebende
Stimme von Frau Denis traten ganz beſonders zu Tage, als
es ſich darum handelte, Laurence, das einzige Töchterchen, zu
verheirathen. Nach Herrn Denis' Wunſch ſollte Chriſtian
Lobligo, ein Neffe, der Auserwählte ſein. Dieſer war Polizei
leutnant, und ſeine Laufbahn verſprach ſich recht günſtig zu
geſtalten. Daß Chriſtian ſeine Kuſine gern mochte, war leicht
zu Paren, und auch Laurence ſchien dem Vetter nicht abgeneigt
zu ſein.

Es war gerade nicht eine von den romantiſchen Leiden
ſchaften, bei denen die rung Leute, wenn ſich ihnen ein
Hinderniß in den Weg ſtellt, gleich an Selbſtmord denken aber
die gegenſeitige Zuneigung war doch groß genug, um eine
Garantie für eine glückliche Ehe zu geben.

Doch auf die Wünſche der beiden Jntereſſirten kam wenig
an, wenig kam auch auf die Anſicht des Herrn Denis an, denn
Frau Denis, als Gattin und Mutter, hatte andere Pläne. Sie
hatte ihr Augenmerk auf Caſimir Leblanc gerichtet.

II.

Caſimir Leblanc hatte einen Beruf, um den ihn Viele be
neiden würden. Er war Rentier. Von ſeinen Eltern hatte er
ein bedeutendes Vermögen geerbt, und in ſeinem ganzen Leben
hatte er noch nichts Anderes gethan, als ſich ſeines Beſitzes zu
freuen mit der Neigung die für einen jungen Menſchen
en genug iſt durch möglichſte Sparſamkeit, die ſchon
a an Geiz ſtreifte, eben dies ſein Vermögen noch zu ver

mehren.
Wohl um das Gleichgewicht einigermaßen wieder herzu-

ſtellen, war er geiſtig und körperlich nicht gerade großartigausgeſtattet. Die Höflichteit verbietet es, ſeine intellektuellen

Gaben anders als „etwas zurückgeblieben“ zu nennen, aber für
ſeinen äußeren Menſchen gab es beim beſten Willen nur
die eine Bezeichnung: „häßlich“. Dieſe Häßlichkeit war
nicht abzuleugnen, ſie ſprang zu ſehr in die Augen, und was
ſeinen Geiſtesreichthum betraf, ſo hatte es faſt den
Anſchein als wenn Caſimir Leblanc mit Abſicht keine
Gelegenheit vorbeigehen ließ, um auch darüber den leiſeſten
Zweifel zu verſcheuchen. Er vollführte die unglaub-
lichſten Thorheiten, und was das Schlimmſte war, er war
dabei der feſten Ueberzeugung äußerſt geiſtreich zu ſein,

Vom Verfaſſer autoriſirte Ueberſetzung.

e e h e e hS

und vgjeihwete ſeine ſpärlichen Gedanken als höchſt geniale
Jdeen

Trotzdem fand Frau Denis an Caſimir Leblanc Gefallen.
Er ſchien ihr ſo recht aus dem Holz geſchaffen, aus dem ſich
gefügige Schwiegerſöhne ſchnitzen laſſen, dazu war er reich und
beſaß ſogar ein Landgut, woſelbſt die künftige Schwiegermutter
die „Schloßherrin“ ſpielen konnte. Jn Erwägung aller dieſer
Punkte entſchied Frau Denis, daß Laurence beſagten Caſtmir
heirathen ſolle.

Laurence weinte. Herr Denis ſchalt, aber wohlweislich
nicht in Gegenwart ſeiner Frau. Chriſtian ſchrieb drei Briefe,
einen ſogar auf einem offiziellen Bogen weil er dem
Schreiben dadurch mehr Bedeutung zu verleihen. Vergebliches
Bemühen Frau Denis wollte es ſo und wenn Frau Denis
wollte

III.
Caſimir war alſo in aller Form zum Verlobten avancirt.

Täglich kam er mit einem Blumenſtrauß. (Frau Denis hatte ihn
darauf aufmerkſam gemacht.) Seine Unterhaltungsgabe war bei
dieſen Beſuchen nicht gerade hm hervorragend. Aber das
war auch kaum nöthig, denn Frau Denis führte die Unterhaltung
und ſorgte durch andauernde Zungengymnaſtik dafür, daß kein
Moment des Schweigens entſtehen konnte.

Laurence ließ ſich mit muthloſer Gleichgiltigkeit die Kur
machen. Herr Denis murrte leiſe, ſehr leiſe, und die Sache
ging ihren ſteten Gang vorwärts, ſo daß der Tag der Hochzeit
allmählich heranrückte, als plötzlich ein unerwartetes Ereigniß
die ganze Lage der Dinge änderte.

Caſimir Leblanc zeigte ſich einſt beſonders galantenn er
brachte außer dem traditionellen Bouquet noch einen Loßcoupon
für den nächſten Abend. Die ganze Familie ſollte ſich „Cyrano
de Bergerac“ anſehen, das mächtige Schauſtück, zu dem ganz
Paris ſich drängte.

Laurence, die die Muſik liebte, verzog ihr niedliches Ge
ſichtchen zu einem geringſchätzigen Lächeln. Herr Denis ſah,
ſeinem Naturell entſprechend, am liebſten Vaudevilles und
brummte leiſe. Nur Frau Denis war freudig berührt.

„Nein wirklich, Sie ſind zu liebenswürdig,“ ſagte ſie.
„Sie haben gerade meinen Geſchmack getroffen.

Es war für Caſimir nicht ſehr ſchwer geweſen, ihren Ge
ſchmack zu treffen, da ſie ihn ſelbſt gebeten hatte, eine Loge für
den „Cyrano de Bergerac“ zu nehmen.

Herr Denis dankte der Form wegen kühl höflich, nahm
den Coupon und ſteckte ihn in ſeine Brieftaſche.

IV.
„Das ſieht Dir ähnlich Jſt ſo etwas möglich!“
„Aber Liebe, ich verſichere Dich
„Was verſicherſt Du mich? was denn! Daß es klur

von Dir war, Deine Brieftaſche ſtehlen zu laſſen
„Stehlen! ſtehlen! ich habe ſie vielleicht

verloren.“
„Denkt gar nicht daran ich ſage Dir, ſie iſt Dir

geſtohlen worden, hörſt Du? Jch weiß doch wohl noch, was
ich ſpreche eine Brieftaſche, die wird geſtohlen, die verliert
ſich nicht ſo leicht.“

„Nun ja! es wird wohl ſo ſein, ſie iſt mir geſtohlen
worden

„Das ſagſt Du, als wenn Du Dir darauf noch etwas ein-
bilden könnteſt allerdings ſehr viel Grund dazu vor
handen! und wieviel war in der Brieftaſche

„Fünf oder ſechshundert Francs.“
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Fünf ſechshundert Francs!“. wie kann man
ſich eine Brieftaſche mit ſechshundert Francs ſtehlen laſſen,
wenn man eine Tochter verheirathen muß!“

ch S verſichere Dich, ich habe es wirklich nicht mit Abſicht
gethan!“

„Das fehlte auch noch!“
hen re ht könnte man den Verluſt auf dem Polizeibureau

melden
„Natürlich! Du willſt Deinen Neffen Chriſtian dadurch

hereinſchmuggeln ich kenne Dich aber daraus wird
nichts ich paſſe auf Ah! Herr Caſimir! Da ſind Sie
ia! kommen Sie ſchnell denken Sie nur meinem
Mann iſt ſeine Brieftaſche mit einer bedeutenden Summe ge
ſtohlen worden.“

„Und der Logencoupon zu heute Abend war auch darin,“
fügte Herr Denis kleinlaut hinzu.

„Himmel, das auch noch ächzte Frau Denis, „und ich
hatte mich ſo darauf gefreut ein ſo prächtiges Schauſpiel!

Ach Laurence Deine Mutter iſt wirklich eine be
klagenswerthe Frau!“

Caſimir war über den Verluſt des Theaterbillets ziemlich
erregt, doch das verlorene Geld, das er gleichſam ſchon als
ſein Eigenthum betrachtete, ging ihm viel näher. Es kam ihm
eine Jdee, eine geniale Jdee. Er blieb nur kurze Zeit, und
ohne Jemand ſeinen Plan mitzutheilen, ging er fort.

V.
Kaum fünf Minuten ſpäter, nachdem Herr Denis ſich in

ſein Zimmer zurückgezogen hatte, um die hochgehenden Wogen
ſich erſt etwas beruhigen zu laſſen, hörten Frau und Tochter
durch die Zimmerwand ein wahres Freudengeheul.

„Dein Vater iſt wohl nicht recht bei Verſtand?“ ſagte Frau
Denis zu Laurence.

Jm ſelben Augenblick kam Herr Denis hereingetänzelt und
ſchwang hoch über ſeinem Kopf die Brieftaſche, die er hinter
dem Sofa wiedergefunden hatte, und dazu ſang er nach der
Melodie eines Gaſſenhauers: „Jch habe meine Brieftaſche, ich
habe meine Taſche ich habe meine Brieftaſche!“

„Jch bitte Dich um Alles in der Welt, ſei doch ruhig,“
ſagte die liebenswürdige Gattin „es iſt doch wahrlich
kein Grund, ſo zu ſchreien der beſte Beweis für Deine
Unordnung eine Brieftaſche hinter dem Sofa!
als wenn das der Platz dazu iſt! Fehlt wenigſtens nichts„Gar nichts! es ſind ſogar 200 Fres. mehr, als ich
dachte und der Logencoupon! nun ſiehſt Du doch
Coquelin gls Cyrano!“h Ausſicht beruhigte ſich Frau Denis ein wenig.
An Caſitmir wurde ſchnell ein Briefchen geſchickt und ihm mit
getheilt, er ſolle ins Theater nachkommen, und dann machten
ſich Herr und Frau Denis nebſt Tochter raſch auf den Weg,
um auch nicht ein Wort zu verſäumen.

VI.
Herr Denis reichte dem Logenſchließer den Coupon für

Loge Nr. 14 mit der Miene eines Mannes, der ſich ſeines
Eigenthums nach durchkoſteter Angſt voll und ganz erfreut.
Der Beamte ſah die Nummer mit merkwürdiger Gruündlichkeit
an. Darauf fixirte er ebenſo gründlich und wenig höflich die
Angekommenen, winkte zwei Männern von großer kräftiger Ge-
ſtalt, die ſich ſofort hinter die Familie Denis ſtellten, zwei
uniformirte Schutzleute geſellten ſich den Männern zu, und
ehe das Trio noch wußte, wie ihm geſchah, war es auch ſchon
zernirt.

„So, meine Freundchen“, ſagte einer der Männer, „da
hätten wir Sie ja iſt nicht gerade ſehr ſchlau, was Sie

ſich da ausgeheckt haben
„Was wollen Sie denn von mir?“ fragte Herr Denis ganz

ver ich bitte Dich laß fort„Papa ich bitte Dich laß uns fort
„ich habe Angſt.“

„J was, kleines Fräulein, fort möchten Sie? Nun ſieh
mal an!“ antwortete einer der Schutzleute und grinſte
„das trifft ſich ja wunderſchön, fortbringen wollen wir Sie
ja gerade alle zuſammen.“

Das anweſende Publikum war aufmerkſam geworden
„Was iſt paſſirt? was iſt denn los?“ fragte

man ſich.
„Eine Diebsbande hat man eben abgefaßt
„Was? wirklich

„Wundert mich nicht ſehen ganz danach aus be
ſonders die Alte

Frau Denis hätte den Sprechenden mit Blicken tödten
mögen, es blieb ihr aber keine Zeit dazu.

„Nun alſo, vorwärts ſagten die Beamten ungeduldig.
Die ganze Familie wurde in einen Wagen geſchoben, zwei

Beamte kletterten mit hinein und unter dem Gejohle der Menge
raſſelte das Fuhrwerk davon.

„Aber ich bitte Sie um Alles in der Welt,“ ſtöhnte Herr
Denis, „wir ſind ehrliche Leute Denis Rue
St. Honoré Gilbert Denis früher Tuchgeſchäft
engros ich habe meine Papiere hier meine Brief-
taſche.“

„Na, das nenn ich doch eine Dreiſtigkeit!“ rief der Beamte
und griff nach der Brieftaſche, „nun legen Sie ſich auch noch
den Namen Denis bei, nachdem Sie den Herrn erſt ausgeplündert
haben Na, wir werden ja gleich weiter ſehen. Seien Sie jetzt

mal ganz ſtille!“ v
Auf der Wache war es nichts weniger als ſchön, die Ge

ſellſchaft äußerſt gemiſcht. Herr Denis, dem alles Reden nichts
half war endlich in dumpfes Hinbrüten verſunken
ſchlimmer konnte es ja kaum noch kommen Frau Denis
und Laurence hatten ſich in eine dunkle Ecke geflüchtet,
Letztere weinte leiſe vor ſich hin, und Frau Denis war
n gen Mal in Uebereinſtimmung mit ihrem Gatten
auch ſtill.

Gegen zehn Uhr wurde ein neuer Ankömmling gebracht:
Caſimir Leblanc, der im Theater arretirt wurde, als er ſich di
Loge Nr. 14 hatte aufſchließen laſſen wollen.

„Sie auch!“ rief Frau Denis „aber mein Gott
was iſt denn eigentlich paſſirt!“

„Jch bin ganz rathlos,“ antwortete Caſimir wie geiſtesab
weſend „im Laufe des Tages, als ich bei der Polizei An
meldung machte

„Bei der Polizei Anzeige?“ fiel Herr Denis ihm ins
Wort „und warum

„Wegen Jhrer geſtohlenen Brieftaſche da doch der
Logencoupon darin war, dachte ich, der Dieb würde ihn am
Abend im Theater vorzeigen und und

„Oh jetzt wird mir Alles klar,“ rief Frau Denis
„Wir haben den Coupon gezeigt und man hat uns für unſere
eigenen Diebe gehalten! Und das haben Sie fertig ge
bracht, Herr Leblanc?“

„Ja, gnädige Frau,“ antwortete Caſimir ſtolz, „ich habe
ganz allein dieſe Jdee gehabt!“

„Nun, darauf können Sie ſich wirklich etwas einbilden!
Jſt denn ſo etwas überhaupt denkbar! Jhnen danken wir dieſe
ſchimpfliche Szene im Theater und unſere verzweifelte Lage
hier Der einzige Dienſt, den Sie mir leiſten können, Herr,

der, mich ſo ſchnell wie möglich von Jhrem Anblick zu be
reien!“

„Ja, aber meine Braut ſtotterte Caſim
beſtürzt.

„Meine Tochter Jhre Braut? Nein, das iſt von
heut an vorbei!“ v

Bei dieſen hervorgeſprudelten Worten hatte Laurenc
plötzlich aufgehört zu weinen, die kleinen Ohren geſpitzt und
zur großen Ueberraſchung der Eltern ging ſie mit ſelbſt
bewußter Haltung auf den an der Wachtſtube poſtirten Schutz
mann zu.

„„Kennen Sie den Polizei Leutnannt Herrn Chriſtian
Lobligo?“ fragte ſie in ſehr beſtimmtem Tone. Der Mann
nahm bei Nennung des Namens unwillkürlich die Hacken
zuſammen.

„Jawohl,“ kam die Antwort, „ich habe lange in ſeinem
Revier geſtanden.“

„Nun, dann bringen Sie ihm bitte einen Zettel, den ich
Jhnen geben werde. Der Herr iſt unſer Verwandter, der
Neffe meines Vaters ich will ihm mittheilen, durch
e Mißverſtändniß wir hier ſind er wird uns

elfen.“
Dieſe mit großer Sicherheit und Energie geſprochenen

Worte verfehlten ihre Wirkung nicht. Der Schutzmann ging
mit ſeinem Auftrag ab, noch war keine Stunde vorüber, da er
ſchien Chriſtian Lobligo auf der Wache und die Thüren öffneten
ſich, um Herrn uud Frau Denis nebſt Fräulein Tochter die
Freiheit wieder zu geben.
gehen anſchließen.

Caſimir wollte ſich ihnen beim Fort
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„Bitte ſehr, das geht nicht,“ ſagte der Wachtmeiſter und
hielt Caſimir am Aermel feſt. „Sind Sie vielleicht mit den
Herrſchaften verwandt

„Wachtmeiſter, laſſen Sie den Herrn paſſiren,“ befahl
„er iſt unſchuldig und hat mir einen großen Dienſt

geleiſtet.“
Auf der Straße athmete Frau Denis auf, als wenn ſie

dem Erſticken nahe geweſen wäre und dann winkte ſie ſofort
Chriſtian an ihre Seite oder vielmehr an die Seite von
Laurence, die neben ihr ſtand. Dieſe nahm das wohl als einen
Befehl der Mutter, ſie ſchob raſch ihren Arm in den dar-
ereichten Chriſtians. Herr Denis ergriff den ſeiner treuen
attin und die beiden Paare gingen davon.

Caſimir ſtand da und ſah ihnen mit einem nicht über
mäßig geiſtreichen Geſicht nach. Es iſt ihm nie recht klar
geworden warum eigentlich aus ſeiner Hochzeit nichts ge
worden iſt.

(Nachdruck verboten.)

Entdeckungen und Erſindungen.
Techniſche Revue.

Von Rudolf Curtius.
Eine elektriſche Vollbahn Luft und Bewegung Tiefenmeſſung auf Segelſchiffen in
voller Fahrt Leuchtende Rettungsringe Leuchtbomben ein unverſenkbares Ret
tungsboot leuchtende Nachtwolken das Jdeal eines Baumaterials ein Konkurrent

des Goldes elektriſcher Zucker.
Wenn man heute von den großen Hauptſtraßen des Welt

verkehrs, auf denen nach allen Seiten in kurzen Jntervallen
Eiſenbahnzüge rollen, auf die minder befahrenen Seitenwege
übergeht, dann wird man ſich ſo recht der Mängel bewußt,
welche dem Eiſenbahnbetrieb der Gegenwart anhaften. Mit
der Stundengeſchwindigkeit, welche da von 70 bis 80 Kilometer
auf 30, und auf den Sekundär- und Tertiärbahnen ſogar auf
12 bis auf 15 Kilometer ſinkt, könnte man ſich allenfalls noch
befreunden, da es ſich nur um Zurücklegung kürzerer Wege-
trecken handelt. Daß man aber bei Verſäumung eines An-

ſchluſſes oft 4—6 Stunden, ja einen halben Tag bei den be-
rüchtigten Klingelbahnen auf den nächſten Zug warten muß, iſt
bitter und macht den Nutzen des Schienennetzes faſt illuſoriſch,
inſofern man mit einem Kutſchwagen ſein Ziel dann meiſt eher
erreicht. Den Eiſenbahntechnikern ſchwebt es daher ſchon lange
als anzuſtrebendes Ziel vor, nach Einführung des elektriſchen
Betriebes auf den Vollbahnen Motorwagen, denen nach Bedarf
andere Wagen angehängt werden können, in ſehr kurzen
Zwiſchenräumen laufen zu laſſen.

Während nun die Bureaukratie der Großſtaaten tauſend
„Wenns und Abers“ findet und auch die Frage des elektriſchen
Betriebes der Wanſeebahn zwiſchen Berlin und Potsdam nicht
vom Flecke rückt, hat man in der rührigen Schweiz eine elek
triſche Vollbahn eröffnet, die die Vortheile dieſes Betriebes
deutlich vor Augen führt. Es iſt dies die Bahn zwiſchen Burgdorf
und Thun, welche eine Länge von 41 Kilometer und 13
Zwiſchenſtationen beſitzt. Die Energie zum Betriebe dieſer Bahn
wird dem Kanderwerk bei Spiez am Thuner See in Form
eines dreiphaſigen Wechſelſtromes von 15000 Volt entnommen,
welche die aus 2 Wagen mit etwa 120 Sitzplätzen beſtehenden
Perſonenzüge mit einer ſtündlichen Geſchwindigkeit von 36
Kilometer treibt, während dem Güterverkehr elektriſche Lokomo
tiven dienen, die entweder ebenfalls mit 36 oder nur mit 18
Kilometer Geſchwindigkeit fahren können. Daß auf dieſer Bahn
auch Heizung und Beleuchtung elektriſch iſt, braucht nicht erſt
geſagt zu werden.

Mehr als bisher wendet man gegenwärtig die Aufmerk-
ſamkeit auch dem Luftwiderſtande zu, der auf die Beförde-
rung der Eiſenbahnzüge bei größeren Geſchwindigkeiten einen
überaus hemmenden Einfluß ausübt. Unſere Lokomotiven mit
ihren breiten Vorderflächen und die Perſone nzüge mit ihren
zahlreichen Hervorragungen und Aufbauten bieten der Luft
Widerſtandsfläche genug, um einen beträchtlichen Theil der
motoriſchen Kraft zu paralyſiren. Auch unſeren Radfahrern iſt
dieſer Umſtand ſehr wohl bekannt. Der Radfahrer Murphy

un un zem auf einer Strecke der Long-Jslandbahn
in Amerika folgendes Experiment. Er ließ an den Anhänge-
wagen einer Eilzugslokomotive einen Ueberbau befeſtigen, der
es ihm geſtattete, auf ſeinem Fahrrad, gänzlich gegen den Luft-
widerſtand geſchützt, unmittelbar hinter dem Eilzuge zwiſchen
den Schienen zu fahren, und der Erfolg dieſer Schutz vorrich
tung war ein erſtaunlicher; denn nachdem er es ohne dieſelbe
nur auf eine Stundengeſchwindigkeit von 48 Kilometer gebracht

hatte, vermochte er nunmehr eine Geſchwindigkeit zu erreichen,
die ſich auf 90 Kilometer in der Stunde belief. Man beginnt
nun auch in der That, bereits bei einzelnen Eiſenbahnverwal-
tungen, ſich dieſe Erfahrung zu Nutze zu machen und baut
Lokomotiven, welche vorn zugeſpitzt ſind wie die Schiffe, und
es unterliegt keinem Zweifel, daß der Schnellzug der Zukunft
durch Einfügung harmonikaartiger Verbindungsglieder eine
möglichſt einfache Geſtalt ohne Hervorragungen beſitzen wird,
um die Luft beſſer zu durchſchneiden, wie es der flache Schiffs-
körper im Waſſer thut.

Bedeutungsvoll für die Sicherheit der Schiffahrt iſt ein
vor kurzem erfundener Apparat, der es geſtattet, bei voller Fahr
geſchwindigkeit mit annähernder Sicherheit Tiefmeſſungen zu ver
anſtalten. Die Vorrichtung beſteht aus einer Metallröhre, an
deren unterem offenen Ende eine ſtählerne Schraubenfeder
angebracht iſt, während an dem oberen Ende derſelben ein in
der Röhre glatt und dicht laufender Kolben befeſtigt iſt; über
dieſem befindet ſich eine Zahnſtange, in deren Lücken ein federnder
Zahn eingreift, ſo daß dem Heraufdrücken des Kolbens zwarnichts im Wege ſteht, ein Herabziehen durch die Shronbenſeder

aber unmöglich iſt. Der Apparat wird, ſtark beſchwert, ins
Waſſer geſenkt und der Waſſerdruck treibt nun den Kolben in
der Röhre in die Höhe, ſodaß an einer erfahrungsgemäß durch
die Druckpumpe hergeſtellten Skala unmittelbar die Waſſertiefe
abgeleſen werden kann.

Bei Schiffszuſammenſtößen und bei Ueberbordfallen einzelner
Perſonen gehen die meiſten Menſchenleben dadurch zu Grunde,
daß ſie von Bord aus nicht mehr geſehen werden können oder
die zu ihrer Rettung maſſenhaft ausgeworfenen Rettungsgürtel,
welche vielleicht ganz in ihrer Nähe ſchwimmen, nicht zu er-
blicken vermögen. Dieſem Uebelſtande abzuhelfen, ſcheint der
vom amerikaniſchen Admiral Hichborn erfundene leuchtende
Rettungsgürtel geeignet, welcher zwei durch Phosphorcalcium-
pfropfen verſchloſſene Behältniſſe enthält, die mit einem brenn
baren Stoff gefüllt ſind. Sobald dieſe Subſtanz mit Waſſer
in Berührung kommt, entzündet ſie ſich ſelbſtthätig und ſetzt
auch den darunter befindlichen Brennſtoff in Flammen. Der
über Bord Gefallene vermag daher leicht den Ort des nächſten
im Waſſer treibenden Rettungsgürtels zu erkennen und wirdauch leichter von der Mannſchaft der Rettungsboote wahrge-

nommen.
Bei den Verſuchen, geſtrandeten Schiffen Hilfe zu bringen,

iſt ſchon manches Rettungsboot gekentert, und hat ſeine wackere
Mannſchaft dem Tode in den Wellen überliefert. Ein unver-
ſenkbares Rettungsboot zu konſtruiren, iſt daher ſchon lange das
Ziel vieler Fachleute. Die Löſung dieſes Problems ſcheint nun
dem Franzoſen Albert Henry gelungen zu ſein, der ein Boot
mit doppelten Schiffswandungen gebaut hat, zwiſchen denen ſich
ein luftdicht abgeſchloſſener Raum befindet. Von dem einen
Sitzraum des Bootes, deſſen Boden nicht unbeträchtlich höher
liegt als der Waſſerſpiegel, führt eine lange ſchmale Kommuni-
kation in der Längsvorrichtung direkt durch den Boden ins
Waſſer hinunter, ſodaß das durch Sturzwellen etwa ins Boot
gedrungene Waſſer ſofort von ſelbſt wieder abläuft. Jn dieſem
Spalt befindet ſich aber außerdem noch eine längliche eiſerne
Platte mit angegoſſenem Bleiwulſt, wodurch der Schwerpunkt
des Schiffes ſehr tief nach unten verlegt wird. Dank dieſer
Vorrichtung kehrt das Boot, wenn es auch noch ſoweit aus der
Gleichgewichtslage gebracht, ja ſelbſt wenn es gänzlich umge-
dreht wird, von ſelbſt wieder in die urſprüngliche Lage zurück,
ganz nach Art der bekannten ſogenannten Stehaufmännchen.

Kriegeriſchen Zwecken zur See dienen die ebenſo in Amerika
erfundenen Leuchtbomben, welche mit Calciumkarbid gefüllt ſind
und bei Berührung mit Waſſer Acetylengas entwickeln, das
durch eine elektriſche Vorrichtung entzündet wird. Durch Schleudern
derartiger Leuchtbomben ſoll das Meer weithin nach allen
Seiten erleuchtet und die unbemerkte Annäherung einer feindlichen
Flotte, namentlich der gefährlichen Torpedoboote, unmöglich ge
macht werden.

Der heurige Sommer hat es geſtattet, das ſchon ſeit Jahren
bekannte Phänomen der leuchtenden Nachtwolken mit großer
Deutlichkeit zu beobachten. Bei ganz heiterem Himmel gewahrt
man nämlich, in manchen Nächten in der Zeit von Ende Juni
bis Anfang Auguſt am nördlichen Horizonte gegen Mitternacht
hellleuchtende Gebilde von der Struktur der feinſten Federwolken.
Es ſind auch in der That nichts anderes als Wolkengebilde, die ſeit
1885, wo ſie zum erſten Male beobachtet wurden, in der unver-
änderlichen Höhe von 82 Kilometer über dem mittleren Nor-
wegen und Schweden ſchweben. Die Mitternachtsſonne wirft
ihre Strahlen von unten auf die untere Begrenzungsfläche der
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felben, von wo ſie über hunder te von Meilen hinweg bis in die

Gegenden Mitteleuropas reflekt irt werden. Die Meteorologen,
welche ſich übrigens noch darüber herumſtreiten, ob dieſe
zlänzenden Erſcheinungen aus vulkaniſchen, in die Luft ge
ſchleudertem Staube beſtehen oder aus ſogenannten kosmiſchen
Staubmaſſen, d. h. feinſter Materie, welche die Erde bei ihrem
Laufe durch den Weltraum an ſich gezogen hat, nehmen ein
beſonders Intereſſe an denſelben, weil ihre Bewegungen, welche
ſie in unveränderter Höhe vollziehen, darauf ſchließen laſſen, daß
in dieſer Höhe eine kritiſche Grenzſchicht für die Wetterbildung
liegt, deren genauere Kenntniß wahrſcheinlich neue, höchſt wich
tige Aufſchlüſſe über die Bewegungserſcheinungen in der Atmo
ſphäre liefern wird.

Das neue feuerfeſte Baumaterial Uralit lenkt die Aufmerk-
ſamkeit der Bautechniker wegen ſeiner unbeſtreitbaren Vorzüge inſteigendem Maße auf ſich. Es wird aus zerkleinertem Abel unter

Zuſatz verſchiedener Mineralien gepreßt, getrocknet, mit Klebſtoff
und mineraliſcher Farbe getränkt, ſodann in Formen gepreßt,
nochmals getrocknet und auf das gewünſchte Maß geſchnitten.
Es verbindet die Vorzüge des Steines mit jenen des Holzes.
Es iſt unverbrennbar, dehnt ſich nicht, wirft ſich nicht bei Hitze
und Feuchtigkeit, läßt ſich nageln, kleben, nieten, iſt ein ſchlechter
Leiter für Wärme, Elektrizität und Schallwellen und iſt un
empfindlich für Säure, Froſt, kaltes und heißes Waſſer. Aller
dings hat es das doppelte Gewicht des Eichenholzes, iſt aber,
wo es auf Wetterbeſtändigkeit und Feuerſicherheit ankommt,

eradezu unübertrefflich. Auch beim Bau der Kriegsſchiffeändet es ausgedehnte Verwendung, weil das verhängnißvolle

Splittern des Holzes beim Einſchlagen von Kugeln und die
Brandgefahr vermieden wird.

Jn Frankreich fabrizirt man neuerdings eine Metalllegirung,
die ſich durch verſchiedene Eigenſchaften, namentlich durch ihre

arbe als ein Nebenbuhler des Goldes qualifizirt, umſomehr
als ſie von Ammoniakdämpfen und Säuren nicht angegriffen

d und eine ſehr Politur annimmt, dabei auch wie Gold
ſchmiedet, geſchweißt und gewalzt werden kann. Die Legirung

beſteht aus 96 Prozent Kupfer und 4 Prozent Antimon,
welchen noch kleine Mengen Magneſium und kohlenſaurer Kalk
hinzugefügt werden. Dabei ſtellt ſich der Preis eines Kilo
(gramms auf wenig über 3 Frank, alſo über tauſendmal billiger
als Gold. Eine ſtarke Verwendung zu Schmuckſachen und
Ziergeräthen dürfte dieſe Legirung ſehr bald finden.

Zucker künſtlich aus ſeinen Elementen, Waſſerſtoff, Sauer
ſtoff und Kohlenſtoff herzuſtellen, iſt der Traum manches
Chemikers, der ſich nach Patentirung ſeiner Erfindung im Geiſte
ſchon als vielfacher Millionär erblickt. Unter Zuhilfenahme
der Elektrizität hat ein Chemiker, Namens Stoße, dieſes Problem
wenigſtens im Kleinen gelöſt, indem er Waſſerſtoff und Kohlen
oxyd im Verhältniß ihrer im Zucker vorkommenden Aequivalent-
gewichte in ein Gefäß brachte, durch welches er längere Zeit
einen ſtarken, elektriſchen Strom leitete. Es entſtanden hierbei
auch Nebenprodukte von derſelben Art, wie ſie ſich in den
Pflanzenzellen finden und es iſt daher die Vermuthung nicht
ungerechtfertigt, daß auch in den Pflanzenzellen die Zuckerbil-
dung aus der Kohlenſäure der Atmoſphäre und dem Waſſer
runter der Einwirkung der elektriſchen Kräfte des Sonnenlichtes
vor ſich geht. Bei der ſteigenden Ausnutzung der billigen
natrlichen Waſſerkräfte im Dienſte der Elektrochemie iſt kaum
daran zu zweifeln, daß dieſer künſtliche Zucker dereinſt noch dem
natürlichen Konkurrenz machen wird.

Allerlei.
Seltſame Hochzeitsgebräuche anf den Philippinen. Ueber

die ſonderbaren Heirathsgebräuche der Eingeborenen auf den Philippinen
weiß ein engliſches Blatt Jntereſſantes zu berichten. Der junge
Mann, der ſich zu verheirathen St muß zuerſt die Eltern ſeiner
Braut zu gewinnen ſuchen. Dann muß er auf einem öffentlichen
Platze mit dem Mädchen einen Wettlauf beginnen und ihr ſo lange
nachlaufen, bis er ſie in ſeinen Armen auffängt. Sie darf ſich los
machen und erklärt ſich nicht früher als Braut, als bis er ſie mehrere
Male gefangen hat. Dann kann er ſie im Triumph zum Hauſe ihrer
Eltern führen. Auf zwei Leitern, die außerhalb des Hauſes an
gebracht ſind und zur Wohnung der Brauteltern führen, müſſen
Bräutigam und Braut in die Wohnung ſteigen. Der Bräutigam
wird vom Brautvater ins Zimmer gezogen, die Braut von ihrer
Mutter. Dann müſſen die Beiden niederknieen und der Vater gießt
aus einer Kokosnußſchaale Waſſer über ſie. Jhre Köpfe werden
hierauf an einandergeſchlagen und die Zeremonie iſt beendet. Jhre

Flitterwochen verbringen die Neuvermählten tief drinnen im Gebirge
und für fünf Tage ſind ſie für alle Welt verſchwunden. Nach dieſer
Zeit kehren ſie wieder zu ihrer täglichen Beſchäftigung zurück. Manch
mal wird die Zeremonie ſo durchgeführt, daß Bräutigam und Braut
ſtatt der Leitern zwei eng neben einander wachſende, ganz junge
Bäume beſteigen. Die Schößlinge werden hierauf von einem älteren
Mitglied der Familie ſo lange gegen einander gebogen, bis die
Köpfe des jungen Paares ſich mit einem Kuß oder einem heftigen
Anprall das hängt ganz von der Kraft des Stoßes ab be-
ine e Berührung der Köpfe macht die Verlobten zu Mann
und Weib.

Frechheiten tſchechiſcher Poſtbeamten. Schon oft hatte die
deutſche Bevölkerung Böhmens, zumal in gemiſchtſprachigen Gegenden,
Anlaß, ſich über gewiſſe Uebergriffe und niedrige „Neckereien“ von
tſchechiſchen Poſtbedienſteten zu beklagen, weil dieſe ihre amtliche
Thätigkeit gar zu gerne zu biſſigen nationalen „Provokacen“ benützen.
Eine beſonders günſtige Gelegenheit bieten ihnen hierzu, ſo ſchreibt
die „Oſtdeutſche Rundſchau“, die Anſichtskarten, welche trotz
der großen „Ueberbürdung“ der Herren genau ſtudirt und mit allen
möglichen faulen Witzen und Gemeinheiten verſehen werden. Da
werden z. B., wie man jüngſt wieder deutſch-böhmiſchen Blättern
entnehmen konnte, deutſche Grüße mit Entrüſtung durchgeſtrichen
dem Haſſe gegen gewiſſe Abgeordnete wird dadurch Ausdruck ge
geben, daß bei Karten mit ihren Bildniſſen die Augen durchſtochen
werden bei Bismarckkarten erſcheint den Poſtwenzeln das
Antlitz des großen Kanzlers als geeigneter Platz für den Poſtſtempel
u. dgl. Ein Meiſterſtück dieſer Poſtwenzelei bildet eine Karte, welcheder Poſt zur Zuſtellung aus dem Jſergebirge nach Prag übergeben

wurde. Einige Studentenzirkel auf dieſer Karte erregten den Un
willen eines Libuſſaſohnes derart, daß er mehrere Namen aus
radirte und den ſo gewonnenen Raum mit echt tſchechiſchen Ge
meinheiten beſchmierte. Auf der Aufſchrift war das Wort „Huß-
gaſſe“ durchſtrichen und in „Husova trida“ verbeſſert und unter den
Namen des Empfängers ſchrieb er die Worte „heuriger Ochs“. Es
wurde darüber ſelbſtverſtändlich Beſchwerde geführt. Nach den bis
herigen Erfahrungen kann man freilich auf ein Ergebniß dieſer Be
ſchwerde wenig zählen. Die Poſtwenzeln ſcheinen ja in dieſer Privat
thätigkeit geradezu immun zu ſein.

Ein dankbarer Berglöwe. Jm Zoologiſchen Garten in
Philadelphia defindet ſich ein amerikaniſcher Berglöwe oder Puma,
der neuerdings beſondere Aufmerkſamkeit erregt. Als Thierwärter
wurde vor Kurzem ein Mann Namens Mullan angeſtellt. Derſelbe
vergaß beim Reinigen des Löwenzwingers die Scheidethüren zuzu-
werfen und ſah ſich den Thieren gegenüber, von denen das größte
mit mächtigem Satze auf ihn zuſprang. Mullan ſetzte ſich mit ſeinem
Beſen zur Wehr und ſuchte die Ausgangsthür behutſam zu erreichen,
was ihm bereits gelungen war, als der große Berglöwe fich plötz
lich zwiſchen ihn und den Ausgang warf, um jedoch den erſchreckten
Wärter nicht zu zerfleiſchen, ſondern ſeinen Kopf koſend an ſeinen
Beinen zu reiben und ihm die Hände zu lecken. Mullan erkannte
in dem Thier einen Berglöwen wieder, welchem er vor mehreren
Jahren in der Fenage e eines Zirkus ein ſchmerzhaftes Ge
ſchwür geheilt hatte. er Wärter beſucht ſeitdem den Zwinger
n und nimmt die Freundſchaftsbeweiſe des dankbaren Thieres
entgegen.

Ein mit Löwen. Aus Paris wird berichtet
Fräulein Weber, eine ehemalige Tänzerin, die ſich dann von Pezon
als Thierbändigerin ausbilden ließ, iſt von mehreren friedlichen
Bewohnern des Boulevard des Batignolles verklagt worden, weil ſie
in ihrer Villa etwa dreißig Gäſten ein Feſteſſen gab, dem auch etliche
Löwen nicht Löwen der Geſellſchaft, ſondern vierfüßige Löwen
anwohnten. Das Eſſen dauerte die ganze Nacht, und die Löwen
gaben ihre Zufriedenheit durch ein mark- und beinerſchütterndes
Gebrüll kund. Die in ihrer Nachtruhe geſtörten Bewohner der
Nachbarhäuſer konnten ſich natürlich nicht denken, daß die Dame in
Geſellſchaft von wilden Beſtien ſpeiſte, und beſchuldigten in ihrer
Klageſchrift ganz einfach die ewig Gäſte der Thier-
bändigerin, während einer ganzen Nacht „wie wilde Thiere gebrüllt
zu haben“. Für die Gäſte iſt dieſer Vergleich gerade nicht ſehr
ſchmeichelhaft.

Ein vielverſprechendes poetiſches Talent ſcheint die
Schülerin der Selecta einer Berliner höheren Mädchenſchule Paula
W. zu ſein. Dieſelbe hat die Ferienaufgabe: „Gedanken bei des
Sommers Wende“ in nachſtehender Weiſe zum Ausdruck gebracht

Ach! Jn Waäldern und Alleen
Färbt das Laub ſich immer gelber
Von den grünen Almenhöhen
Klingeln thalwärts Kuh und Kälber.

Schnell iſt Sommers Luſt geſchieden,
Eh' man's merkt, iſt es Oktober!
Auf dem Boden ſchläft in Frieden
Wieder mal der Reiſekober.

Weh'! Schon wird es kalt und kälter!
Warm und wärmer wird der Ofen
Und der Menſch wird immer älter
Hiermit enden dieſe Strophen.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Valle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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